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Wr. 1 (16 Seiten) 


Am Keunde heſorgl! 


Mamen der Chicagoer Theater- 
brand-Opfer ängfliid; erwartet. 


Zum Iahreswechfel 


Ging es diesmalaud) drüben zieme 
lich ſtill her. 


Scharfe Neujahrs-Anſprache des Kaiſers an 
Armee⸗-Generäle. 


Der „ausgeartete“ Welfe v. Hammerſtein. 


Berlin, 2. Jan. Auch hier wurden 


Sylveſternacht und Neujahr weniger 


geräuſchvoll gefeiert, als bei früheren 
Gelegenheiten, in militäriſchen ſowohl 
wie in zivilen Kreiſen. Der Kaiſer hielt 
ſeine übliche Neujahrs-Anſprache 
die kommandirenden Generäle; ihr In— 
halt gelangte nicht in die Deffentůch⸗ 


teit, —ivie man aber hört, äußerte Sich | 


der Kaifer fehr feharf über Solbaten- 
Mißhandlungen, fowie auch über den, 
nod) immer vorlommenden argen Lu⸗ 
xus in Offizierskreiſen und über ge— 
wiſſe Zuſtände in Grenz— Garniſonen, 


wie in derjenigen von Forbach in El- 


Lothringen (welche durch Ex— 
— ſo viel 


ſaß — 
Leutnant Bilſe's 
in's Geſpräch kam.) D 
te, Offiziere, welche 
Willenskraft ſich nicht 
ſchen könnten, ſollten ſich 
anderen Beruf zuwenden. 

Welfiſche Anverwandte des preußi— 


aus Mangel 
ſelbſt 


ſchen Miniſters Hammerſtein ſind ſehr 


entrüſtet über die Gewohnheit des jel- 


ben, jeine 
bei jeder Gelegenheit kundzut hun. Be- 


ſonders a ufgebra: cht aber 


Beſuches im Rathhaus von Hannover, 
wo er in Beantwortung einer Rede des 
Stabt-Dberhauptes Tramm die Han- | 


und that 
Idee 


noveraner aufforderte, feſt 
kräftig für die preußiſche Staats 


und gegen die welfiſchen Anmaßungen 
haben 


aufzutreten. Seine Verwandten 
nun die ſilberne Hochzeit des Herzogs 


vonCumberland dazu benutzt, in einem 
geeigneten Augenblick ſich in ſehr un- 
verblümten Worten über ihren Vetter 


und Onkel auszuſprechen, welcher den 
Ueberlieferungen ſeines ausgezeichneten 


Verwandten, des verſtorbenen früheren 
Wil⸗ 


hannöveriſchen Staatsminiſters 
helm v. Hammerſtein, ſchnöde untreu 
geworden ſei. 

Amerikaner und Deutſchamerikaner, 
hier und anderwärts, warten mit be— 
ſonderer Spannung auf nähere Mit— 
theilungen über die Theaterbrand 


Kataſtrophe in Chicago, und vor 


Allem möchten ſie wiſſen, ob ſie An— 
verwandte und Freunde unter 
Opfern dieſes Brandes 


Oeffentlichkeit berichtet worden. 
ganz Deutſchland und Oeſterreich äu— 
Bert fih no immer Entjehen 
bdiefe Jahresfhluß- Tragödie und Ent- 
rüftuna über die jahrläffige Geminn- 
fucht und 2ottelei, melche mit Men- 
ſchenleben ein ſo frivoles Spiel triebe 
und in Amerika beſonders blühe! 


(Auch Tauſende ſkandinaviſcher Fa⸗ 


milien warten mit Beſorgniß auf Na— 
mens-Berichtüker den Brand.) 
Natürlich 3 auch nit an Sol— 
chen, melche ' 
paffirt ift, öffeMtiich erklären, fie hät- 
ten diefe Kataftrophe jchon lange vor= 
bergejehen; 
tiele derartige Einaefandt3. Die be- 
fannten DBerfe in PVirail’3 Anneibe: 
„Diseite moniti” (Seid gewarnt) u. 


f. m. werden bon vielen Blättern zitirt. | 

E3 mird wieder viel, aber anerfen= | 
baß ber | 
Großherzog Ernft Ludwig von Heffen | 


nenb darüber gefprochen, 


in Darmftadt an einer Weihnacht3- 


feier theilnahm, welche für Handmerf3= | 
dortigen Herberge | 
morben | 
tar, und in der liberalften Weile auch | 


in ber 


—— 
veranſtaltet 


Zur Heimath“ 


finanziell zur Unterhaltung beifteuerte. 
Der fozialdemokratifche „Vorwärts“ 
‚hatte urfprünglich die Meldung 


ſprechen fie und fagen ohne Ausnahme, 
ein Verhalten, mie dasjenige de heili- 
ſchen Großherzogs, jei ein treffliches 
Mittel, die herrſchenden Gegenſätze zu 


verſöhnen und die weitere Ausbreitung 


der Sozialdemokratie zu verhindern. 


Die Ausſichten auf Beilegung des 
in der ſächſiſchen Stadt 
Krimmitſchau — worum ſich jetzt die 


Tertilftreits 


fähfifche Regierung bemüht — fJollen | 
aünftiger geworben fein. Am meniq- 
fter nachgiebig aber zeigen jich biäher 
bie Fabrifanten, melde namentlich 
nicht auf die Verkürzung der Arbeit3- 
zett eingehen wollen, wenn nicht in al- 
Ien anderen deutfchen Textilſtädten das 
Gleiche: g 

Die fhmachvoile Standalgefchichte, 
— Welt am Montag“ kürzlich 
r ein angeblich intimes Verhältnif 
her a Kronpringen Wilhelm 
Fobnen (ameritanifchen) Hof- 
bängerin Geraldinegarrar ver- 
I mag noch zu einer großen Af⸗ 
Geraldines a iſt 

ch ih und mil 


2 


an ı 


er Kaifer erflär- | 
an | 
beherr: | 
lieber einem | 


melfenfeindliche Gefinnung | 


find fie über ı 
die Rede des Mirifters während eines | 


den | 
haben! Bis | 
“jeßt find noch feine Namen von Tobten, | 
und Berlebten nach Europa für Die ! 
In 


über | 


da das Schredliche | 


die Zeitungen enthalten | 


ges | 
bracht; viele andere Blätter aber be- 


thun, daß feine Tochter volle Genug- 
thuung erhält. Der Redakteur des ge- 
nannten Blattes verfpradh, die Ge- 
Thichte zu widerrufen, hat aber noch 
nicht Wort gehalten. Frl. Farrar wird 
mit bejchimpfenden Briefen bombar= 
dirt, und ihr Nervenfyitem ift derma- 
Ben erfchüttert, daß fie faum noch auf: 
i treten kann! 


Shmeigfam über 
fal", 


Die hiefige Preffe enthalt noch 
immer feine Kommentare über die er- 
folgreihe „PBarfifal“-Aufführung in 
Nem Dorf. Vermuthlih mird das 
Stilfehmweigen gebrochen werben, wenn 
ext die ausführlichen Berichte der ame= 
tifanifchen Blätter: über die Boritel- 
lung bier eingetroffen find. 

Frau Kofima Wagner hat fi) bis- 
lang durch nichts beſtimmen laſſen, 
eine, auf das New Morfer Ereigniß be- 
zügliche Ueußerung zu maden. Auf 
twiederholte Anfrage telegraphirteftom- 
merzienrath Groß, der Vertreter ber 
Familie Wagner, hierher: „rau Wag- 
ner bedauert, nit im Stande zu fein, 
eine Antwort zu geben.“ 
Anſehen der Unterje» 

Bootefteigt. 


Neuerdings intereffirt fich die deut- 
iche Regierung wiederum lebhafter für 
| unterfeeifhe Boote, namentlich feit Das 
| frangöfifche Unterfee-Krieggbont „Bus 
ſtave Zeede“ die Kreuzerboote „Bren— 
nus“ und „Carnot“ mit Erfolg ange— 
griffen hat. Das Boot konnte dabei 
zwei volle Stunden unter dem Waſſer 
ir⸗ 


„Barfi- 


| bleiben, ohne daß die Bemannung 
| gend melches Unbehagen empfand. 


Kommennadh St. Louis. 


Offib Schubin, im gemöhnlichenPri- 
patleben Lola Kirfchner genannt und 
' ald Novellen-G Schrift] ſtellerin ſo viel ge— 
leſen, und ihre Schweſter Marie 
Kirſchner werden Mitte März nach 
St. Louis abreiſen. Marie Kirſchner 
| ift beſonders gut mit dem Kunſt— 
gewerbe vertraut und wurde doher von 
der deutſchen Regierung mit der offi— 
ziellen Vertretung desſelben auf der 
St. Louiſer Weltausſtellung erſucht. 


Walben ſpielt wieder. 


Der Schauſpieler Harry Walden, 
deſſen Stern ſich durch eine Liebes— 
Skandalaffäre, die ſeine Nerven ſo arg 
angriff, zeitweilig verdunkelt hatte, 
| tritt zur großen Freude feiner, noch 
Treunde abermal3 als 
ı Prinz Karl Heinz in dem befannten 


| zahlreichen 


Stück „Alt-Heidelberg“ auf. 
| Prinz Leopold im Duell! 
| Ein Detter des Kaifers Wilhelm. — Der 

Piderpart leicht verwundet. 

Berlin, 2. Yan. Smwifchen dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preus 
ben, einem Vetter des Kaifers Wil- 
beim, und dem Major v. Zud, einem 

 Ypjutanten, fand heute ein Duell Statt, 
in welchem der Lebtere leicht veriwun= 
ı bet wurde. Die Beiden hatten vor 
mehreren Tagen einen gerinafügigen 
Streit, der aber in einen heftigen 
Mortmechfel ausartete. Dabei führte 
Prinz Friedrich Leopold eine beleibi- 
ı gende Sprache gegen den Offizier, und 
| diefer antwortete damit, daß er ©r. 
| föniglichen Hoheit Ohrfeigen verſetzte. 

Daraufhin gab Prinz Leopold feine 
königlichen Ausnahms-Vorrechte auf 

und erließ eine Forderung an den Of— 
fizier. In der Nähe von Gleinicke fand 
heute der Zweikampf ſtatt, und zwar 
mit Säbeln. Major v. Luck wurde, 
wie geſagt, leicht verwundet; der Prinz 
blieb unverletzt. Es erfolgte alsdann 
eine Ausſöhnung. 

Die Kunde von dem Duell verur— 
| fachte aber großes Auffehen, — befon- 
berg meil e& heißt, der Kaifer habe 
eine Botfchaft an den Prinzen ge> 
fandt, worin er ihm zu feinem Vorge— 
ben gratulirt habe! 

Thron⸗Prätendent wühlt! 


Herzog von Orleans war drei Wochen in 
Frankreich. — Und die „Geheimen“ konn⸗ 
ten ihn nicht finden. 


Paris, 2. Jan. Soeben iſt es be— 
kannt geworden, daß der Herzog von 
Orleans, der vielgenannte franzöſiſche 
Thron-Prätendent, jüngſt nicht weni— 
ger, als drei Wochen hindurch, in 
Frankreich war und ſich der monar— 
chiſchen Propaganda widmete. Nach— 
dem er die franzöſiſche Grenze über— 
quert hatte, bekam die Geheimpolizei 
Wind davon, daß er auf franzöſiſchem 
Boden ſei, und machte ſich dran, ihn 
ausfindig zu machen. Aber auch er 
befam Mind davon, daß man hinter 
ihm her fet, und e8 gelang ihm, zu ent— 
ichlüpfen und feine Spuren zu ver- 
| beden. Er murbe heiß verfolgt, und 
— Male entwiſchte er nur 

mit knapper Noth, — aber er ent— 
wiſchte. Einmal mußte er ſich in dem 

Städtchen D'Eu drei Tage hindurch 
| in einem Koblenteller veriteden.. Spä- 
ter fam er nach Paris und befinchte 
verfleibet Die Oper; erſt ald er wieder 
meggegangen war, erfuhr man, mit 
mem man e8 zu thun gehabt. 

Die franzöfiihe Regierung ift ge: 
radezu wüthend über dieſen Beſuch, 
und die Geheimpoliziſten, welche den 
Herzog immer wieder entwiſchen lie⸗ 


ee es ln zu er⸗ 


Man hoff 
n gefehlt 


ws er 


Chicago, Sonntag, Den 3. Januar 1904. 


Feuerſchrecken 


In einem Antwerpener Hippodrom.— Alle 
Cheaterbefucher fühlen fich jett unficher. 
Antwerpen, 2. Yan. Im Hippobrom 

dahier gab e3 unter vem Publikum eine 

Panik infolge eines unbedeutenden 

euers, welches unter einem Haufen 

Kehricht in einem Vorzimmer ausge: 

drohen und mwahrfcheinli durch das 

leihifertige Wegmwerfen einer brennen 
den Zigarette verurfacht worden mar. 

Das Publitum wurde fofort unruhig, 

ala die Ungeftellten das Feuer löfchten, 

und drängte nach den Thüren. Dabei 
murde eine Anzahl Perionen leicht ver= 
legt. Doch gelang es bald, die&rfchred- 
ten zu beruhigen, zumal die Angeftell- 
ten mit ihrer Löfcharbeit 

Erfolg hatten. 

Die Kunde von der aräßlichen Thea- 


terbrand-Traaddie in Chicago hat die | 


Wirfung aehabt, alle Befudger von 
Iheatern und ähnlichenlinterhaltuna3- 
pläten dahier ara zu beunruhigen, und 
obmohl fie den linterhaltungen nicht 
fern bleiben, ift fchon beim aerinaften | 
Anlah eine Panik zu befürchten, mag | 
auch alles Mögliche dagegen gethan | 
werden. 
Tochter eines Napoleon. 

Prinzeß Mathilde in Seimer-Babel geftorben. 

Paris, 2. Kan. Die Prinzeffin Ma- 
thilde, einzige Tochter des Prinzen | 
Serome Napoleon Bonaparte, ift heute | 
Abend um 7 Uhr geftorben. 


(Sie murbe am 27. Mai 1820 zu | 
aus der zmeiten Ehe | 


Iriejt geboren, 
bon Hieronymus Bonaparte, 

bon Weitfalen, ınit Katherina, 
zellin von Württemberg, 
mählte ji am 1. 
Ylorenz mit Anatole Demidiw, 
cipe die San Donato, welcher am 29. 
April 1870 jtarb. Als Wittwe lebte fie 
jtet3 in Paris.) 


Königs 


Kriegs Befürdtungen 
Wirfen niederdrückend auf die Effeftenbörje. 


New Hort, 2. Jan. Der Effeften- 


markt wich heute jcharf zurüct infolge | 


ven Gejhäfts-Abmwidlungen, 
durch Befürchtungen eines Krieges 
zwifchen Japan und Rußland heroor- 
gerufen murden. Die 
Nachrichten, Die mährend des Neu- 
jabrötages gefommen waren, 
auperjt bevenfli aus, und es hatte 
den Anſchein, «als ob. bie diplomati⸗ 
ſchen Kreife in Europa die Hoffnung 


auf eine friedliche Schlichtung aufge: | 


geben hätten. Die Preis-Zurüdmei- 
Hungen in amerifanifchen Eifenbahn- 
Papieren an der Londoner Börfe ma- 
ren jtärfer, als feit einiger Zeit, 
dies konnte nicht ohne fofortige Wir- 
fung auf den hiefigen Gffeftenmarft 
bleiben. 


Doch dauerte es nicht lange, bis 
Nerkauf3-Drud begann, und dann 
hielt er ohne Unterbrechung bi3 zum 
Schluß an. nn der lebten 


Stunde wurde die Schwäche noch ver= | 
fehlimmert durch die Veröffentlichung | 


des 
melcher einen mefentlichen Verluſt 
Ueberfchuß-Referven ergab. 

Die Shwähe der St. Paulbahne 
Popiere war befonders bedeutfam; 
dieje Effelten verloren beinahe 4 Pro— 
zent. Auh die Miffouri-PBacific- 


wöchentlichen Banten-Ausmweifes, 
in 


Bahnpapiere blieben nicht weit in bie- | 


ſem Niedergang zurüd. PBerlujte um 
annähernd 3 Prozent fanden in 
Southern Pacific, Union PBacific- 
und Atchiſon-Bahneffekten ſtatt, wäh— 
rend die Papiere der 


loren, und ziemlich allgemeine Zurück- 


weichungen um ein bis zwei Prozent 
eintraten. 
Auch in der Gruppe der Induſtrie— 


Papiere waren ſchwere Verluſte zu ver- 


zeichnen. „Amalgamated“ Kupfer-Ef— 
fekten fielen um über vier Punkte ab. 
Zuckerraffinerie-Papiere fielen, 
einer mäßigen anfänglichen —— 
um 4 Prozent. Bevorzugte „U. 
Stohl-Attien verloren etwa 
Punkte, und gewöhnliche einen Punkt. 


„American Ice“-Papiere ſtiegen in den 


Anfangsgeſchäften um nahezu 3 Pro-— 
zent, fielen jedoch ſpäter in Sympathie 


mit der allgemeinen Schwäche gleich— 
falls ab. 
bahn-Gruppe zeigte ſich die auffallend— 


ſte Schwäche 


Prozent verloren. Der Markt ſchloß 
tbhätig, aber ſchwach, zu ungefähr den 
niedrigſten Punkten. 

Regierungs-Bonds waren unver— 
ändert. Eiſenbahn-Bonds erlitten 
Zurückweichungen unter dem Einfluß 
des Fallens der Effekten. 


ungünſtig für Arbeiter 
Bat das neue Jahr zum Theil besonnen. 


Huntington, W.-Ba., 2. Jan. Tau— 
fend Urbeiter in den Anlagen ber 
„American Gar and Foundry ©o.“ 
vabier find heute am Streit, meil die 
Geſellſchaft eine zehnprozentige Lohn— 
Herabſetzung verhängte. 

Pittsburg, 2. Jan. Es heißt, daß 
die Lohn-Herabſetzung in den Home— 
ſtead-Stahlfabriken Unzufriedenheit 
perurfache. ‚Die Leute in zimei der Ya- 
brifen haben eine Neu-Orbnung der 
Löhne gefordert, und die Vertreter ber 
Arbeiter “einer anderen Fabrik, bie 
ctma 1800 Mann befchäftigt, hatten 
eine längere Stonferenz mit dem Ge- 
an ae 

rgebni er Fon 3 in 
nichts in Die Deffentlichkeit gebrungen. 

eB, daß die Differenzen 


prompten | 


Brin= | 
und ber= 
November 1840 in ı 
Prins | 


melche | 


betreffenden | 


jahen | 


und | 


Die Eröffnung deflelben er= , 
sat indeß feine Jo Scharfen Verlufte;— | 
der | 


halben | 


Louispille- & ! 
tafhoilfe-Bahn über drei Punkte ver= | 


nad | 


u 


In der örtlihen Straßen: | 


in Brooflyner „Rapid | 
Iranfit“-Effeften, melche mehr ala 3 | 


| Auch da elmas faul? |s- 


Tinanzen- Hnterfuc uchung der Bwi- 
ſchenſtaatlichen Kommiſſion. 


„Anregelmäßigkeilen“. 


Man hofft, daß die Geſchichte nicht 
bös artig iſt. 


Aber Klarheit muß unter allen Umftänden 
gefhaffen werden. 


Das Theaterbrand-Beileid. 


Wafhington, D. K., 2. Jan. Die 


| Zwiſchenſtaatliche Verkehrs— Kommiſ—⸗ 
ſion hat jetzt gleichfalls einen Skandal. 

Es iſt eine Unterſuchung wegen angeb— 
licher Unregelmäßigkeit in den Koſten— 
Rechnungsführungen eingeleitet wor— 
den. Allerlei krumme Geſchichtchen er— 
| zählt man jich. So follen Zahlungen 
| für Dienftleiftungen an einem Plat 
| erfolgt jein, während der Betreffende ! 

zur Seit ganz anderswo beichäftiat 
| war. Diellnterfuchung fol eine gründ- 
liche werden, und das erfcheint au 
ganz angebracht, wenn man bedentt, 
daß die Kommiffton jährlich etwa 
$275,000 zu hantiren hat, die für Ge— 
hälter, Reife-Spefen u. f. w. bejtimmt 
find. Der Sekretär der Kommiffion, 
Edward U. Mofely, hat die ganze 
| Rechnungsführungs-Wrbeit thatfächlich 

unter ich, und nicht der Kaffirer 9. ©. 
ı Milftead. Der ftellvertretende Kommif- 
jtons-Vorfitende Elements (der Vor: 
fiber Knapp ift augenblicklich in Nem 

York adwefend) äußerte in feinem und 

feiner Kollegen Namen die Ueberzeu- 
ı gung, daß die Unterfuchung feine wirf- 
| liche Korruption oder bemußte Krüm- 
: melet ergeben werde. Um aber den Ge- 
ı riichte-Erzählern den Mund zu ftopfen, 
intereffire fich die Kommiffion felber | 
für eine möglichft genaue Unterfuchung 
durch Sachverſtändige. 

Dieſe Unterſuchung wurde in aller 
Stille begonnen, und wenige der be | 
treffenden Gierts wußten, was im 
Gange war, bis vier Rechnungsfüh— 
rungs-Sachverſtändige vom Schatz— 
amts-Departement die Schlüſſel vom 
Kaflirer Milftead und dem Sefretär 
Mofely erlangt und damit die pollftän- 
dige Kontrolle übernommen hatten. 
' Nachdem fie fich alle Papiere und Atten 
| hatten übergeben Iaffen, verfiegelten 
diefe Erperten die Spinde. 

Anflagen gegen irgendwelche be- 
ſtimmte Perſonen ſind bis jetzt nicht 
erhoben worden, und Niemand, welcher 
mit der Zwiſchen fiaatlichen Verkehrs⸗ 
kommiſſion in Verbindung ſteht, iſt 
vom Dien] fte fuspendirt. Man hofft, 
| daß Sich — auch ‚weiterhin nicht ala 
——— erweiſen werde. Die vier 

Sachverſtändigen haben jetzt die abſo⸗ 
lute Obhut über das Bureau, bis ihre 
| Arbeiten beendet find. Zwei Mochen 
ı mag bdiefe Unterfuchung in Unfprud | 
nehmen. 

Man alaubt, daß diefelbe bom®Prä- 
; fidenten Roofevelt perfünlich angeord⸗ 
net wurde, anläßlich des Berichtes von 
Conrad Bonaparte über die Tulloch' 
ſchen Poſtamts— Anſchuldigungen, 
durch welche der Erperte Gilmer ge: 
rechtfertigt wurde, ber fich ftarf in’s 
| Gerede brachte durch feine Meigerung, 
| eine Unterfuchund des Poftamts - De- 
partements im Jahre 1899 aufzugeben, 
bi5 er von feinem Vorgefegten aufEr: 
ı fuchen von Perry Heath u. U. feines 
| —— Dienjtes enthoben murbe. 
| Damals wurde im Schabamt erklärt, 
' Hr. Gilmer habe fich durch feine Me- 
thoden im Auftizdepartement, in der 
Zwiſchenſtaatlichen Verkehrskommiſ— 
ſion und im Büreau des Diſtrikts-Au— 
diteurs anſtößig gemacht. Die ſpätere 
Entdeckung von Gelder- Unterſchla— 
gungen an allen dieſen Plätzen bis auf 
einen aber hat dem Auftreten Gilmers 
mehr Gewicht verliehen und auch zur 
gegenwärtigen Unterſuchung angeregt. 
Man weiß jetzt, daß Hr. Gilmer, wäh— 
rend er eine untergeordnete Stellung | 
im Schapamt3- -Departement innehatte, | 
ı noch immer darauf beitehen blieb, daf 

auch die Verhältniffe in der Zwifchen 


ſtaatlichen Verkehrs-Kommiſſion eine 


Unterſuchung rechtfertigten. 

Der Kommiſſions- Sekretär Moſe— 
ly hatte ſeinerzeit eine Amts-Bürg— 
ſchaft von 825,000 ſtellen müſſen. 
Alle Angeſtellten des Ausgaben-Bu— 
reaus ſtehen unter ſeiner unmittelbaren 
Kontrolle; er zahlt alle Gehälter aus, 
und für diejenigen der Kommiſſäre 
ſelbſt ſtellt er Anweiſungen auf das 
Schatzamt aus. Bezüglich der Gehälter— 
Zahlungen ſcheint über keine Unregel- 
mäßigkeiten zu klagen zu ſein, wohl 
aber bezüglich der Ausgaben für In— 
ſpektoren, welche unerwarteterweiſe in 
Geſchäften der Kommiſſion ausge— 
ſandt werden, und auch bezüglich ſon— 
ftiger Ertra-Koften, 3. B. aud, wenn 
einer der Kommiffäre jelber in öffent- 
lichen Angelegenheiten eine Reife mad. 
Allem Anfchein nad find wenigſtens 
die Methoden der Ausftelung bon 
Zahlungs - Anmweifungen für außeror- 
bentliche Ziwede ziemlich Iare gemejen, 
und man till a über den mahren 
— der e Klarheit haben. Da⸗ 
‚rüber fcheint # Meinungsverfhie: 
it au. befleben. 


Das GStaatsdepartement übergab 
heute Abend Kopien aller amtlichen 
Untmworten auf die Beileid3-Depefchen 
auzmärtiger Regierungen megen der 
großen Chicagoer Brand: | 
Tragödie der Deffentlichkeit. 3 
ilt ein bedeutfamer Umftand, daß alle 
biefe Antwort-Depefchen big auf eine 
bom ftellvertretenden Staat3 jefretär 
Lormis unterzeichnet find. Die ein- 


den General-Gouperneur von Kanada, 
mwelhe vom BPräfidenten KRoofevelt 
ſelbſt unterzeichnet iſt. Man erblickt 
hierin ein Anzeichen, daß die amerika— 
niſche Regierung derzeit beſonders 
wünſcht, ihre freundſchaftliche Geſin— 
nung gegenüber dem nördlichen Nach— 
Ob dies etwa die 
dem Alas—⸗ 

ausſöhnen 


bar offen zu zeigen. 
Kanadier beſſer mit 
fa = Schiedägerichtsfprudg 
wird? 
Zur Iſthmus⸗fFrage. 
Weitere militäriſche Vorkehrungen unſerer 
Regierung. — Ruhe 
Panama. 


Wafhington, D. K., 2. Jan. Alle 
Verforgungs = Abtheilungen der Ar- 
mee haben Vorkehrungen zur Beförde- 
rung bon Truppen und Br rräthen von 
New York und San Franzisto nad 
dem Jıthmus von Panama aetroffen, 
für den Fall, daß man ſAche Bewegun-⸗ 
ı gen angezeigt findet. Ferner werden 

ij jeht bier Pläne erwogen behuf3 Anle- 

| aung großer Zogirhäufer und propifo 
tifcher Baraden auf Panama-Gebiet, 

| und man jchäßt, daß zu dieſem Zweck 

| eine halbe Million Dollars aufgemwen- 
det werden muß. 

Noch immer hat General Repyes, der 

Adgefandte Kolombias, feine Antwort 
bon der amerifanifchen Regieruna auf 


an der Kandenge 


zige Ausnahme bildet die Depefche an 
| 
| 


feine Note erhalten, worin er offiziell 
die Ber. Staaten beifchuldigt, den Ver- 
trag von 1846 verlegt zu haben, durch 
Verhinderung der Landung folombia- 
nifcher Truppen auf der Laͤndenge von 
Panama behufs Niederwerfens der Re— 
bellion. So lange, bis General Reyes 
vom Charakter der amerikaniſchenAnt— 
wort Kenntniß hat und daraus er— 
ſehen kann, ob dieſelbe die Thun— 
lichkeit weiterer Konferenzen aus— 
ſchließt, kann er noch kein Datum ſei— 
ner Wiederabreiſe nach Kolombia feſt— 
ſetzen. Sollte die Antwort irgendwel— 
If Hoffnung — und wäre e3 eine nocd) 
fo Thmache -—- auf ein Vorgehen der 
ı Der. Staaten zur Nbhilfe für Kolom- 
bia aeben, fo werden wahrfcheinlich Die 
Verhandlungen fortdauern. Menn aber 
die Antwort3-Note eine endailtigeWei- 
gerung enthält, irgendwelche der VBor- 
fchläge des Generals NReyes in Ermä- 
gung zu ziehen, fo werden General 
Reyes und Dr. Herran ohne allen mwei- 
teren Zeitverluft das Land verlaffen, 
womit der völlige Abbruch der Diplo- 
matifchen Beziehungen zmwifchen beiden 
Ländern bezeichnet jein wird. 

Admiral Coahlans Frlaggenfchiff 
„Manflower” tit von Colon nad) Porto 
Bello abgefahren. 

Admiral Slaß telegraphirt an das 
ölottendepartement aus Panama: 
„Alles ih am Jfthmus ruhig.“ 

Colon, 2. Yan. Die Angabe, daß 
das folombifche Kanonenboot „Genetal 
Pinzon“ von einem amerifanifchen 
Kriegafggiff in den Grund gebohrt 
worden fei, ift noch immer unbeftätigt 
und findet hier feinen Glauben. 


Dampfroß verurfadt Unheil 
Weil der Schneefturm cs blind macht | 


New Haven, Konn., 2. Yan. Ein 
„Short Line”- Perfonenzug auf der 
New NYork-, New Haven- de Hartford⸗ 
Bahn fuhr gegen zwei italieniſche 
Schnee-Schaufler zu Cedar Hill und 
tödtete ſie augenblicklich. Und eine 
Stunde ſpäter rannte an derſelben 
Stelle eine Rangir-Lokomotive zwei 
andere Schnee-Schaufler nieder, den 
einen tödtend und den andern ſehr 
ſchwer verletzend. 

Ein Sturm von der Stärke eines 
„Blizzard“ wüthete heute im ganzen 
Staat Konnektikut, und auf allen | 
Dampf- und elektriſchen Bahnen Hatte 
der Verkehr dadurch ſchwer zu leiden. 


| 
| 
| 
zn falte Welle. 


Cleveland, D., 2. Jan. Einer der 
ſchlimmſten Scneeftürme feit Jahren 
mütbet feit heute in einen großen 
| Theil bon Ohio. Das Thermometer 
! zeigt zehn Grad über Null. Der ganze 
Verkehr leidet fchwer. Heute Nacht Toll 

|e8 noch fälter werben. 
Neuer Nuhciiörer. 
Manila, 2. Jan. Die Behörden | 
glauben, daß General Ricarte, ber vers; 
| bannte Rebell, welcher von der Regie: 
| rung wegen eine? verfuchten Dynamit- 
berbrechens gefucht wird, heimlich zu- 
rüdgefehrt ift und eine neue Katipu— 
nan-Geſellſchaft gründet. 
Bahnpräfivdent refignirt. 

Dmaha, Nebr., 2. Jan. Horace ©. 
Burt, Präfident der Union = Bacific- 
bahn, tft von feinem Boften zurüdge- 

| treten und wird mit feiner Frau eine 
längere Erholungsreije antreten. 


Müffen nah Japan zurüd. 
Glasgow, 2. Jan. Eine große Zahl 
Schiffsmaſchiniſten, welche vor ſechs 
Monaten von der japaniſchen Regie- 
rung angeworben wurden, ſind heute 
—— Kabeldepeſche aufgefordert wor⸗ 
den, ſofort über Kanada nach Japan 
abaureifen. - 


| Wenn's (os  losgefl! |: 


Was Pondon vonder erften fern- 
öftlidren Scyladjt denkt, 


| 2 u 
' Japans Vorlheile 
| 3 
Ziegen im fofortigen Aufgebot der 
| ganzen Flotte, 


| Eine amerifanifchruffiihe Forſchungs⸗Ex—⸗ 
pedition im Orient. 


Kein Eigenthumsihus für Photographien. 


London, 2. Yan. In Militär- und 
„lottenfreifen tit jet da3 Hauptge- 
ſpräch nicht die Frage eines Krieges 
im fernen Oſten ſelbſt, ſondern viel— 
mehr das Ergebniß, welches die erſte 
Schlacht zwiſchen den Japanern und 
Ruſſen haben werde. Ohne Zweifel 
würde dieſe Schlacht ein See-Gefecht 
ſein. 

Man erwartet, daß die japaniſche 
Flotte dabei alle Vortheile haben wer— 
de, da ihre gewaltige natürliche Häfen 
und befeſtigte Inſeln ſehr zu ſtatten 

kämen. 6 der japaniſchen Schlacht— 
ſchiffe erſter Klaſſe wurden in Eng— 
land gebaut; ſeine 7 armirten Kreuzer: 
boote ſind ſämmtlich von neuer Kon— 
ſtruktion und ſind die ſchnellſten ihrer 
Art in der Welt, überdies beinahe ſo 
ſtark armirt, wie Schlachtſchiffe. 

Die verhältnißmäßige Flottenſtärke 
beider Länder ſtellt ſich folgenderma— 


ßen: 

Rußland. Japan. 
Schlachtichiffe (Rlajfe 1)... : 4 
Schlahtichiffe (Klajie 2)... 
Schlachtſchiffe (Klaſſe 3). .. 
Schlachtſchiffe (Klaſſe H... 
Armirte Kreuzer 
Kreuzer (Klaſſe 5)........ 17 
Kreuzer (Klafjie 6) 
Kreuzer (Klajie 7) 

Torpedo - Kannnenboote... 
Torpedo - Nüaer. 
| 
| 
! 


> — 
IS | a I 


ul 


Torpedo = Bonte......... i 53 


Im Fall eines Kampfes würde ie: 
pan zunächit feine ganze flotte zu Ge: 
Eote haben, mährend Rußland erft 
warten müßte, bis es gewifle Schiffe 
nach dem fernen Dften fenden fönnte, 
und auch gemiflfe Schiffe aus dem 
Kampf fernhalten müßte, um feine 
Anterefjen auf der Ditfee, demSchwar- 
zen Meere und dem Kafpifchen Meere | 

aufrecht zu erhalten. Die 
| Zahl der Offiziere und Mannfchaften 
| in der ruſſiſchen Flotte beträgt etwa 
| 69,000, in der japaniſchen etwa 
35,000. 

Das ſtehende japaniſche Geſchwader. 
welches zuerſt in's Treffen käme, wird 
vom beſten Haudegen der japaniſchen 
Flotte, dem Vize-Admiral Togo, bes ; 
fehligt. Er hat ſich während des chi— 
neſiſch-japaniſchen Krieges beſonders 
berühmt gemacht, und ſeine Kühnheit 
machte ihn zum Abgott des Volkes. 

Rußland's Kriegsheer würde wahr— 
ſcheinlich 43 Millionen Mann zählen. 

| 


Gecen diefe fann Japan binnen zehn | 
' währte, bi3 ein Erfagmann fiir den 7 


Tagen nad einer Kriegs» Erflärung 
12 Million Mann in’3 Feld jtellen. 
Jadeß wird ſich der Mikado zum größ— 
ten Ikeil auf feine Flotte 


in einem foldhen Krieg ift, al3 die Ar- 
mee. 
* * * 

Eine ruſſiſch-amerikaniſche Expedi⸗ 

tion bewegt ſich gegenwärtig durch das 

| dfiliche Perfien. Sie befteht aus einem 
ruflifchen Beamten, der -ausbrüdlich 
zu diefem Zmed vom General-Gou- 
berneur von Trand-Klafpien ernannt 
wurde, und aus dem amerifanifchen 
Geologen und Geographen E. Hunt- 
| inoton, ferner einer Karawane von 
bier Reitern mit Pferden und Drei 
Kameelen. Ahr Zmed ift Dirchfor- 
fhuna von Dft-Perfien, Seifta und 
Beludſchiſtan. 

Die belgiſchen Gerichtshöfe haben 
entſchieden, daß es kein Eigenthums⸗ 
Schutzrecht für Photographieen gibt, 
welche beſtimmt ſind, nur bie öffent- 

| ie Neugierde zu befriedigen. Ein 
franzöfifches Verlagsgeſchäft hatte 
einen Nrozeß gegen eine Brüſſeler Zei- 
tung anhängig gemacht, weil dieſelbe 
ein Bild der früheren Kronprinzeſſin 
| Zuife von Sachfen brachte, für melches 
jene Firma einen Patentjhug ermor- 
| ben Hatte. Aber bie belgifchen Gerichte 
gaben den Wahrfprudh ab, daß folde 
Tublifationen nit dur da8 Ber: 
lagsſchutz-Geſetz gedeckt ſeien. 


* * * 


Mehrere ruſſiſch-jüdiſche Land⸗ 
bauern trafen in Kiſchinew ein als 
Delegaten der jüdiſchen Beböllerung 
einer Anzahl Dörfer und ländlicher 
Diſtrikte der Probinz Beſſarabien, be— 
hufs einer gemeinſchaftlichen Verath- 
ung über bie Organiftrung einer Au3- 
— ——— —— ung bon vier Par⸗ 
tien jüdiſcher Landbauern — aus je 
100 Familien beſtehend — nach der 
Argentinifhen. Republif -und nad 
Kanada. Auf diefe Auswanderung 
'foll_aber eine 


ie ai 200 ihn in Fe ni © 


gefammte 


verlaffen, | 
welche jedenfalls viel leiftungsfähiger | 


Sechzehnter Iahrgang. 

Gin Synditat reicher Juden fauft 
alles Eigentbum diefer Leute an, um 
es fo lange feitzuhalten, bis ein an- 
ftändiger Preis für daffelbe erzielt 
werden fann. Solcherart werden alio 
die Auswanderer meniajtens davor 
bewahrt bleiben, ihre Habe zu einem 
ruinöfen Preis opfern zu müllen. 

* > * 

Gregor Mazunin, ein reicher ruffi- 
Iher Kaufmann zu Wladitamfas, 
Ihnitt in religiöfem Wahnfinn feine 
Ohren ab und feine Zunge au und 
bedte einen Theil feines Iinten Fußes, 
u bie dinger feiner -linfen Hand 


Zur Erklärung diefer fchredlichen 
Eelbitverftimmelung äußerte er fid: 
„Ich habe meine Ohren abgefchnitten, 
meil fie nur Böjes hören; meine 
Zunge, mei! fie Böfes redet, und mei- 
nen Fuß Habe ich abachadt, teil er 
mich zum Saller führte, N 

* 


Die — ——— von Martin 
Luther iſt ſoeben zu Zwickau, Sachſen, 
entdeckt worden. Sie datirt vom 9. 
Oktober 1512 und beſcheinigt den 
Empfang von 50 Gulden, welche der 
Kurfürſt Friedrich von Sachſen ihm 
gegeben hatte, damit er die Prüfung 
für den Doktor-Grad machen konnte. 

Muthmaßliches Wetter. 
Das Ueujahrs-Baby fcheint fich keidlich gut 
aufzuführen. 

Waſhington, D. K. 2. Ian. Das 
Bundes = Wetteramt ftelt folgendes 
Wetter für den Staat Ylinoi8 am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: 

Schön am Sonntag; nur am Mi- 

| higanfee entlang Schnee. 
| Montag fhön und wärmer; lebhafte 
| Nord» und dann Nordiveft =» Winde, 

(Der Ehicagoer Wetterontel jagt 
diesmal ungefähr dasfelbe.) 

Das Thermometer der Chicagper 
Mettermarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
10 Grad (fon von Mittag an), um 
4 Uhr 16, um 5 Uhr und 6 Uhr 

| Abends wieder 10, um 7 Uhr 6, melche 
Temperatur zweiStunden unverändert 
blieb, und um 9 Uhr Abends und dar 
über 5 Grab. 
Dampfernahridhten. 
Bingetonmen. 


Rem Mort: Saurdiana und Gafakrıa von Bw 
vw. |. m: St. Ion.s von Eoutbamtpton. 


Eotalbericht. 
Weehrte ſich ſeiner Haut. 


Fred Smith von einem Greifwagenführer 
in VNothwehr niedergeknallt. 

|  Ihätlich angegriffen, weil er nicht 
| da3 Union-Abzeichen trug, wehrte a 
tern W. D. King, der Greifiwagen: 
| hüßrer eines Kabelbahnzuges der &of- 
| tage Grove Ave. = Linie, nach ihm ge- 
führte Mefferftiche mit dem linten Arm 

| ab, z0g mit der rechten Hand feinen 
| Revolver und feuerte einen Schuß auf 
| feinen Angreifer Fred Smith, Nr. 52 
| Oft 31. Straße, ab, der eine Wunde 
| im Unterleib verurfachte. Smith mur: 
| de verhaftet, in der Bezirfämache an 
| Stanton Mvenue eingefpertt und 
; unter der auf Mordangriff lautenden 
Anklage gebucht. Er ift nur leicht ber- 

legt worden. 

Der Kampf verurfachte hochgradige 
die jo» 


eine Getriebäftörung, 
verwundeten Greifmagenführer einge- 
troffen war. 

King erflärte, dab Smith, ein )- 
Plumber, den er perfönlich fannte, da ’° 
diefer mehrmals Arbeiten fiir ihn wer- 
richtet hatte, ihn bezichtiate, ein „Scab“ ° 
äu fein, und ihn nach kurzem Wortmedh- 
fel mit einemTafchenmeffer angriff. Er 
babe dann feinen Revolper gezogen und 
auf Smith, der in dem Augenblid ab- 
fprang, einen Schuß abgefeuert. Da 
die Car im felben Yugenblid mit fü- - 
hem Ruck vorwärts ſchoß, war bas 
Ziel unſicher und Smith kam mit einer 
Fleiſchwunde am Unterleib davon, fiel, 
ſprang aber wieder auf, lief dabon und 
verfteckte jich hinter einem Barbierpfo- 
jten. Er murbe fpäter verhaftet. 


Keine dentfhe Borftelung. 


Powers’ Theater heute Abend ebenfalls 
gefchloffen. 

Da Pomers’ Theater auf ben Befehl 
ton Bürgermeijter Harrifon hin eben- 
fall& gejchloffen morben #fl, 
die auf heute angefülndigtebeutfche . 
Vorſtellung des Pabſt Theater⸗En⸗ 
ſemble ausfallen. Das auf den 
Spielplan gefegte Stüd, der Schwanf 
„Krach“ oder „Schwiegermutterd: Ra- 
ch:*, wird am erften Sonntag nad) der 
Wiedereröffnung des Haufes zur Auf- 
führung gelangen. 


Geiſtestrank. 


Der Siarige Bauſchreiner Claud 
Mart iſt geiſteskrank geworden, bildet 
ſich ein, ein Jndianerhäuptling und 
Ge impoligift der Bundesregierung 
au jein, et färbt fein Gefiht und trägt 
eine Molldede. Geftern Nachmittag 
ftieß er in feiner Wohnung ein fo lau . 
tes „Imdianeracheul” aus, dab bie 
Polizi en Marbah ımb Sghprbero 
ihn auf Beranlaffung feiner Zara“ 
der. Bezirfämadhe an. der 2 ag 
Ape.- und fpäter nad 
Hofpital brachten. 
als Oberhäuptling et 


Be 





ı Aufregung unter den Paffagieren umb : = 


fo wirb 


> Tnufende von Jranen Gaben Nieren- 
Leiden und vermulben es nich! 


Um zu zeigen, was Swamp:Root, Das grofe Nieren:, 
Leber: und Blajen-Mittel, an Eudy bewirkt, fann 
jeder Lejer der „Sonntagpoit‘ eine Probeflaicdhe 
abjolut frei per Pot erhalten. 


| Waßte nicht, daf ich Nierenteiden Hatte | | 


& hatte fo viele Mittel nußlos verjuht, daß ich 
nahezu enimutbigt war, aber ein paar Tage, nad 


Mumsaı-warrer ff} 


l m ih Ahr wunderbares Swanmp » Root genommen 

atte, beiferte ich mich. 

Meine Eeſundheit war zerrüttet, und ich war im 
Allgemeinen erſchöpft, hafte keinen Appetit, war 
chwindelig und litt beinahe fortwährend an Kopf⸗ 
chmerzen. Ich wußte nicht, daß meine Nieren die 

rſache meines Leidens waren, aber wiederum 
Vlaubte ich, dak ſie ſein könnten, und begann 
mit Smwanp:MRuot, ivie ich bereit, erwähnte. Smwantp: 
Woot beitst cinten jo guten Geichmad und wirft 
direlt Rn den Sig 85 Leidens und befeitiat 
Krankheit aus dem Körper. E3 hat mich geheilt, 
und ich empfehle e3 bereitwiligft allen Leidenden. 

j Shre danfbare 
Fran A.L. Walker, 


45 Weft Linden Str., Atlanta, Ga. 


Frauen leiden unfägliche Oualen, denn 
die Natur ihrer Krankheit wird nicht immer 
richtig verftanden; in vielenyällen wo fie dof- 
tern, wird ihnen gefagt, daß ein Gebärmuts 
terleiden oder mweibliche Schwäche irgendiwel: 
her Art Schuld an ihren Leiden find, wo in 
| der That erfrankte Nieren die Haupturfache 

ihrer Dual iſt. PWielleiht leidet Shr fort: 
! während an Kreuzichmerzen, an nad unten 
| ziehenden Schmerzen, Kopfiweh und völliger 
| Erichöpfung. 

Sure zerrüttete Gejundheit macht Euch 
nervös, reizbar und oft niedergejchlagen. 
Aber tauj ende Frauen, die ebenjo litten oder 
hinfällig waren, erhalten ihre Gefundheit 
und Kraft jeven Tag wieder durch die vun 
derbare Entdedung, Dr. Kilmers Sivamp- 
Root, das große Nierenz, Leber: und Blafen- 
mittel. 

Nicht nur bringt Swamp-Root den Nies 
ren neues Leben und Thätigkeit und be- 
hebt das Leiden, fondern durch Behand: 
lung der Nieren wirkt es aud) al? ein all: 
gemeines Tonic und Nährmittel für ven 
ganzen Körper. 

Die milde und außerordentliche 
fung bon dem iweltberühmten 
und Blafenmittel, Smwamp = Root, macht 
fih bald bemerkbar, 63 fteht an ver 
Spite wegen feiner wunderbaren SHeilun: 
gen der jchwierigften Fälle. Ein Berjud) 
wird jeden überzeugen—und Ahr fünnt eine 
Probeflafche frei per Poft erhalten. 

Durcd) das Einnehmen von Swamp:Root 
bietet Ihr der Natur natürliche Hilfe, 
denn Smwanpsdtont ift das beite Heilmit= 
tel und der zartefte Helfer für die Nieren, 
da3 der medizinifchen Wiſſenſchaft befanni 
ift. Begeht feinen Jrrthum und vergeht 
nicht den Namen, Swamp-Noot — Dr. Kil: 
mer Smamp = Root, und die Woreffe: 
Binghamton, N. Y., auf jeder Frlajche. 


Wir⸗ 
Nieren- 


Um zu zeigen, was Swamp:NRoot, das große Nieren, Leber: und 


Blafen » Mittel, an Euſch 


bewirft, fann jeder Lejer der 


„Zonntagpoft‘’ eine Brobeflafhe frei per Boit erhalten. | 


Editorielle Notiz. — Ganz gleich 


, wie viele Uerzte hr verjucht habt, ganz 


gleich, twie viel Geld Shr für andere Medizinen verausgabt hat, Ihr jeid eg Fuc) jelbft 
und Eurer Familie ſchuldig, Swamp-Root wenigſtens zu verſuchen. Seine beſten Freunde 
heute ſind die, welche alle Hoffnung, je wieder geſund zu werden, aufgegeben hatten. Ihr 


könnt eine Probeflaſche dieſes wunderbaren 


Mittels, Swamp-Root, abſolut koſtenfrei per 


Poſt zugeſchickt erhalten, ebenfalls ein Buch, das Euch alles über Swamp-Root erzählt und 
viele tauſende Briefe enthält von Männern und Frauen, welche der großen Heiltraft von 
Swamp⸗Root ihre Geſundheit, in der That ihr Leben verdanken. Wenn Ihr an Du Kil— 
mer & Go., Binghamton, N. H., ſchreibt, ſo bergeßt nicht, zu erwähnen, daß Ihr dieſe li— 
berale Offerte in der Chicagoer „Sonntagpoſt“ geleſen habt. Wenn Ihr bereits Euch da— 
bon überzeugt habt, daß Swamp-Root gerade das iſt, was Ihr braucht, ſo könnt Ihr die 
reguläre fünfzig Cents- und ein Dollar-Größe Flaſche überall in jeder Apotheke kaufen. 


Ber Zug der Todten. 


In allen Stadttheilen war er geſtern 
von Früh bis Abends zu ſehen. 


Dreihundert Begräbniffe. 


Die 587 Opfer der Kataftrophe find jetzt bis 
auf 8 identifizirt.—Die To)ten deren Pers 
fönlichfeit nicht feitzuftellen ift, follen 
öffentlich begraben werden. 


Reichenzlige bewegten ich gejtern, 
von Tagesanbruh an, dur bie 
Heuptftraßen der Stabt nad) den ver- 
— Friedhöfen auf der Nord-, 

Leſt- und Südſeite. Ueberall begeg— 
nete man den Leichenprozeſſionen, die 
im Schneegeſtöber ihren Weg nach den 
Ruheſtätten der Todten nahmen, und 
die Todtenglocken läuteten unaufhör— 
lich. Dreihundert Opfer des Theater— 
brandes wurden dem Schooße der All— 
mutter Erde überantwortet. Es man— 
gelte an Leichenwagen, von denen viele 
drei⸗, ja viermal die Fahrt nach den 
Gottesäckern zurücklegten. Viele Lei— 
chenbeſtatter leiteten ein halbes 
Dutzend Begräbniſſe. Die Nacht hatte 
ſich ſchon lange auf die Erde geſenkt, 
che der letzte Sarg in die Gruft hinun— 
tergelaſſen worden war. Heute früh 
wird man damit fortfahren, die Todten 
zu betten, von denen die Mehrzahl bei 

Einbruch der Dunkelheit ihre letzte 
Ruheſtätte gefunden haben wird. 

Sin den Hauptfirchen der Stabt fan- 
ben Zrauerfeiern ftatt. In den gro- 
Ber Latholifchen Gotteshäufern murbe 
feierliches Iobtenamt zelebrirt. 

enzen langen Tag hindurh murbe 


arg nad) Sarg hinein» und hinaus: | 


etragen, und unaufhörlic ertönten 
rauermärſche. In bielen Häufern 
lagen ganze Familien, Seite an Seite, 
in Särgen, bie fämmtlich aefchloffen 
und verjiegelt waren. Man nahm da= 


J von Abſtand, auf die Verblichenen noch 


einen lebten Blid zu merfen. Die 
Schreden des Brandopfers waren noch 
nu friſch im Gedächtniß. 

In vielen Fällen war ein kleines 
Kind oder aber der Vater, 
Mutter, ein Bruder, oder die Schwe— 
ſter, der einzige Hauptleidtragende. 

Drei Mitglieder der Familie Schrei—⸗ 
ner, Nr. 2183 W. Monroe Str., wur⸗ 
den zu gleicher Zeit zur letzten Ruhe ge— 
leitet. Die Zodten waren Frau E. 


Schreiner und ihre Töchter Arline und | 
Das Yamilienoberhaupt dedt | 


Irma. 
chon ſeit geraumer Zeit die kühle Erde. 
m Trauerhauſe 


die Verwandten und Freunde der 
Sie 


Dpfer der Brandfataftrophe. 
fubren in Kutfchen nach Sheldons Lei- 
a enatiungege[ it 

abifon Str., 
Kapelle, Frau Schreiner in einem 


3— ſchwarzen Sarge, ihre Töchter in wei— 


— n Särgen zu ihrer Seite, aufgebahrt 
lagen. 


r Schreiner'ſche Leichen⸗ 

Straßen nach der 

nd ein gleichfalls 

auf der Süpfeite 

wagen, ein ſchwar⸗ 

zwei weiße, hielten vor dem 

e, Nr. 146 36. Str., der Woh- 
‚bon Dr. 3. 3. Smark. Am 
arlor aufgebahrt jtandben drei Särge, 


Den ı 


die | 


verfammelten jich | 


Nr. 239 M. | 
mo bie Tobdten in ber | 


melche die jterblichen Hüllen von Frau 
Phoebe Jrene Fort, einer Schwefter der 
FrauSwartz, und der zwei Töchter des 
Swartz'ſchen Ehepaares, der 20jähri- 
gen Marguerite und der zmwölfjäh:igen 
Frances Irene, bargen. Der ſchwarze 
Sarg mit der Leiche der Frau Fort 
ſtand in der Mitte der beiden weißen 
Särge, welche die Leichen der jungen, 
in der Blüthe des Lebens dahingeraff— 
ten Mädchen enthielten. Prachtvolle 
Blumenſtücke füllten das Zimmer an; 
die Särge verfchwanden unter duftigen, 
finnigen Blumenfpenden. Die Leichen- 
feier fand in ber 6. Presbyterianer- 
kirche ſtatt. 

InEvanſton fand geſtern ein dreifa— 
ches Begräbniß ſtatt. Frau Frank S. 
Butler, Bennett Butler und Frl. Flo— 

| ra Taylor wurden zu Grabe getragen. 
Auch fand das Begräbniß eines vierten 
Opfers der Brandfataftrophe, derfyrau 
Charles Dorft, jtatt. Frau Butler 
mohnte feit vielen Jahren in Evanſton. 
Gie befuchte die unheilvolle Nachmit- 
tagsporftellung im Xroquoi3-Theater 
mit ihrem 15jährigen Sohne Bennett 
und ihrer 17 Yahre alten Nichte Flora 
ZTaplor, die fie feit ihrer Geburt erzo- 
gen hatte. Yhr Sohn und ihre Nichte 
befuchten die Evanftoner Hochfchule. 
hr tragifches Ende wurde tiefbetrau= 
ert von den Mitfchülern, die fich voll- 
zählig am Begräbniß betheiligten. 
Der Trauergottesdienft fand in 
der Butler’ihen Wohnung, Nr. 649 
Michigan Ave., ftatt Rev. Stuart M. 
Campbell von der 2. Presbpterianer: 
Kirche hielt eine erfchütternde Leichen 
rede, während melcher 14 PBerfonen in 
Ohnmacht fielen und hinausgetragen 
werben mußten. Die fterblichen Hül: 
len der Verblichenen wurden in brei 
| Leichenwagen nach dem Rojehill-TFrieb: 
ı bofe gefchafft und dort zür lebten 
| Ruhe gebettet. 
| Das Begräbniß der Frau Charles 
| Domft fand vom Trauerhaufe Nr. 927 
| Hinman pe. au3 nad) dem Rofehill: 
Triedhofe ftatt. Die Trauerfeier leitete 
Rev. %. U. Tomle von Waufegan. Die 
Verblichene mohnte feit 15 Jahren in 
Evaniton. 
Von den 587 Opfern ber Sata= 
ı Strophe find im Laufe des geftrigen 
| Nachmittagd und Abends 16 meitere 
identifizirt worden, fo daß nunmehr 
nur noch die Perjönlichfeit von 8 
| Todten feitzuftellen wäre. Ob dies in 
; allen Fällen gelingen wird, ift fraguch. 
Die feit dem lebten Bericht identinzir- 
ten Todten find: 


Thompijon, R. S., 66 Jahre, 4847 For: 
reſtville Ave. 

Hanſon, Frl. Anna, 21 Jahre, Gibſon 
City, Ill. 

Tuttle, Grace, 11 Jahre, 1272 Lyman 
Avenue. 

Beyeer, Frau Minnie, 1040 Diverſey Blod. 

Smanze, Frl. Gertrude Eloife, 16 Jahre, 
5620 Normal Abe. 

Ellis, Frl. Lottie, 21 Jahre, Grandoille, 
Mich. 

Domanın, Frl. Emma, 21 Jahre, 833 N. 
Glarf Straße. 

Need, Frau Klara, Waufegan, I. 

Strambridge, Mary Adele, 59 Jahre, 
Schullehrerin, 849 Jadjon Boulevard, 

gSamwrence, Fıl. Ella, 23 Jahre, Schul: 
lehrerin, 922 Satvyer Abe. 

Narijh, Rofamond, 19 Jahre, 4717 Kim: 
bart Ave. 

Kerher, Frau fyrances, 439 38. Str. 

Mueller, Frl. Ella, 3 Jahre, Milan: 
tee, Wiß. 

Staruta, Frau Nellie, 26 Nahre alt, 
Longwood Bronx, N. 2. 

Brother, Henry .Eda, 105 Loomis Str. 
Lech, Fran Frances U, 61 Nahre alt, 

wohnte im Haufe ihrer Tochter, Frau 3. M, 

MeEastin, 5747 Trexel Ave 
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Nac dreitägiger Suche wurben ge- 
tern von Frl. Emma Graves, Nr. 
6104 Ellis Avenue, bie Leichen pon 
Yrau Yeffe Lemenager, 38 Jahre alt, 
Nr. 23 Waveland Court, und ihres 
ahtjährigen Sohnes gefunden. Frl. 
Graves begab fih am Mittwoch Nach— 
mittag nad der Wohnung der Frau 
LZemenager, um bdiefe, ihre Freundin, 
zu befuhen. Dort angelangt, erfuhr 
fie, daß die Frau mit ihrem Sohne in 
ber Ubfiht ausgegangen mar, ber 
Nahmittagsvorftellung im Yroquois- 
Theater beizumohnen. Sie erlangte 
bald darauf Kenntniß von der Brand= 
Kataftrophe. Unverzüalich begab Tie 
fich auf die Suche nach) den Leichen. 
Die der Frau Lemenager fand Jie end» 
lich in Sheldon's Todtenkammer, 
Nr. 169 Weſt Madiſon Straße, die 
des Sohnes in Carroll's Leichenhalle, 
Nr. 203 Wells Straße. Frl. Graves 
wird die Leichen einem ihr gegenüber 
einmal geäußerten Wunſche der Ver— 
blichenen gemnäß am Montag im Kre— 
matorium auf dem Friedhofe zu 
Graceland verbrennen laſſen. Frau 
Lemenagers Gatte wohnt in Waſhing⸗ 
ton, D. C. 

Von Leichenkammer zu Leichenkam— 
mer fuhren geſtern die Todtenwagen 
der County-Morgue, um die Leichen 
der bisher nicht identifizirten Opfer zu 
fammeln und nad) dem County=Bein- 
baufe zu fchaffen. Deren waren zehn. 
Alle, die Freunde oder Angehörige ver- 
miflen, werben erfucht, dort 


verfohlt und faum eriennbar, andere 
find nur leicht entftellt. In Shelbon’3 
Todtenfammer lag feit drei Tagen die 
Leiche eines ettwa neunjährigen Ana= 
ben, der nicht ibentifizirt murbe, ob- 
gleich er mühelos erfannt werben fann. 
Sein fast neuer Anzug ift underfehrt. 
Auch die Leiche einer unibdentifizirten 
Frau ift fat gar nicht entitellt. Wahr- 
fcheinlich wohnten mehrere diejfer Tod— 
ten in anderen Städten. Sie werben 
daher wohl niemals erfannt merben 


und auf Koften des County öffentlich 
beerdigt werben. 


In der dem Theaterbrande folgen- 
den Verwirrung wurden vielePerfonen 
von überänaftlichen Freunden der 
Polizei als todt oder vermißt gemel- 
det, die entweder das Theater gar nicht 
befucht hatten, 
Haut entlommen find. Andererſeits 
wurden Perfonen mit Opfern vermech- 
felt, die ähnliche Namen hatten. 

Derartig unliebfame Yrrthümer 
famen unter Anderem in folgenden 
Fallen vor: 

Edward Hardt von Galena, SL., 
Drdnungshüter des Nepublikanifchen 
Staat3-Romites, ift niht E. D. Hart, 
ber beim Brande umfam. 

rl. Helen Sailor, Tochter von 
Samuel Sailor, Nr. 1645 W. Adams 
Str., murde al3 vermißt gemeldet. 
Sie entkam wohlbehalten. 

Frl. Helen Jones, Tochter von ©. 
B. Jones, die als todt gemeldet wurde, 
iſt wohl und munter. 

Frl. Alice Kline, Zimmer Nr. 601 
im Venetian-Gebäude, iſt nicht todt, 
wie gemeldet wurde, ſondern erfreut 
ſich des beſten Wohlſeins. 

Charles PB. Page, N:. 6532 Stew— 
art Une, deifen Frau Bertha und 
Sohn Harold umfamen, war nicht, 
wie irrtHümlich angegeben, im Theater, 

Frau F. L. NRoenig und Vera und 
Frankie Roenit, Nr. 4036 Ellis Xbe., 
die als vermißt gemeldet wurden, find 
gefunden und unverfehrt. 

„Das ijt Mama, Baier, das iji ein 
Iheil des Kleides, welches fie trug,“ 
Jagten geitern in Nordans Morgue 
zwei junge Burfchen zu einem älteren, 
gramgebeugten Herrn, der langfam 
die Hille auf eine verfohlte Leiche zu= 
rüdfallen ließ, den Kopf fchüttelte, fih 
abwandte und antwortete: „Das tft 
fie nicht, Jungens. Ach fannte Mut: 
ter beffer als hr. Als $hr mich hier- 
berfchlepptet, glaubte ich, daß hr fie 
gefunden hättet. E83 mar mieber 
nichts. Wir müffen weiter fuchen.“ 

Die Leiche, welche die Anaben irr- 
thümlich für die ihrer Mutter, Frau 
Lulu Greenmwald, Nr. 532 Byron Abe., 
gehalten hatten, war die einer anderen, 
noch unbekannten Frau. 


Frau Fred Koehler von Knox, Ind., 
liegt in ihrem Zimmer im Great Nor: 
thern Hotel in halb bewmußtlofem Zu: 
ftande darnieder, verurfacht durch Auf: 
regung und Schlaflofigfeit, herborge- 
rufen durch die Suche nach ihrer Toch- 
ter und Schwägerin, die beide gelegent- 
— des Theaterbrandes ihren Tod fan— 

en. 

Mamie Koehler, die 15 Jahre alt 
war, beſuchte mit ihrer 17 Jahre alten 
Tante Etta Polzen das Theater. Als 
Frau Koehler von dem Theaterbrande 
Kenntniß erlangte, kam ſie nach Chi— 
cago, um Nachforſchungen nach dem 
Verbleib ihrer Lieben anzuſtellen. We— 
nige Stunden nach ihrem Eintreffen 
fand ſie die Leiche ihrer Schwägerin 
Etta Polzen in Buffum's Leichenhalle. 
Die Kleider der Todten waren unver— 
ſehrt. Nur ein rother Fleck auf jedem 
Naſenflügel deutete an, daß der Tod 
durch Einathmung von Flammen er— 

folgt war. Frau Koehler durchſuchte 
\ am Donnerftag viele Leichenhallen, 
ohne aber die jterblihe Hülle ihrer 
Tochter zu finden. Am Abend kehrte 
fie, abaefpannt und bufterifch, nach ih- 
rem Zimmer im Hotel zurüd. Amfyrei- 
tag fand Detektive Wm. Fitaerald 
bom Great Northern Hotel die Leiche 
ihrer Tochter in Perrigos Todtenfam- 
mer. Die Todte wurde an der Golbfül- 
lung in ihren Zähnen ibentifizirt. 
JC. L. Kücker von Waukegan, Ill., 
theilte dem Koroner mit, daß er eine 
der arg entſtellten Leichen in Rolſton's 
Todtenkammer mit Hilfe des Zahn— 
arztes Dr. C. H. Albrech an den Zäh— 
I nen al3 die der Frau Klara M. Need 
bon Waufegan erkannt habe. Frau 
Reeb mohnte mit ihrem Gatten, Col. 
Mm. M. Reed, deffen Leiche am Mitt: 
mod Abend in Sheldon’3 Todtentam- 
mer gefunden wurde, der Vorftellung 


im Yroquois-Theater bei. Den An: | 
gaben bed Herrn Küder gemäß trug’ 


zrau Need Schniudjachen im Wert 
ton $1500, als fie fich zur Vorftellung 


borzus | 
fprechen. Einige der Leichen find fait | 


oder aber mit beiler | 


begab. An der Leiche wurden feine 
Schmudfachen gefunden. 

Yrau Lulu Bennett, Nr. 5620 Nor» 
mal Uve., veren 16jährige Tochter aus 
erjter Ehe, Gertrude Smwanze, beim 
Iheaterbrande umftam, wollte fich der 
furchtbaren Aufgabe, die Todtenhallen 
nad der Leiche abzufuchen, nicht unter= 
ziehen und bat einen Freund, nach der 
Leiche zu fuchen. Diefer fand die Lei- 
ce eines Mädchens in Roljton’3 Be— 
ftattungsgefchäft, melhe er als die 
des Frl. Swayze identifizirte. Die 
Leiche wurde nach der Wohnung der 
Frau Bennett geſchafft. Als letztere 
ſie in Augenſchein nahm, wandte ſie 
ſich ſchaudernd ab und rief ſtöhnend 
aus: „Das iſt nicht meine Gertrude. 
Schafft ſie fort, ſchafft ſie fort! Hier 
liegt ein gräßlicher Irrthum vor.“ 

Frau Bennett machte ſich nun per— 
ſönlich auf die Suche. Geſtern Nach— 
mittag fand ſie die Leiche der Tochter 
in Roberts Todtenhalle, Nr. 141 Oſt 
Chicago Une. 

E3 wurden Vorkehrungen getroffen, 
ben Laden Nr. 58 Dearborn Straße, 
in dem die Effekten der Opfer ausge: 
ftellt find, um eine Identifizirung ber | 
bizher nicht erfannten Leichen zu er— 
leichtern, heute während des ganzen 
Tages offen zu halten. 

Koroner Iraeger kündigte an, daß 
der Inqueſt über die Opfer der Brand- 
fatajtrophe am nädjten Donneritag, 
Vormittags 9 Uhr, im Gtadtraths- 
figungsfaale beginnen mird. Er 
it damit befchäftigt, eine Liſte 
ber Zeugen aufzujtelen, und be- 
abfichtigt, deren etma 100 vorzula- 
den. Deren Vernehmung dürfte etwa 
eine Woche in Anfprud nehmen. 
Staatsanwalt Deneen wird beim In— 
queſt durch einen feiner Ailiitenten ber- 
treten fein, und Koroner Iraeger wird 
mahrfcheinlich die Dienjte eines Spe- 
zialanmwalts, der ihm bei Vernehmung | 
der Zeugen behilflich fein fol, in An 
fpruch nehmen. 

Bon feinem Affistenten Bucley und 
der Koronersjurn begleitet, nahm ge= 
ftern der Koroner die Leichen derjeni=- 
gen Opfer der Brandfataftrophe in 
Augenfchein, die jeit Donnerftag ge— 
ftorben waren. Folgende Leichen wur= 
der bejichtigt und in jedem einzelnen 
Talle ein Todtenfchein ausgeftellt: 

Edith Bladburn, 17 Dahre alt, 
Glenview, SU; Louife Dee, 2 Jahre | 
ali, Nr. 3133 Wabaſh Avenue; Dr. 
Charles ©. Omen, 40 Jahre alt, Nr. 
265 Wafhington Boulevard; Wr. 2. 
Mekaughlin, 20 Yahre alt, Roger 
fon’3 Todtenfammer; Theodore Sha— 
bad, 15 Yahre alt, Nr. 4041 Yndiana 
Avenue. 

Die Koronersjury wird heute raſten 
und morgen nochmals die Ruinen des 
Theaters in Augenſchein nehmen. 

In einer Konferenz, die geſternNach— 
mittag zwiſchen dem Mayor Harriſon, 
dem Koroner Traeger und dem Präſi— 
denten Foreman vom Countyrath ſtatt⸗ 
fand, wurde beſchloſſen, ein öffentli— 
ches Begräbniß der nicht identifizirten 
Todten zu veranſtalten. In wenigen 
Tagen ſoll ein aus 200 Bürgern be— 
ſtehendes Komite ernannt werden, wel— 
ches die Vorbereitungen zu der Leichen— 
feier, die nicht nach den Regeln eines 
beſtimmten Glaubensbekenntniſſes 
durchgeführt werden wird, treffen ſoll. 
Die Feier wird von den hervorragend— 
ſten Vertretern aller Glaubensbe— 
kenntniſſe geleitet werden. 

Auch wurde vorgeſchlagen, den un— 
identifizirten Todten ein Denkmal zu 
ſetzen, deſſen Koſten durch öffentliche 
Subſkription aufgebracht werden ſol— 
len. 

Unter der Aufſicht des Straßenſu— 
perintendenten Doherty wurde geſtern 
von 20 Männern das Iroquois Thea— 
ter von den Trümmern geſäubert. 
Fünfzig Wagenladungen Material und 
Schutt wurden aus dem Innern des 
Theaters nach dem Erdgeſchoß eines an 
Lake und 5. Ave. gelegenen Gebäudes 
geſchafft, wo die Maſſe geſiebt und ge— 
ſichtet und nach Werthſachen durchſucht 
werden wird. Durch die geſtrige Suche 
wurde waſſergetränktes Papiergeld im 
Betrage von 8600, Schmuckſachen im 
Merthe von $1000 und 65 Portemon— 
naies und andere Kleinigkeiten zu Tage 
gefördert und dem ſtädtiſchen Kuſtos 
Gregier übergeben. 


„Der einzige Weg 


mein Pebenzuretten“ 


Huſten war 
und Fieber 
Ich ſpie große 
meinen Lungen 


„Mein Nachtſchweiß und 
ſchrecklich, und mein Fröſteln 
zehrten an meiner Kraft. 
Quantitäten Schleim aus 
aus. 

„Ich hatte ſtarte Blutungen und verlor 
große Quantitäen Blut und hatte beinahe 
unerträgliche Schmerzen in meinen Lungen. 
Meine rechte Lunge war in einem ſchreckli— 
chen Zuſtand, war wund und blutete fort— 
während. Mein Arzt ſagte, ich könnte nur 
noch kurze Zeit leben. 

„Am 13. Ottober letzten Jahres begann ich 
mit der Einathmungsbehandlung der Koch 
Lung Cure in 146 State Str., Chicago. 

„Um eine lange Geſchichte kurz zu machen, 
die Koch'ſche Behandlung rettete mein 
Leben! 

„Jede Spur meiner Schwindſucht iſt ver— 
ſchwunden, meine Lungen ſchmerzen nicht 
mehr, ich ſpeie kein Blut oder Schleim aus 
und habe keinen Nachtſchweiß, Fröſteln oder 
Fieber mehr. 

Ich lade Alle, die ſich dafür intereſſiren, 
ein, bei mir vorzuſprechen und ſich bei mei— 
nen Nachbarn und Freunden und ſogar bei 
meinem Hausarzt zu erkundigen, die ſich alle 
über meine Wiederherſtellung wundern.“ 

Frau Eher Hood, 
668 S. Fairfield Ave, Chicaao. 


Arheberſchafl. 


Brandinſpeltor Fullerſon ſucht die 
des Iroquois· Brandes zu ermitteln. 


Der verhaängnißvolle Reflektor. 


Angaben des Bühnenarbeiteis Mazzoni. — 
Was Anwalt Jeſſe Joſeph geſehen haben 
will. ⸗Stadtrath und Mayor machen ſich 
wechſelſeitig Vorwürfe. 


— — 


Anwalt Fulkerſon von der Feuer— 
wehr, der zugleich den Poſten des 
Brandinſpektors verſieht, hat geſtern 
mit ſeinen Erhebungen über die Ur— 
ſachen begonnen, welche die Feuers— 
brunſt im Iroquois-Theater ſo entſetz— 
liche Folgen haben zeitigen laſſen. Es 
iſt bereits gelungen, zwei ſehr wichtige 
Umſtände zu ermitteln. Zunächſt hat er 
mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt, wie es ge— 
kommen iſt, daß der „Asbeſt“-Vorhang 
nicht richtig gearbeitet hat. 

An den Seitenwänden der Bühne 
waren, und zwar an der Innenſeite, 
zwei mächtige Reflektoren, von je 20 
Fuß im Durchmeſſer, angebracht. Die- 
ſe Reflektoren waren mit einer großen 
Anzahl von Glühlampen ausgeſtattet | 
und gelangten zur Verwendung, wenn | 
es galt, eine Szene auf der Bühne in | 
ftrahlendfter Beleuchtung erfcheinen zu | 
laffen. Während nun am Mittwoch 


da3 Feuer auf der Bühne austam, was 
ren diefe Reflektoren nit im Ge- 
brauch, aber irgend ein VBühnenange- 
ftellter hatte einen davon aus UInadht- 
famfeit aufgeflappt, bezw. zu fchließen 
vergelien. Der betreffende Refleftor be- 
fand fich fomit zum Theil in der Fall- 
bahn des „Asbeit“-Vorhang?, als der- 
felbe heruntergelaflen wurde, und dba 
fih der um jene Zeit fhon auf'sHöchſte 
geltiegenen Gefahr wegen feiner von 
den Bühnenangeitellten mehr in der 
Nähe befand, fo fonnte das Hindernif; 
nicht aus dem Wege geräumt werden. 
Der Vorhang, ftatt Schuß zu aemwäh- 
ren, trug jeßt, durch die Verringerung 
in dem Raum derBühnenöffnung, wel: 
che fein theilmweifes Herablaffen bemirft 
hatte, nur zur Vermehrung des Zuges 
bei, welher Rauch und Flammen von 
der Bühne her wie aus einem ungeheu= 
ren Schlot in den Zufchauerraum blie2. 
— Die Angaben über diefen Punkt find 
Herrn TFulkerfon von dem Bühnenar: 
beiter Kohn U. Maffonti, 977 Milwau— 
fee Ave., gemacht worden, welcher bes 
Brandes wegen mit einigen von feinen 
Kameraden zufammen der fahrläfligen 
Iödtung bezichtigt wird, fich aber ge— 
gen $5000 Bürgfchaft auf freiem Fuß 
befindet. Herr TFulferfon mill fih nun | 
bemühen, Denjenigen zu ermitteln, mwel- 
cher den verhängnißpollen Reflektor zu 
Tchließen verfäumt hat. Gelingen 
fönnte das natürlich nur, wenn fich 
S‘emand findet, der einem beftimmten 
Bühnenarbeiter den Auftrag ,ertheilt 
bat, den Reflettor zufammenzuflappen. 
Wichtiger ald die porftehend mitge- 
theilte Entdedung fcheinen in gemwiller 
Hinficht die Angaben zu fein, welche der 
Unmalt Zelfe U. Jofeph dem Herrn 
Fulferfon über einige fehr verbächtige 
Umjtände gemacht hat, die er von fei= | 
nem Bureaufenfter im fiebenten Stock— 
mwerf des neben dem Theater befinbli: 
chen Gebäudes der Grundeigenthums: 
Börfe gemacht haben will. Herr Yofeph 
fagt, er habe am Mittwoch, mährenb 
des Brandes, bemerkt, daß das über 
dem Bühnenraum angebrachte große 
Dachfeniter gefchloffen war. Er habe 
fich aefagt, daß die Flammen und ber | 
Raud von der Bühne auß fi nad 
oben ziehen würden, fall3 diefes Fen— 
fter offen wäre. Er hätte den Verfuch 
gemacht, von feinem Bureau au3 auf 
das Dach zu gelangen und das Yyeniter 
zu öffnen, aber es fei ihm das leider 
nicht gelungen. Am folgenden Tage | 
hätte er, gegen 1 Uhr Nachmittags, zu 
feiner VBerwunderung bemerkt, daß Ar- 
beiter auf dem Dache thätig waren und 
fi) mit dem Oberlicht befaßten. Die 
Leute zogen die Bolzen aus, mittelö de> 
ren das FFeniter am Dache befeltigt 
mar, hoben dann die Fyenjter von : 


Deffnung und zertrümmerten eines 
mit Arthieben. Herr Xofeph glaubt 
unter jenen Arbeitern Leute -mieberer- 
fannt zu haben, melche während ber 
Errichtung desBaues ebenfall3 an den: 
Dberlicht gearbeitet haben. Daß die 
Leute fich bewußt waren, ihre Ihätig- 
feit amDonneritag fei eine unftatthafte 
gemwefen, ging für Herrn Joſeph da— 
raus hervor, daß die Leute andauernd | 
in gebüdter Stellung blieben und fo 
ihre Geſichtszüge etwanigen Beobach— 
tern zu verbergen ſuchten. Ihm, Jo— 
ſeph, ſei der ganze Vorgang aufgefal— 
len, weil ihm bekannt war, daß die ein— 
ſchlägige ſtädtiſche Verordnung vor— 
ſchreibt, es müſſe über dem Bühnen— 
raum von Theatern ein leicht zu öff— 
nendes Fenſter angebracht ſein, damit 
bei einer Feuersbrunſt der entſtehende 
Rauch ſtets enweichen könne und die 
Flammen nach oben ſchlagen, ſtatt in 
den Zuſchauerraum getrieben zu wer— 
den. Herr Fulkerſon wird dieſe An— 
gaben des Näheren unterſuchen und 
wenn irgend möglich feſtſtellen, wer die 
von Herrn Joſeph geſehenen Arbeiter 
waren und in weſſen Auftrag ſie das 
Dachfenſter zerſtört haben. 

Herr Fulkerſon hat außer den vor— 
ſtehend mitgetheilten Thatſachen oder 
angeblichen Thatſachen noch durch 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß die 
Entſtehung des Feuers nicht auf elek— | 
triſche Funken zurückzuführen iſt, 
welche aus einem ſchadhaften Lei- 
tungsdraht kamen, ſondern, auf die 
Hitze, welche jener zur Beleuchtung der 
„Mondſcheinſzene“ benutzten ſoge— 
nannten „Fluth-Lampe“ entſtrömte. 
Durch dieſe wurde eine Kouliſſe oder 
eine loſe herabhängende Szenerie in 
Brand geſetzt, und das in Menge vor— 
handene Feuerungsmaterial that das 
Uebrige. 

Der Stadtrath und die ſtädtiſchen 
Verwaltungs-Behörden liegen ſich be— 


von dieſen Leuten die werthvollſte 


reit8 mader in den Haaren barüber, 

welche von beiden Seiten ber größere 

Theil der Verantwortlichteit trifft für 

die mangelhafte Durchführung der in 

der Bauordnung betreff3 der Theater 

enthaltenen Vorjchriften. Ald. Ben— 

nett und andere Mitglieder der repus= | 
blifanifchen Mehrheits-raftion des | 
Stabtrathes erklären rund beraud, e5 

fei die Pfliht und Schuldigfeit des 

Mayor und des Bauamtes gemejen, 

unbedingte Befolgung der fraglichen 

Vorjchriften zu erzwingen, und wenn 

fie dazu die Schließung jeden Theaters 

in der Stadt hätten anordnen müffen. 

Der Mayor fagt, nad) der vom Baus 

amt lekthin vorgenommenen gründs 

lichen Anfpizirung ber verfchiebenen 

Theater habe er dem Stabtrath Mit- | 
theilung gemacht von dem Grgebniife 

der Unterfuhung und ausdrüdlic | 
hinzugefügt, ed läge auf der Hand, 

daß eine ftrenge Durchführung der | 
Vorſchriften die Schließung ſämmt— 
licher Theater bedingen würde. Da 
nun aber ſeit dem Erlaſſen der frag— 
lichen Verordnung in der Bautechnik 
Fortſchritte gemacht worden ſeien, 
welche einzelne von den Beſtimmungen 
als veraltet erſcheinen ließen, ſo ſei es 
wünſchenswerth, daß der Stadtrath 
dieſelben in zeitgemäßer Weiſe ändere. 
Daraufhin habe der Stadtrath nicht 
etwa verfügt, daß bis auf Weiteres die 
Verordnung in ihrer jetzigen Form 
ohne Rückſicht auf die Folgen durch— 
geführt werden ſolle, ſondern er habe 
die Abänderungs-Vorſchläge dem Ko— 
mite für Rechtsfragen überwieſen. 
Dieſes habe nach längerem Hin- und 
Herreden die Angelegenheit einem 
Unterausſchuſſe überwieſen, welcher 
ſich inzwiſchen zwar mit der Sache be— 
ſchäftigt hätte, aber nur, um ſich von 
intereſſirten Parteien breitſchlagen zu 
laſſen, ſo daß von den Empfehlungen 
des Baukommiſſärs Williams wenig 
mehr übrig geblieben ſein würde, wenn 
jetzt nicht dieſer entſetzliche Zwiſchen— 
fall mit dem Iroquois-Theater gekom— 
men wäre. Auf alle Fälle ſeien durch 
die Verſchleppung der Angelegenheit 
ſeitens des Stadtrathes dem Bauamt 
den Theatern gegenüber die Hände ge— 
bunden worden. Dennoch, fügt der 
Mayor hinzu, wolle er dem Stadtrath 
leinen direkten Vorwurf wegen der 
Brandkataſtrophe machen. Nur aus— 
bitten müſſe er ſich, daß man in der 
Aufregung nicht verkennen möge, wie 
die Sache eigentlich gelegen hat und 
noch liegt. 

Ald. Snow, von dem es hieß, er 
wolle morgen Abend im Stadtrathe in 
Verbindung mit dem Brandunglück 
ein Tadelsvotum für den Mayor und 
das Bauamt beantragen, erklärt, eine 
derartige Abſicht läge ihm völlig fern. 
Er halte es für nicht rathſam, daß 
man angeſichts des Geſchehenen den 
Kopf verlieren ſollte. Durch wechſel— 
ſeitige Vorwürfe und Anſchuldigungen 
mache man den Schaden nicht wieder 
gut. Auch ſolle die wohlanſtändige 
Klaſſe der Grundbeſitzer und „großen 
Steuerzahler“ in ihrer Entrüſtung 
über die öffentlichen Behörden nicht 
vergeſſen, ſich über ihr eigenes Verhal— 
ten Rechenſchaft abzulegen. Es gebe 
außer den Theatern noch unzählige 
Feuerfallen in der Stadt. Das Bau— 
amt, das ſeit Jahresfriſt einer gründ— 
lichen Umbildung unterworfen worden 
ſei, habe verſchiedene praktiſche Vor— 
ſchläge zur Verhütung der allerdrin— 
gendſten Gefahr gemacht. Daß der 
Stadtrath bis jetzt noch nichts in der 
Sache gethan habe und auch wohl 
nichts gethan haben würde, um dieſen 
Empfehlungen nachzukommen, ſei vor— 
nehmlich der Einſprache zuzuſchreiben, 
welche gegen die angeregten Maßnah— 
men ſeitens der Geſchäftsleute, Fabrik— 
beſitzer uſw. erhoben worden ſeien, 
welche befürchteten, daß ihnen aus den 
Neuerungen bedeutende Unkoſten er— 
wachſen könnten. 

Vorſitzer Werno vom Ausſchuß für 
Rechtsfragen weiſt an der Hand der 
Verhandlungs-Protokolle des Stadt— 
rathes nach, daß der Bericht des Bau— 
lommiſſärs Williams über die Un— 
ſicherheit der Theatergebäude, zuſam— 
men mit dem Begleitſchreiben des 
Mayors, an den beſagten Ausſchuß 
verwieſen worden ſei, und daß ſich dem 
herrſchenden Brauche gemäß hieraus 
allerdings nur der Schluß ziehen ließe, 
daß man die bisherigen Vorſchrifien 
in Bezug auf die Konſtruktion von 
Theatergebäuden ſuspendirt wiſſen 
wollte. Einige unweſentliche Aende— 
rungen in der Verordnung habe man 
ſofort vorgenommen, den Dringlich— 
leits-Antrag aber, daß der Mahor er— 
mächtigt werden ſollte, eine Sonder— 
kommiſſion, beſtehend aus drei Stadt— 
rathsmitgliedern, dem Stadt-In— 
genieut und dem Baukommiſſär, mit 
einer Ausarbeitung neuer und er— 
ſchöpfender Vorſchriften für die bau— 
liche Einrichtung von Theatern zu be— 
trauen, habe man ebenfall3 an den | 
Ausſchuß für Rechtsfragen verwieſen, 
der bis heute noch nicht darüber be— 
richtet hätte. Wie man ſieht, ſcheut 
Ald. Werno nicht davor zurück, ein 
wohlgemeſſen Theil der Verantwort-⸗ 
lichkteit dem Stadtraths-Komite auf⸗ 
zubürden, an deſſen Spitze er ſelber 
ſteht, wobei er allerdings zu betonen | 
Sorge trägt, daß der eigentlich fehulz | 
dige Theil jener Unter-Ausſchuß iſt, 
welcher die Sache jchon fo lange in 
Händen bat. 

Bon den 40 Bühnenangeftellten 
Itoquois“-Theaters find feit dem | 
Brande verfchiedene nicht zu finden, | 
obwohl man weiß, daß fie mit dem Le- | 
den bavongefommen find. Koroner 


Zräger, welcher der Anſicht iſt, daß | 


a un nn nn nn 


Ausfunft über alle Mängel zu erhalten 
ift, welche in der Bühnenverwaltung 
geherrfcht haben, foweit Vorkehrungen 
zur Befämpfung eines Brandes in 
Frage fommen, bat nun bie Polizei 
erjucht, nach diefen Zeuten Umfchau zu 
halten und fie im Betretungsfalle ala 
Zeugen für ben Inqueft in Haft zu 


58 Anzahlung 5 5 per 

nnd Monat. 
m orgen beginnen wir 
einen gründlichen ITadı- 
Inventur» Räumungs + Ders 
kauf von 200 hochfeinen Pia- 
nos, an welchen die Preife 
durchweg herabgejegt wor» 
den find. 


Berjäumt nicht 


die größte Gelegenheit Eures Les 
ben, ein hochfeine3 Piano zu einem 
unerhört niedrigen Preife zu kau⸗ 
fen, und zwar zu ben leichteften Bes 
dingungen. 


Abgeliefert nad) Zahlung von $8. 
Ganz neue Uprights. 


$275 mod. Mahog. od. Eichen, $175.00 
$300 eleg.Mahog. od.Walnuf, 8200,00 
8400 Mahogany oder Walnuf, $255.00 
8250 Piano-Spieler...........$175.00 
$125 Tiano: Spieler 


Gebraudte Pianos. 


$600 Steintway Upright $200.00 
$450 Hallet u. Davis Upright, $225.00 
8375 grökte Sorte Kimball....$195.00 
$400 größte Sorte Bauer.....$150.00 
8550 Majon u. Hamlin.......$295.00 
8300 Safford u. Sons $125.00 


Square Pianos, $20.00 und aufi. 
Neue Eftey und Mafon & Hamlin 
Kirchen-Orgeln zur Hälfte des Preifes. 
Parlor:Orgeln, $10.00 u. aufwärts, 


Kleine Baargeld » Anzahlung. 
Reit in leichten Zahlungen. 
Seht den Tpraphone. Der pers 


fettefte Piano-Spieler, An Chicago nur 
von uns verfauft. 


der befagten Hinficht allen ftäbtifchen 
Vorſchriften nachgekommen würde. 
Cummings ſoll nun bei den Eigenthü— 
mern nie Klage darüber geführt ha— 
ben, daß in irgend welcher Beziehung 
etma3 fehlte, oder daß die Bors 
fchrungen zur Befämpfung einer et- 
wanigen Feuersbrunſt unzulänglich 
wären. Cummings darf ſich, wenn 
am Donnerſtag das Leichenſchaugericht 
zuſammentritt, auf ein ſcharfes und 
langwieriges Verhör gefaßt machen. — 
Herr Träger hat bis jetzt noch keinen 
Bühnenarbeiter zu ermitteln ver— 
mocht, der ſich entſinnen konnte, einer 
Probung des Asbeſt-Vorhanges beige— 
wohnt zu haben. Dieſer Vorhang, ſa⸗ 
gen die Leute, ſei ſehr dünn geweſen 
und nie gebraucht worden. Der Vor: 
bang babe 
bangen, jondern an Tauen auß Ma- 
nila-Hanf. Diefe Taue fein am 
Mittwoch rafch durchgebrannt gemefen 
und dann fei der Vorhang herabg 
ftürzt. — Der Bühnenarbeiter oe 
Dougherty, welcher jet mit gebroche- 
nem Bein in einem Hofpital liegt, war 
derjenige, der den Verfuch gemacht hat, 
den Vorhang herabzulaffen. Er fagt, 
der Vorhang hätte auf der einen Seite 
gegen den Scheinwerfer aeitoßen, mwel- 
cher den Brand berbeiführte, und fei 
dadurch fteden geblieben. Dougberty 
befand fich zur Zeit zwanzig Fuß über 
dem Vorhang auf dem Schnürboben 
und war nicht imftande, dad Hinderniß 
aus dem MWeae zu räumen. Er war 
von den Bühnenarbeitern der leßte, der 
jih in Sicherheit brachte. Nachdem bie 
großen Wusgangsthüren hinter der 
Bühne einmal geöffnet waren, jagt er, 
fei ein derartiger Zug entitanden, daß 
es überhaupt nicht mehr möglich geme= 
fen wäre, den Vorhang herunterzulaf= 
fen. — Durch diefen Zug ift übrigens 
auch jene geheimnifgpollg Erplofion“” 
verurfacht worden, vo in Verbin- 
dung mit dem Brand el Die Rebe 
gemwejen. Der Wind ı nämlich bie 
binter den Kouliffen ftehende „TFächer- 
Tzenerie” desStüdes um, an welcher 80 
Glühlampen angebradt waren. Das 
gleichzeitige Berften Ddiefer Lampen 
verurfachte jenen Knall, von dem man 
ennahm, daß er eine Erplofion zu bes 
deuten gehabt. — Die biäher gehegte An- 
nahme, e3 hätte fich ein Behälter mit 
Kalzium auf der Bühne befunden, und 
diefes fei erplodirt, wirb von denBüb- 
nenangeftellten für irrig erflärt. 

Der Koroner hat ausgerechnet, baf 
die 150 Kouliffen, welche in dem Stüd 
gebraudt wurden, an frifchen, geöl- 
ten Zauen hingen, deren Geſammt— 
länge gegen 75,000 Fuß betragen ha= 
ben muß. Diefelben haben eine treff» 
fie Speife für die Flammen abge- 
geben. — 

Die unmittelbare Verantwortung 
dafür, daß die Flammen von der 
Bühne aus fo rafch in den Zufchauer- 
raum geiveht murden, trifft denjenigen 
Bühnenangeftellten, der e& fo eiliz ges 
habt hat, die Doppelthüren des Haupt- 
einganges zur Bühne in deren voller 


des | Meite zu öffnen. Der Koroner fucht ’ 


nach dem Betreffenden. Derfelbe heißt 
angeblich Yyrant Barr. Man Bör:, da 
nachträglich ein Verfuh gemaht wur 
de, jene Thüren mieder zu fchliehen, 
dat derfelbe aber mißlang, weil Bis 
ende von Choriftinnen ſich darch bie 
Deffnung drängten. 

Unter Underem ift feitgeftellt mors 
den, dat jih auf der Bühne feine mi 
Maffer gefüllten Eimer noch fonit ixe 
gendmwelche Löfchapparate befanden. 


— Bmeierlei. — „Weiht Du nid) 


nehmen. Herr Träger hat ermittelt, | ift Die Baronin jet ge 


daß es die Schulbigfeit des 


eriten : von ihrem Gatten gfchieden 
Bühnenzimmermannes Cummings ges | lieber freund, vorläufig nur — ge 


— Rein, 


mejen wäre, darauf zu jehen, daß in rüchtlic.“ 


nicht an Drahtfeilen ges . 


Rz 





Eisrahm- Fragen, 


Sogar mitten im Winter finden in 
manchen unferer ärztlichen und behörb= 
lichen Kreifen lebhafte - Erörterungen 
über ven „Eiscream“ und feinen Werth 

att. Schließlich iſt dieſe Jahreszeit 
auch die geeignetſte für eine leiden- 
ſchaftsloſe Betrachtung des vorliegen⸗ 
den Gegenſtandes. 

Als die befannte National = Coms 
miffion bon Nahrungsmittel » Sad 
verftändigen, melche auf Grund eine» 
Gongreß - Erlaffes ermannt wurde, 
um bejtimmte Normen der NReinheit 
und Güte für Nahrungs = Produfte 
aufzuftellen, beim Eiärahın anlangte, 
Ttand fie fozufagen, wie der DS am 
Berge. Sole Normen für Mil, 
Rahm, Butter, Fleifh und Gemürze 
aufzuftellen, daS machte ihr bejonbere 
Schwierigkeiten. Als es jedoch an das 
Gefrorene ging, deſſenVerkauf in aller⸗ 
hand Nummern eine ſo enorme Aus— 
dehnung in unſerem Lande erlangt 
hat, da zögerten die Herrſchaften und 
kratzten ſich hinter den Ohren. Wenn 
man z. B. verlangen ſollte, daß Eis— 
rahm ganz beſtimmte Procentſätze von 
Milchfett und Milchzucker enthalte, ſo 
würde died den „Brit“ - Eisrahm und 
noch viele andere Gattungen diefer 
Delikatefje größtentheils ausjchliegen. 
Und do fann man diefe Gattungen 
nicht fchon an fi) ald ungefund be- 
zeichnen, wenn auch mandes fchnöde 
Zeug mit unterläuft. Maizftücde und 
gerolltes Zmwiebad u. f. m. find doch 
als Subftituts - Stoffe noch nicht ver= 
werflich. 

Nach den letzten Nachrichten wird 
man noch nicht ſo bald zu einer Eini— 
gung über dieſen kitzlichen Punkt ge— 
langen, und es wäre vielleicht das 
Beſte, wenn die Herren Comiſſäre ſich 
darauf beſchränkten, über die Extrakte, 
welche als „flavor“ für den Eisrahm 
verwendet werben, fürchterliche Mufies 
rung zu halten und Verfäljchungs- 
ftoffe, die man pofitiv al nachtheilig 
fennt, gebührend zu brandmarien und 
auf ihre Verpönung hinzumirfen. Das 
aibt jchon Arbeit genug. 

Daf Aerzte fich über den Nährmerth 
des Eisrahms überhaupt ſtreiten, kann 
als eine gute Veranſchaulichung unſe⸗ 
res Fortſchrittes in Fragen der Diät 
gelten. Es gab einmal eine Zeit, da 
fehr viele Aerzte glaubten, das gefro- 
rene Milchfett fei Gift; davon ift man 
jedoch, trotz ſonſtiger Meinungsver— 
ſchiedenheit, beinahe allgemein abge— 
kommen, und man iſt ſogar einig dar— 

über, daß ſelbſt bei Fieberkrankheiten 
Eisrahm entſchieden zuträglich ſei. 
Das zeigt wieder einmal, in wie wei— 
tem Maße die Heilkunde einen experi— 
mentellen Charakter hat! 


— — — — — — 


Ruffiih-Amerifaner als Vorbild, 


Bor zehn oder mehr Jahren machte 
man die Wahrnehmung, daß rufftiche 
Ginmanderer, die ic) auf unjeren meit- 
lihen Ebenen oder in den halbdürren 
Regionen niedergelafien hatten, da— 
ſelbſt beſſere Weizenernten erzielten, 
als alle anderen Farmer derſelben 
Nachbarſchaft, wenn nämlich Letztere 
überhaupt etwas ernteten. 

Vertreter des Ackerbau-Departe— 
ments fanden es angebracht, dieſen 
Umſtand näher zu unterſuchen; und es 
ftellte fich heraus, daß die Ruffen foge- 
nannten Macaroni = Hartweizen bor= 
gepflanzt hatten und fich derjelbenWte= 
thoden bedienten, wie die Zandimirthe 
in den, ebenfalls jehr ausgedehnten 
halbdürren Landflähen Rußlands. 
Das war für die Amerifaner dazumal 
eine neue Offenbarung, und es wurde 
dafür geforgt, daß fie nicht lange unbe= 
achtet jeitens der amerifanijchen Fars 
mer des Weliens blieb! 

Allen Landbauern in trodenen oder 
halbtrodenen Regionen, in denen zus 
glei Tünftliche Beriefelung nicht 
thunlich erfchien, wurde eindringlich 
gerathen, e3 mit demjelben Saatiei- 
zen und venjelben Methoden zu verju- 
hen, wie die Ruffen. Und jiehe da! 
Der Verjuch bewährte fih von Jahr zu 
Sahr befjer, und im verfloſſenen Sep— 
tember konnte conftatirt werben, daß 
die Ber. Staaten einen Ueberfhuß von 
10 Millionen Bufhels Maccaronimets 
gen haben würden. 


Um aber auch gute Abfatfelber für 
biefen Ueberfhuß zu finden, manbte 
man fi an die amerifanijchen Conſu⸗ 
lar⸗-Vertreter in den verſchiedenen 
auswärtigen Ländern mit der Anfra⸗ 
ge, ob und wie ſolcher Weizen ſich vor⸗ 
theilhaft in dieſen Ländern verkaufen 
laſſe. Eine Reihe werthvoller Antwor⸗ 
ten iſt bereits eingelaufen, welche z. B. 
Oeſterreich als ein gutes Abſatzgebiet 
erſcheinen laſſen, allerdings in Mitbe⸗ 
werb mit ruſſiſchem Maccaroni⸗Wei⸗ 
zen, — was auch von verſchiedenen an⸗ 
dern Ländern gilt. Der amerikani⸗ 
che Eonful in Lyon madt gute Aus» 
ſicht auf den Verkauf dieſes Weizens 
in Südfrankreich. Aehnliche Berichte 
kommen aus einigen ſüdamerikaniſchen 
Ländern, obwohl nebenbei auch ſtark 
empfohlen mirb, Maccaroni » Meizen 
diefem Publitum bereit inGeftalt vers 
arbeiteter Meblipeifen zuzuführen. Et» 
nige ber Hoffnungspolliten erwarten 
fogar, daß in biefer Beziehung bier 
noch Befleres geleiftet werden Tann, 
alß bisher im Auslande geleiftet wor» 
den Hit; doch das bleibe einftweilen da= 
bingeftellt. 

ebenfalls aber thäten die Amertlas 
ner fehr gut, noch in gar manchen Dins 
gen — nicht bloß landwirthſchaftlichen 
— von den Ausländern zu lernen. 

— —— — — 


— Kurzer Prozeß. — „Du, Mama, 
ich möchte ein kleiner Elephant ſein, 
dann glaube ich, merke ich den Löffel 
Leberthran nicht ſo ſehr im Magen!“ 
— „Sei froh, daß Du keiner biſt! Die 
Elephanten mutter iſt viel reſoluter. 
Wenn der Kleine nicht parirt, macht ſie 
im einen Sinoten in den Rüffel, hängt 
ibn an einen Holzpflod auf und jtedt 
ihm gleich die ganze Flajche in ben 
En fo daß er wohl oder übel fhlu: 

muß.“ 


i 


Nordweſtlicher Pelz⸗Bedarf. 


Je nach den Gegenden, iſt der Pelz 
als Theil der Bekleidung entweder 
vorwiegend ein Luxus-Artikel oder 
aber ein Bedürfniß-Artikel für Reich 
und Arm. Letzteres iſt zum Beifpiel 
im canadiſchen Nordweſten entſchieden 
ber Fall, und auch in einem bedeuten— 
den Theil des Nordweſtens der Ver. 
Staaten. 

Hier hat der Pelzhandel nichts von 
dem ſpekulativen Charakter, welchen 
die Anfertigung von Pelz-Kleidungs— 
ſtücken im Oſten zeigt; er hängt nicht 
von den Launen der Modegöttin oder 
dem Steigen oder Fallen der Werth⸗ 
papiere ab! Vielmehr iſt er hier ein 
richtiges Stapel -Geſchäft, welches 
einem beſtändigen und feſtbegründeten 
Bedürfniß entgegenkommt. Waaren 
dieſer Gattung, welche in einem Jahr 
nicht verkauft worden ſind, können 
ohne Weiteres in das nächſte hinüber— 
genommen werden, ohne daß man ir— 
gendwie zu befürchten braucht, die 
wechſelnde Mode könnte ſie unverkäuf— 
lich machen oder beträchtlich entwer— 
then. 

Die raſche Entwickelung und dich— 
tere Beſiedelung des canadiſchen Nord⸗ 
weſtens in den letzten paar Jahren 
nun, die ſich auch unter Mithilfe der 
Amerikaner vollzieht, verleiht dieſem 
Pelzhandel eine immer mehr ſteigende 
Wichtigkeit, und man erwartet in Ken— 
nerkreiſen ein großartiges Wachsſthum 
dieſes Geſchäftes. Es braucht kaum 
geſagt zu werden, daß dementſprechend 
auch der Wettbewerb ſteigt. Und Fa— 
brikanten von Pelzwaaren in den Ver. 
Staaten erwarten, in naher Zukunft 
den canadifch = nordmeitlihen Marti 
zu erobern oder doch fich dort feitzu- 
jegen. Worauf Jih diejfe Erwartung 
gründet, ijt zwar für Tyernerjtebende 
nicht jo recht erfichtlich, zumal zugege= 
ben wird, daß die Canadier im diejer 
Beziehung durchaus nicht gejchlaren 
baben und man in etlichen Stüden jo=- 
gar bon ihnen noch lernen fönnte. 
Uber die Umeritaner haben nun ein= 
mal die fire Soee, daß fie überall und 
in allen Dingen unmiderjtehlich feien. 

Und jedenfall wird es an eifrigen 
Bemühungen zu biefem Behuf nicht 
fehlen. Freilich wird diefe \npafion 
niht in Gejltalt von Pelzmaaren, 
melche in den Ver. Staaten angefertigt 
morben find, nach Canada ftattfinden; 
daran hindert ber canadijche Zolltarif 
auf zugerichtete oder in Kleivungss 
jtüde verarbeitete Pelze. Dagegen plas 
nen amerikaniſche Yabritanten, welche 
jetzt den nordweſtlichen Pelzbedarf im 
eigenen Lande befriedigen, über die 
Grenze zu gehen und auch in Canada 
Fabriken anzulegen. Geld haben ſie 
genug dafür. 

Eine beſondere Anziehungskraft 
übt der canadiſche Pelzhandel auch 
dadurch, daß es in demſelben bei Wei⸗ 
tem nicht ſo viele Umſtände mit dem 
Credit -Beanſpruchen giebt, wie an⸗ 
derswo. Die Geſchäftshäuſer hier ge— 
hören meiſtens zu der alten conſerva⸗ 
tiven Sorte, welche ihre Rechnungen 
foaleich bezahlt und nu: innerhalb ber 
Grenzen ihres Kapitals Gejchäfte 
maht. Wie lange es jo bleiben wird, 
das ift eine andere Frage; aber wenn 
diefe Regionen fi) nicht mit ihren ges 
j&äftlihden Gründungen überjtürzen, 
jo fönnen fie mohl nod) geraume Zeit 
am Baarhandel feithalten. 

Die Entwidelung der Pelzwaarens 
Snduftrie auch in unferem eigenen 
Nordmeiten ift bemerfenswerth genug. 
Bor noch nicht vielen Jahren wurde 
ein fehr bebeutender Theil der Pelz« 
vöde für den Nordmweiten in New Hort 
hergejtellt; heute jedoch ift bie betrefs 
fende Produktion —2 eine ſo 
geringfügige geworden, daß ſie bei Ge— 
ſammtſchätzungen gar nicht mehr mit— 
gezählt wird, während die Stadt St. 
Paul allein jährlich etma 75,000 Pelz: 
röde liefert. Die übrigen wichtigen 
Städte des Weſtens auf diefem Felde 
find Minneapolis, Dilmaufer, Chi⸗ 
cago und Detroit. Die bedürften 
Rohfelle aber werden noch größten 
theils im Oſten gekauft, und von den 
Canadiern meiſtens auf dem Londoner 
oder dem deutſchländiſchen Pelzhäute— 
Markt. 


— 


— In Zande unweitOſt— 
ende ſtürzte kürzlich der Kirchthurm 
ein. Mit ihm fiel auch die Kirche in 
Trümmer. Sie hat ſchon längſt be⸗ 
denkliche Riſſe gezeigt, mit deren Aus— 
beſſerung man gerade beſchäftigt war. 
Glücklicherweiſe erfolgte der Einſturz, 
während die Arbeiter draußen ihre 
Mahlzeit nahmen. 


— Die neue Hilfe 
tifizirung von Verbrechern in Frank⸗ 
reich ſind die Röntgenſtrahlen. Der 
Leiter des radiographiſchen Laborato— 
riums in Salpetriere hat 8000 Nes 
gative von Knochenbrüchen und andes 
ren innerlihen Anomalien gefammelt, 
Die. anderen Partfer Krantenhäufer 
enthalten mahrfceinlich doppelt fo 
viel. Man hat nun barauf Hingemtes 
fen, daß diefe oder ähnliche Urkunden, 
wenn andere Angaben fehlen, son 
allergrößter Nüplichkeit fein könnten, 
um die Identität feſtzuſtellen. Man 
hat auch vorgeichlagen, daß ein Gy 
ſtem der Radiographie durchgeſedt 
werden ſollte, bei dem jeder Verbrecher 
gleich nach feiner Verhaftung den X⸗ 
Strahlen auögefeht wird, jo daß feine 
Identifizirung ſpäter je erleichtert 
mwürbe, Der befannte Polizeiarzt Dr. 
Socquet ſoll ſich auch ba ausge⸗ 
ſprochen haben, den Verſuch praktiſch 
zu erproben. 

— Gute Erinnerung. — A.: Du, 
ſag mal, warum trinkſt Du eigentlich 
mmer ba3 fabe Selterivafler? — B.: 
Aber Menſch, ich habe doch 'mal andere 
Zeiten erlebt; das erinnert mich eben 
an Sell. 

— Auf der Hochzeitsreife. — Junge 
Frau: „Nun find wir fon vier Wo- 
chen unterwegd, durdeilen Ort für 
Ort, und faft jeden Abend kehren wir 
in einem andern Hotel ein; von dem 
ftillen Hafen der Ehe habe ich no 
nicht viel gemerkt.“ 
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ae. Chicago, ; — en 3. Zannar 1904. 


Pereinsfelicpkeiten. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vergnügungen. 


Leben und leben laſſen. 


Dem Weihnachtsmann folgt der leichtlebige 
Prinz Karneyal auf dem Fuße. — Das 
luſtige, ausgelaſſene Faſchingstreiben be— 
reits im Gange. 


Der Rheiniſche Verein, welcher mit 
Stolz auf die Narrenſitzungen und Masken— 
bälle zurückblicken darf, die er im Laufe der 
letzten zwölf Jahre veranſtaltet hat, will auch 
in der bevorſtehenden Karnevalsſaiſon Vor⸗ 
zügliches darbieten. Seine erſte große Nar— 
renſitzung dieſer Saiſon hält er heute, 
und zwar in Müllers Halle, Ecke North 
Avenue und Sedgwick Straße, ab. Für die 
beſten humoriſtiſch-karnevaliſtiſchen Vor— 
träge, die in der Bütt gehalten 
werden, wurden Preiſe ausgeſetzt. Hu— 
moriftiſche Bühnenaufführungen wurden 
ſorgfältig vorbereitet. 
ſche Kapelle, unter Leitung von Prof. Guſtav 
Lange, wurde gewonnen. Viel Spaß dürfte 
den Beſuchern auch das neue „farnevaliftijch- 
photographijche Atelier“ machen. AlS närri- 
cher Präfident hat Herr Ferdinand Kuhien 
wieder das Nuder in die Hand genommen, 
um das Narrenjchiff in's richtige Fahrwajler 
zu bringen; als närrijcher „Vize“ fteht Herr 
Karl Ruder mit an der Spibe des Glfer Ra- 
thes; Herr Peter Sepl, der Schriftivart, hat 
es noch jtet3 verjtanden, Die närriiche GSejells 
schaft durh Wis und Humor zu erfreuen; 
als närrijcher Sädelwart wurde Herr Th. 
yons erwählt; als Zeremonienmeifter wird 
Hr. Henry Koenen luſtig die Pritſche ſchwin— 
gen. Die anderen Mitglieder des Elfer Ra— 
thes, die Herren Hubert Schumacher, Th. 
Seiwert, Hubert Eifer, Peter Pauken, C.Si— 
monis, 9. Winter und E. Gijenhut, jind 
ebenfalls erfahrene Karnevalsfeftordner. 

Der PfälzgerMännervereinumd 

Pfälzer Frauenverein halten 
gemeinſchaftlich heute, Sonntag, eine Weih— 
nachts sfeier ab in der Mozart = Halle, Wr. 
245 GInbourn Ave. Der Anfang wurde auf 
3 Uhr Nachmittags feitgejegt. Anecht Rup- 
recht wird zum Gaudium für Jung und Wit 
in den Saal einziehen und an alle anwejen= 
den Kinder hübjche Gejchenfe vertiherlen. Fine 
Bühnenaufführung, Geſangs- und Inſtru— 
mentalvorträge, Verlooſung und Tanzver— 
gnügen ſtehen auf dem reichhaltigen Pro— 
gramm. Von dem Arrangementskomite wur— 
den die beſten Vorbereitungen für dieſeWeih— 
nachtsfeier getroffen. Eintritt nur 10 Ets. 
die _Perjon. 

Die Chicago : & urngemeinde 
hält am nächiten Mittivoch Abend im großen 
Zaale ihrer Halle eine geiftigegemüthliche 
Verſammlung nach folgendem Programm ab: 
„Der deutſche Geiſt“, Vortrag von Dr. Emil 
G. Hirſch: Chorlieder, Turner-Männerchor; 
Sopranſolo, Frl. Elia Jane Spicker; Dekla— 
mation, Emil Höchſter: Baritonſolo, Her— 
mann Dietz: Klavierſolo, Frl. Charlotte 
PBruds; Deklamation, Robert Heppner. u 
tritt frei. 

Seine erjte öffentliche Kinführung der neu 
erwählten Beamten, verbunden mit Ballfeft, 
veranftaltet der Yady Noje Hide, Nr. 
174 vom Orden der Yadies of the Maccabees, 
am nächiten Mittwoch Abend in John 
Schmidt's Halle, Ete Giybourn und Wel- 
lington Ave. Der Anfang ift auf 8 llhr 
Abends feftgejegt, der Kintristt auf 15 Gts. 
die Perjon. 

In Liberalfter Weije hat 
grün =: Loge Nr. 14/ 
seitfomite mit den hötbigen Mitteln ausge: 
rüftet, um ihren am nächiten Samftag Abend 
in der Aurora = = Turnhalle, Aihland Avenue 
und Divifion Str., ftattfindenden Preis: 
Mastenball zu einem glänzenden Grfolg zu 
geftalten. Schon weil es Die erfte Derartige 
reitlichfeit des ftrebjamen Bereins ift, jet 
derjelbe alle Hebel in Bewegung, um fie fir 
alle Bejucher genußbringend zu machen. Die 
Rreife, welche zur Wertheilung gelangen, 
werden vom Arrangementsfomite als werth- 
voll und gefchmadvoll bezeichnet. 

Der eutſche Freundſchafs— 
bund hat ſeinen, urſprünglich auf geſtern, 
Samſtag, Abend in der neuen Sängerhalle, 
1115—1117 W. 12. Str., anberaumten 
Maskenball bis zum 13. Februar aufgeſcho— 
ben 


der 


die Immer⸗ 
D. H. S., das 


Nr 


ie daß der 
Unterſtützungsverein „Brinz 
Heinrich“ am näcjten Zamjtag Abend 
jeinen ziveiten großen Nlastenball abhält, 
dürfte eine wahre Völkerwanderung nach der 
Aurora-Halle, Ede Milwaukee Avenue und 
Huron Straße, zur Folge haben. Ter Ver: 
ein hat jeine jyeiträthe beauftragt, auf's Bes 
daß Alt und Nung ein 
freudenvolles 


Mitrheilung, gegenfeitige 


ite dafür zu jorgen, 
wirklich vergnügungsteiches, 
Ma ten feſt feiern können. 
Dder Frauen-Krankenunterſtü— 
zßungsverein ,Fortſchritt« begeht 
ſein ſechſtes Stiftungsfeſt am nächſten Sonn— 
tag mit Konzert und Ball in Schönhofens 
Halle er Verein und deſſen tüchtige Ge— 
fangieftion haben unternommen, Das 
ganze Programm ohne fremde Hilfe durdzu- 
führen. Neneinftudirte Lieder für rauen 
chor, Tuette und Soli, iwie auch die humorts 
ftiiche Gefangsizene „Der Wochenmarkt“ und 
— — — — —— — — —— — — —— 


es 


Weiß es jekt. 


Der. Doktor irrte ficht zeitweilig in feinem 
eigenen Falle. 


Es ift leicht begreiflich mie gemöhn- 
liche Leute jich von Kaffee täufchen 
laffen, wenn fogar Werzte manchmal 
die Thatfachen vergefjen. 

Ein Arzt erzählt feine eigenen Er=- 
fahrungen: 

„Ich hatte jeit Jahren Kaffee ge= 
trunfen und alaubte wirklich nicht, 
daf; er mich Tchädiate, obaleich ich jeden 
Tag Herzklopfen hatte. 

„Schließlih erfchrefte mich eines 
Tages ein fchiwerer fait töptlicher An- 
fall von Herzleiden und ich gab Thee 
fomohl mie Kaffee auf und tranf 
Poftum an deren Stelle. Jch habe Seit: 
ber abfolut fein Herzklopfen mehr ver- 
fpürt mit Ausnahme von ein oder zwei 
mal als ich eine fleine Quantität 
Kaffee verfuchte, der eine ernftliche Er=. 
regung verurfacht und mich warnte ign 
nicht zu trinten. 

„Als mir mit Poftum begannen, 
fohien er uns fhmad zu fein — das 
mar, weil mir ihn nicht nach Anmei- 
fung berftellten, aber jegt thun mir ein 
Stüddhen Butter in die Kanne wenn 
fodhend und laffen ihn volle 15 Minu= 
ten fochen, dadurch erhält er ein rei- 
ches Aroma und die tiefbraune yarbe. 

„Ih habe vielen meiner Freunde 
und Patienten gerathen, Kaffee aufzu= 
geben und Poftum zu trinfen, in ber 
That ertheile ih diefen Rath jeden 
Tag." Namen erfährt man bon der 
Poftum Eo., Battle Ereef, Mic. 

Viele taufende Aerzte trinfenPoftum 
anftatt Thee und Kaffee in ihrer eige- 
nen Wohnung und verfchreiben e& ihren 
Patienten. 

Ein intereffantes fleines Büchlein 
„Der Weg nad) Wohlftabt“ findet man 
in jevem Padet. 


Soufa’s farnevaltitis | 


als ——— Schlußnummer der Schwant 

rt Ontel aus Potsdame, ftehen auf dem 
————— Anfang Nachmittags 3 Uhr. 
Eintrittskarten koſten 15 Cents das Stück im 
Vorverkauf, an der Kaſſe 35 Cents. Im Vor— 
verkauf ſind ſie zu haben bei der Präſidentin 
des Vereins, Frau Jacobſen, Nr. 808 W. 
Chicago Ave., und bei der Ticket-Schatzmei— 
ſterin, Frau Marie Herrmann, Nr. 333 N. 
Hermitage Ave. 

Ter Senefelder Liederfranz 
hält am nädjiten Sonntag in der Nordfeite- 
Turnhalle jeine jährliche Abendunterhaltung, 
verbunden mit Tanzkränjchen, ab. Ta der 
Verein mehrere jeiner jchönften Xieder zu Ge: 
hör bringen und auch fomijche Saden in 
VBühnenform aufführen wird, jo dürfen Die 
Bejucher einen jehr genußreichen Abend er- 
warten. Frau Kern, die Gattin des TDir!- 
genten des Vereins, Herrn %. U. Kern, wird 
die Hörer mit einem Sopranidlo erfreuen. 
ereunden und Gönnern des Wereins fünnen 
durch Mitglieder Einlaßtarten verabfolgt 
werden. Nach der Unterhaltung Ball. 

Zu den Greignijien der Karnevalsjaijon 
hat noch immer der Masfenball der Platt: 
deutihen Gilde Chicago Nr. 1 
gehört. Diesmal joll derjelbe ganz bejonders 
großartig und genußreich werden. Das Urs 
rangementsfomite wird jeine Aufgabe glän= 

zend löjen ud dem Prinzen Karneval einen 
Einpfang veranftalten, auf den er ftoiy jein 
fann. Un Samftag, den 9. Yant., wird jidh 
deshalb ganz Plattdeı itichland im großen 
Saale der Mider Tart-Halle verjammeln. 

Tas Einigkeits Council Nr. 
ven der Chicago Fraternal League veranſtal— 
tet am ®. Nanuar einen großen Mastenball 
in Vondorf5 Halle, Ede North Ave. und 
Halftev Str. Die vielen Freunde des Ver: 
eins jind herzlich dazu eingeladen. Gin aus 
bewährten Keitordnern beftehendes Komite tit 
eifrig an der Arbeit, um durch feine Vorbe— 
reitiigen allen Bejuchern einen vergnügten 
Abend zu bereiten. An die drei beften Grup- 
pen gelangen Geldpreije zur Bertheilung, 
und auch jede bejonders gelungene Wtaste, 
die ji vor Z11 Uhr in der Halle einfindet, 
wird mit einen wWerthvolen Preis bedacht. 
sm Ganzen gelangen 3 GSeldpreiie und 70 
werrhvolle Gegenftandspreije zur Werthei- 
lung. 

In der Veranftaltung genußreicher Ver— 
gnügungen hat verNordmweit- yrauen: 
verein noch immer Hervorragendes gelei= 
ftet; mit jeinem Preis = Mastenball, den er 
am Zamftag, den 9. Januar in Zchönho- 
fen’s Halle veranitaltet, will der Verein ſei— 
ne beiten Yeiltungen auf gejelligem —* 
noch übertreffen. Schon jetzt werden groß 
artige Vorkehrungen für das Maskenfeſt ge— 
troffen. Allerlei karnevaliſtiſche Ueberra— 
ſchungen für die Beſucher werden vorbereitet. 
Die Mitglieder der verſchiedenen Komites, 
mit ihrer umſichtigen und unermüdlich auf's 
Wohl des Vereins bedachten Präſidentin Ka— 
roline Krauſe an der Spitze, arbeiten wie die 
Bienen, um dem Feſte einen glänzenden Er— 
folg zu ſichern. 

Der Baiern- 
Town of Lake 
Jan., dem luftigen Karnevalsprinzen einen 
großen Empfang. Alsdanı findet im großen 
Saale von Schumacder's Halle, 4650 Aihlann 
Upe., der große Preis-Mastenball ftatt, für 
defien Erfolg jich die rührige Präjidentin 
yrau Glifabeth Döhler und die Feftordner: 
innen zrau Minna el, yrau Margarethe 
Mahl, Frau Anna Ulrich, Frau Anna Sim: 
nacher und rau Roja Teich bereits redlich 
abgemüht haben. Werthvolle Preiſe werden 
am yeitabend verlooft. — Ter Verein hofft, 
auch mit Diefem Masfenfeft jeinen guten 
Ruf zu wahren, im Veranftalten genußreicher 
Vergnügungen Hervorragendes zu leiiten. 

Tas Mastenballtomite des Turnper: 
eins „Vorwärts“ ift emjig mit ven 
Vorbereitungen für den diesjährigen Mas 
tenball bejchäftigt, der am 23. Januar in der 
Norwärts = Turnhalle, 1168 W. 12, Site 
nahe Weftern Ave., abgehalten wird. Dau3 
Komite beabjichtigt, etwas Bejonderes zur 
Aufführung zu bringen; e8 will die jüngjte 
PanamasAngelegenheit in originelliter Meije 
vorführen. Die aktiven Turner werden na: 
türlich ihr Beites zum Gelingen beitragen. 
Sie jind jest jchon fleikig beichäftigt, ganz 
neue und originelle Tänze einzuüben, Grup— 
pen zu arrangiren, in denen alle Nationen 
vertreten jein tverden, und ſchwierige turne— 
riſche Leiſtungen mit äußerſt komiſchem Ef⸗ 
fette vorzuführen. Man iſt bemüht, alle frü— 
heren Bälle des „Vorwärts“ zu übertreffen 
Wer dieſes Jahr den Maskenball des „Vor— 
wärts“ mitmachen will, der ſollte ſich mit 
Eintrittskarten baldigſt verſehen. 

Sammtliche deutſcher Logen in Cook County 
vom en Orden Vereinigte 
Arb iter“ veranftalten am Samitag 
Abend, den 3. Jan. in den beiden großen 
Sälen von Uhlich's Halle, Ecke N. Clarf und 
Kinzie Str., einen großen Preis-Mastenball. 
Seldpreije im Geſammtbetrage von 850 und 
zahlreiche andere hübſche Preiſe, wie 
Kiſte Zigarren, mehrere Flaſchen Wein, 
dene Taſchentücher, ein Schaukelſtuhl u. A 
m. fommen * Vertheilung. Wolter Bros. 
A. O. U. W.-Orcheſter liefert die Ballmuſik. 
An Gelegenheit, ſich vortrefflich zu amüſiren, 
wird's nicht fehlen. 

— —— — a 


Geſtrige Maskenfeſte. 


2 


Grauenpderein vom 
gibt am Samftag, den 9. 


eine 


jet: 


In verſchiedenen Sälen wurde geftern dem 
Prinzen Karneval gehuldigt und überall wa 
ren die Yeiträume von einem frohen Men: 
ihenjchiwarm angefüllt. Ter Welcome 
yrauendereim batte mit jeinem geftern 
Abend in derjentral-Turnballe abaehaltenen 
Preis = Mastenball einen glänzenden Erfolg 
zu verzeichnen. Jahlreiche Raare in geichmad: 
vollen Mas fenfoftiimen ſchwangen ſich im 
Tanze. Doch auch in den Nebenraäumen ging 
es flott her: die Gläfer Elirrten: frohes Qa= 
chen erichaflte, und ein heiterer, aber feine3= 
wegs übermüthiger Lebensgenuß brach ſich 
allenthalben Bahn. Der Verein kann auf den 
Erfolg jeines Diesiwinterlichen Mastenfeites 
ſtolz ſein. 

Zum .geftrigen Preis - Mastenball 
Groß Part-LogeNrd9, O. D. H. 
waren nicht nur ſämmtliche Mitalieder, 
dern auch Die 


der 
ion- 
Freunde derſelben in großer 
Zahl erſchienen. Im Tanzſaale der Sozia— 
len- Turnhalle herrichte ichoen zu 
Abenditunde das lebheftefte Treiben. in vor- 
üglichſter Stimmung verlebte man die 
Stunden bis zum Aufbruch der bei Vielen 
erſt heute, am frühen Morgen, erfolgte. Das 
geſtrige Maskenfeſt der Groß Part-VLoge reih— 
te ſich ſeinen fünf Vorgängern in durchaus 
würdiger Weiſe an. 

Lautes Jubeln und Jauchzen drang geſtern 
Abend aus dem großen Saale der neuen Vor— 
wärtS = Turnhalle bi3 auf die Straße hin= 
aus, Ter Frauen = Unterftügungsperein 
Yilp oftheMeft hielt dort jeinen zwei- 
ten jährlichen Mastenball ab, und groß war 
die Zahl der Karnevaläfreunde, weiche ge: 
fommen waren; dem Beijpiel des fuftigen 
Narrenprinzen zu folgen und jich über c llen 
Jammer und alles Elend der Welt durch et 
liche Stunden frohlebigen J—— 
hinweg zu täuſchen. Als um Mitternacht die 
Preisvertheilung erfolgte, erreichte Das frohe 

Treiben feinen Höhepuntt. 

Unvergeslihh frohe Stunden verbrachten 
die zahlreichen Befucher des geitern Abend 
von dee Thusnelda =» Toge des Or: 
dens der Hermanns = Schweftern veranftaf- 
teten Mastenballes in der freundlichen Hoer— 
ber’s Halle, Nr. 710 Blue Nsland Avenue. 
Seit Wochen hatte daS aus den Damen 
Schmidt, Echlichter, Kühne, Maurer, Trin= 
haus und Drobitich beftehendeirrangements= 
fomite für den Erfolg des Tyeites gearbeitet, 
zahlreiche verlodende Preije bejchafft und 
nicht3 verabjäumt, um den Bejuchern froße 
Stunden zu bereiten. Dieje Bemühungen 
waren nun von glänzendem Crfolg gekrönt, 
und mit bejonderer Freude dürfen die eit- 
ordnnerinnen nun auf ihr Werk zurüdjchauen. 

Einen prächtigen Anblif gewährte geftern 
Abend das frohe Mastenfefttreiben in der 
Südfeite = Turnhalle. Der Batrijd- 
Amerikaniſche Frauenverein 
der Süpdjeite hatte feine zahlreichen 
Freunde zum fünften großen Preis-Masten- 
ball eingeladen. Noch viel mehr treue An- 
hänger des Initigen Karnevalsprinzen, als 
man erwartet hatte, waren gelommen. Alle 
amüjirten fi) _prädtig. Hatte doch das aus 


* 


früher 


tung eines vollen Jahres bedeutet; 


MX ſchot ttiſche ge bi nu. Damaſt-Servietten 
x2u r 5 VD 1.50) inertb, 


ttin ın in get men Kualttüten, alles 


bit bich ce Muiter 
verſchiedene 
ei * 


ute Satin-Bettdeden 


Rett td e e SE 


: Dt 


Kriien Tezüge, Xx30 


ſchtücher. 2x3. 83: 2x3 
*82 


Tiſch-Servietten zu niedrigſten Preiſen. 


2,25 wmwertb 


gleich ſtarke 


Bettdecen, Kiffenbezige und Betttücher. 


u 82. 


— zu 1. 50. 
Be züge das 
zu 7560. 


Erſter Floor — Wabaſh Avenue. 


zu 1.75. 


Merry: 


nur weiße, 25c. 
su S0e. 


Naar 


Nollitändia aebleihte DTamaft:Scrvietten, 21x21 
* 


nd, 1.20. 
Servietten, IX Zoll 


Huf-Sandtücher, Dauervafte 


gelaumte ud - Dandtücher, 


. 1Se. 


GFinfad weiße Hud-Handtücher mit Tamaft = 
oder hohlgejäumt, Z5ec. 

Türfiijhe Pade-Handtücer, jchiwere Tualität, generöfe Größe,. in 
cream oder weiß, 200. 
Frtra fchiver gebleichte türkiiche Bade-Handtücher, große 


Jannar-Weißwaaren-Verkauf 


Der Verkauf, der ſich vor allen anderen Verkäufen auszeichnet; der Verkauf, der das VReſultat der Vorberei⸗ 
der Verkauf, der ſich das Vertrauen des Publikums erworben hat, beginnt 
am Montag. Syn Bezug auf Vollftandigfeit der Waaren, — Varietäten, Verfchiedehartiateit der Yaronza 
und gleihmäßig niedrige Preife fteht der jährlihe Mandel „ 


Yaushaltungs- und Hotel-Peinenfloffe-Die große jährliche Ianuar-Iferte 


White Sale“ abfolut an der Spite. 


Kaum war unjer Weikiwaaren-Verfauf des legten Jahres beendet, al3 unfer Einfäufer wiederum begann, Beltellum- 
gen für die Auslage diefes Jahres zu treften. Er befuchte perfönlich jedes Leinen produzirendegentrum inSchottland, 
Stland u. Deutfchland. Zeihnungen wurden vorgelegt, jchöne Entwürfe ausgewählt u. befonders für uns Hergeftellt. 


Anfergewöhnliche Offerte in Handtüdern. 


Borders, bejäumt 


Sorte, 


Türfifhe Bade-Matten, laflen jich gut wajchen, 85c. 


i „einige ichr jpeziche Werthe in * — Baſement. 


mit pradtuolfen 

Größe, ipeyiel 

Zeraumte gebafelte Pettdeden, die 1.25 Sorte 
pez tell su 900. 


5) befranite farbige Satin-Wettdeden, außges 
"zeichneter Werth, zu 2,85. 


Pefranite Tamalt:Handtücer, 
tigen Vorder, zu Sc. 


Bade-Handtücher, gute 


Der Derkauf von Unter: Huslin, auf den Chicago gewartet hat 


Gute Stoffe, 


von reichlichest Breiten und Yängen gejchnitten, 


Sparianteits - Vaiement. 


die Nühte 


genäht und jcyön felled, Bejasitoffe von guter 


Quafität, 


die Knöpfe jind angenäht, um zu halten, Die Kmopflöcher jind qut gemadıt und finiihed, wie es jich gehört — jolches Tinterzeug, 


fur; gefaßt, wie 
von Zeit und Gmergie bedeuten würde, 
für uns gemadt in reinen, hellen, 


xhr jie zu Haufe machen 


Nacht 
Longeloth, ſchönbeſetzt mit 
ſtitching, in Empire, Biſhop, 
ren Facons. 
Nachtkleider für 250 
Nachtkleider für 456 


Promenaden-Röcke — von feinem Muslin 
beſetzt mit Spitzen, Stickerei, Tucks, 
Ruffles — Umbrella-Facon. 
Walking Skirts für 5300 Walking 
Walking Skirts für 750 Walking 


Hemden — gemacht vom beſten 
Spitzen, 


Hoſen — Schöne Auswahl, 
ſchön beſetzt mit Spitzen, Stickerei, 


Hojen für 19c 
Hojen für 25c 


Baumung 


85 Schuhe, 2.9586 Schuhe, 


dDieielbe zu Haufe zu machen 
geiunden Vrbeitsräumen. 


Muslin, Sambric und 
Stiderei, 
Hubbard, Slipover und in ande: 


Nachtkleider für 69c 
Nachtkleider für Ic 


und 
Hemſtitching, Einſatz u. 
Alles vorzügliche Werthe. 


ertra und medium breite 
Iud3 und Hemititching. 


Hoſen für 450 
Hoſen für 590 


und zu Preiſen, die ſo niedrig ſind, 
— Dies tit 


würdet, 


Korſet-⸗B 
Stickereien, 


ezüge, 


Tucks und Hem Tucks 


Chemiſes, 
ſtitching. 


Cambrie, ſchön 


Kurze Unterröcke, 


Skirts für 1.090 
Skirts für 1.39 
Miſſes' 
ſen und 
ckereien, 


Facons. 


Kinder: 


von 20,000 


Dritter Floor — State Strafe. 


dak es 
unjer Standard. 


in jchönen, 
oder Hemftitchina, finiihed mit Band. 


Korjet-overs für Ic 
Korjet-Eovers für 12c 
gemadht von Muslim, 
und QAermel bejegt mit Spigen, 


für rauen eine Verſchwendung 
Tieje Kleidungsftüde jind fpeyiell 


zierlichen Facons, befest mit Spiken, 


KRorjet: Covers für 15c 
Korjet: Covers für 25c 


Kambriv und Longeloth, Hals 
Stidfereien, QTud3 und Hem— 


Hemden für 25c Hemden für45e Hemden für Tr 
ichön bejegt mit Spigen, Stidereien 
jäumten Hems u. Tuds, Umbrella yacons. Vorzügliche Merthe. 
Kurze Röde für 25c 
Kurze Röde für 45c 


Mustin=Unterzeug, 
Stirts; ferner Säuglings-Slips—bejegt m. Spiten, Sti- 
Tuds und jhöner Hemftitching, alle Größen. 
BEER alle Größen, Ic, 12c, 19 und 25c 
Kleider, alle Größen, 


hohlge⸗ 
Kurze Röde für 59e 
Knrze Röde für 75e 


beitehend au? Nacht = Hemden, Ho= 


25, 35e und 4dc 


Daar Schuhen 


497 Edhuhe, 85 


Einmal ım Jahre veranftalten wir diefen Verkauf. E3 ift eine Aufräumung der feineren Qualitäten, Partien, welche 
etwas angebrochen wurden und welche wir jet zu einem Verlust zu verfaufen mwillens find. 


Sample-Schuhe für Damen, forwie alle nicht mehr geführten und 
angebrochenen Partien, in $5, $6 und $7 Qualitäten. talitäten. Auswahl 


Damenschuhe, eine Anzahl von vollitändigen 
Partien, $6 u. $6.50 Qualitäten, per Baar, 
Bajement: 


den Tamen Marie Gutzeit, Gertrud Kern, 
Margarethe Heppe, life Brüdner, Marie 
Hrimm und Viktoria Bühler beitehende Ar: 
rangementsfomite weder Kojten nody Mühen 
gejcheut, um den gewünjchten Erfolg zu er= 
zielen. Und diejer Wunjch ging glänzend in 
Erfüllung. Nicht nur mit dem gejellichaftli- 
chen, jondern auch mit dem finanziellen Gr: 
folge fan der Verein wohl zufrieden fein. 
— — ——— — 


Polizeiviriuofen. 


Gleichzeitig liegen Nachrichten über 
Vervollkommnung des Polizeiweſens 
durch die neueſten wiſſenſchaftlichen 
Erfolge und über deſſen Vollkommen— 
heit in den einfachſten, naturwüchſig- 
ſten Zuſtänden vor. Aus Paris wird 
berichtet, daß als neueſte Hilfe zur 
Identifizirung von Verbrechern in 
Frankreich dieRöntgenſtrahlen verwen— 
det werden ſollen. Der Leiter des ra— 
diographiſchen Laboratoriums in der 
Salpetriere hat 8000 Negativs von 
Knochenbrüchen und anderen innerli— 
chen Anomalien geſammelt. Man hat 
nun darauf hingewieſen, daß dieſe oder 
ähnliche Urkunden, wenn andere Anga— 
ben fehlen, von allergrößter Nützlichkeit 
ſein könnten, um die Identität feſtzu— 
ſtellen. Man hat auch ein Syſtem der 
Radiographie vorgeſchlagen, bei dem 
jeder Verbrecher gleich nach ſeiner 
Verhaftung den X-Strahlen ausgeſetzt 
wird, ſo daß ſeine Identifizirung ſpä— 
ter ſehr erleichtert würde. Der bekann— 
te Polizeiarzt Dr. Socquet ſoll ſich da— 
für ausgeſprochen haben. Aus Kanada 
wird gemeldet, was perſönlicher Muth 
und gute Schulung der Poliziſten mit 
den einfachſten Mitteln zu leiſten ver- 
mag. 

Sn den Nordmeitterritorien von Kaz | 
nada, dem einfamen Lande der Prai- 
rien und Wälder, das fih auf Millio- 
en bon Quadratmeilen erjtredt, bat 
dennoch jeder Unfiedler auf der Farm 
und der Indianer auf ſeinem Reſer— 
vatgebiet ein Gefühl von Geſetzmäßig— 
feit und Sich’rheit, und Diejes ver= | 
dantt er der Wachfamteit Des metterge- 
bräunten, unermüdlichenBolizeireiters. 
&3 find nur 500 bis 600 Mann; aber 
ihr Spitem der PBatrouille tft fo por= 
züali, daß jeder von ihnen feine An- 
mefenheit in einem Gebiet fühlbar 
macht, das größer ift als das meftliche 
Europa; ein einziger reitet im Jahr 
5000 Meilen ab. Die „Nordmeitliche 
berittene Polizei“ hat fich zuerit aus 
jener „verlorenen Legion“ refrutiri, 
die Kipling erwähnt. Oft haben ſich 
Männer dieſes Leben von angeſtreng— 
tem Reiten, Einſamkeit und Gefahr 
erwählt, die ſich in England ihr Polo— 
Ponyh halten konnten. 

Im Jahre 1873, als der Krieg der 
Modoc, des jetzt faſt erloſchenen In— 
dianerſtammes, bis zum Süden der 
internationalen Grenze brannte, und 
der „Indianerſchrecken“ die Anſiedler 
packte, wurde eine kleine Körperſchaft 
von 150 Mann im öſtlichen Kanada 
organiſirt und nach Manitoba, dem 
weſtlicheren Gebiet, geſandt. Im fol⸗ 
genden 2* waren es ſchon 300, die 
bis zu den Rody Mountains vorrüd- 


nem Batrouilleritt plößlich auf 


7 und $7. 


84 


2.95 


50 Damenſchuhe, verſchiedene hundert 85 
ſpeziell, das Paart zu 


2.50 und $3 Damenfchube, das Paar zu 1.98. 


Sechs Prozent =: Drei Prozent 
Eile $ Hppolhehen 05. Sparhanken 


— 


ET —— 


icherer und bringen doppelte Zinſen — 


Feinſte erſte Hypotheken, zahlbar in Gold, die ſechs Prozent 
Zinſen bringen, durchaus ficher, im Betrage von $1000 bis 
35000 auf qutgelegenes und verbeifertes Chicagoer Grund: 


Spredjt vor ed ſchreibt nach der Liſte. 


MORTGAGE UND BOND DEPARTMENT 


S. E. GROSS, w.n-"emse 


| 
| 
| 
eigenthum. 


allmählich beberrfchten fie das 
bon den Bereinigten 


ten; 
ganze Gebiet, 


— co» ne © 3 — 
Staten bis zumEismeer. Als 1885 ein 


großer Indianeraufſtand ausbrach, 
verloren ſie zeitweiſe die Herrſchaft; 
gleichwohl beſtand nachher ihre Autori— 
tät in unvermindertem Maße. Als die 


Hukon-Goldfelder erſchloſſen wurden, 


erhielten ſie die neue ſchwierige Ver— 
pflichtung, im Klondyke Ordnung zu 
halten, 
gelang. Die Stadtquartiere der Polizei 
ſind in Regina, 
Territorien; andere Stationen ſind in 
den Hauptzentren und PBoiten überalf, 
ne2 Konftablers find ein Warch⸗ſterka— 
rabiner und ein Enfield-Revolver. 
der militiäriſchen Pflichtireue der 


v 
Von r 


| einzeinen gibt folgender Zug Berihi: 


Sergeant der Polizei jiief; bei Tei- 
einen 
Indianer, der bei den Behörden „ge: 
fuht“ war. Der Indianer erwartete 
feine Annäherung mit dem Gemehr im 
Anschlag. Der Sergeant rief dem Ber: 
brecher zu, fich zu ergeben, und riit 
auf ihn zu. Er hatte den Befehl, ihn zu 
verhaften, nicht zu feuern; unb or 
fonnte nicht von dem Mann fortreiten, 
den zu verhaften feine Pflicht mar. So 
rüdte er in feinen Tod vor — eine Ku- 
gel durch das Gehirn töntete ihn, und 
das Schweigen der Prairie breitete fich 
über die Tragödie. Sole Züge erhö- 
ben aber noch die Achtung der ndia= 
ner; im Bolfägebädhtniß ift jeder Be- 
griff von Macht fo feft mit derliniform 
der Polizeireiter verbunden, daß ich 


Ga 


was ihnen in hohem Grabe | 


der SHauptjtadt der | 


e3 nöthig jcheint. Tie Warten ei- | 


| 


die Indianer jede Obrigkeit und jelbit | 


die „große Königin“ im Scharlachge- 


wande vorſtellen. 
— —5— ⸗— — 


— Der Herr Ptofeſſor. — Ich 
glaube gar, Sie ſind bei mir eingebro- 
hen. Um Himmel3 millen, Menid, 
wenn Sie nun erwijcht iverden ?“ 


Sechster Floor 


Schmieren⸗Anekdote. 


Von der „Schmiere“ 
„Gaulois“ zwei hübſche 


erzählt der 
Anekdoten. 


Südfrankreich wird gegenwärtig bon 
einer dramatiſchen Truppe bereiſt, die 


unlängſt in einem kleinen Neſte dicht 
bei Marſeille Vorſtellungen gab. Der 
Theaterzettel kündigte Aufführungen 
der Komödien „Das Fräulein von 
Seigliere* und „Tricohe und Cacolet“ 
an, und ber Leiter der Truppe hatte, 
um das Nnterefle der Kleinftädter zu 
erregen, die Notiz hinzugefügt: „Mit 
befonderer Erlaubnif der Herren Ber: 
faffer“. Sandeau und Meilhac, bie 
„Herren Berfafjer“, müffen die Er 
laubniß wohl aus dem Jenſeils ge— 
ſchickt haben, da ſie längſt nicht mehr 
unter den Lebenden weilen! Noch amü— 
ſanter aber iſt die Leiſtung eines an— 
deren Schmierendirektors, der mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft ein Städtchen heim⸗ 
ſuchte, deſſen Bewohner in dem Rufe 
ſtehen, große Muſikfreunde zu ſein. 
Der rieſige Theaterzettel verſprach eine 
Aufführung der Oper „Wilhelm Teu, 
und unter dem Titel ftanden bieWorte: 
„Mufif von Roffini, deſſen ſchönes 
Talent den befonberen Beifall ber 
Kunftfreunde hiefiger Stabt gefunden 
bat“. Da wird der Roffini im Him- 
mel aber „a Treub“ gehabt haben! 


Bom Springbaum erfhhlagen.. 


Als kürzlich in Ludwigsluſt der 
Leutnant von Luecken vom dortigen 
Dragonerregiment Springi ungen. 
der Mannfchaften zu Pferde 
tigte, fprong ein Pferb 
Springbaum, der fi » 
foslöfte und Leutnant 
traf. Der Leutnant 
verlegt, daß Abends 


Zefet bie „abempeRn. 
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Nach der TFeitzeit. 


Das ift im Leben meife eingerichtet, 
tab auf Weihnachten gleich Neujahr 
fommt. Denn e8 mwill’3 der Braud), 
und e3 ift nülich und nothmwendig, daß 
der Menfch menigitens einmal im 
Sahr qute Vorfähe falle, und -— nie- 


frau — gleißt und blitt und der Wi- 
derfchein von den noch faft vollen Kaf- 
feetaffen' runde Sonnenflede an bie 
Dede malt. Ein großer Teller mit 
Kuchen fteht auf dem Tifch, aber das 
Badmert — Pfefferfuchen und „Stol- 
len“ — jiheint heute ebenfo wenig zu 
Tchmeden, wie der Kaffee und die Zi- 
garre und, nad) dem großen Reit auf 
Papas Teller zu fchließen das Früb- 
ſtück — felbjt neben Willies Taffe liegt 
nod ein Reft einer Stollenfchnitte und 
des Fräuleins Stüd ift noch unberührt. 

Der Papa hat fich nah feinem 
Seufzer dem Fenſter zugemendet und 
ein Meilen hinausgefhaut in den 
fchnee= und fonnenhellen Morgen, 
dann hat er fich einen hörbaren Rud 
gegeben und fich feinen Zigarrenjtum- 


ı mel wieder au3 der untertaffe heraus= 


mals ift er dazu fo gut befähigt und 


bereit, wie nach der meihnacdhtlichen 


Feſtzeit! 


Es iſt ein abgedroſchenes Wort, daß 
nichts ſchwerer zu ertragen iſt, als eine 
Reihe von guten Tagen; aber es bleibt | 
wahr, und wird furz nad) der Weihe | 
nahtamodhe von den meiften al3 wahr 
anerfannt. Man ift um diefe Zeit der | 
' etwa luftig fein, wenn man bon folchem 


„guten Tage“ zumeiit recht überbrüfltg, 


denn e3 fommt nicht viel mehr dabei | 


heraus, al3 ein leerer Beutel und ein 
roller Magen, und beide verurfachen 
leiht Kopffehmerzen. Sie fördern 


auch die Gelbfterfenntniß, welche die 
. ch dächte wir hätten alle Urfache zu= 


guten Vorfähe zeugt und nährt und fie 
pflegt und großzieht, mie eine quie 


Mutter ihr Kind, jo lange fie jelbit : 
borhält, was leider in der Regel nicht | 


lange ift. 


Wenn fie vom Leichtlinn 


verdrängt wird, dann fiechen die guten | 


Borfäte alsbald dahin, aber — fie 
baben doch Gutes gemirtt! Etwas 


bleibt, jozufagen, von ihnen doch han= | 
gen — wenn auch leider zumeift lange | 


nicht fo viel wie von der üblen Nadı- 
rede, Wenn fie auch nicht 365 oder 
366 Tage — 1904 ift Schaltjahr — 
bis zum nächſten Jahreswechſel gehal— 
ten werden, ſo wird doch dieſer oder 
jener vielleicht vierzehn, zehn oder drei 
Tage gehalten, und das iſt ſchon etwas. 
Andere kommen wohl noch beſſer weg; 
es kommt eben ganz darauf an, wel— 
cher Art ſie ſind. Manche ſind leicht, 


manche ſind ſchwer zu halten, je nach 


der Art der Selbſterkenntniß, die 


ihnen voranging. Wenn's die richtige 


Sorte war, dann ſind ſie leicht zu hal— 
ten, denn dann zeugt ſie auch die rich— 
tigen Vorſätze — wer ſich ſelbſt kennt, 
wird keine faſſen, die er nicht halten 
kann. Doch das nur nebenbei. 

Es gibt noch eine andere Begrün— 
dung ber einleitenden Behauptung: 
Bon Neujahr bis zu den Sommer: 
ferien ift’3 eine lange Zeit, die ber 
Arbeit gewidmet fein fol. Auf diefe 
werden mir ganz bortrefflich bor- 
bereitet Durch die unmittelbar vorauf- 
gehende Yeitmoche: Wir hatten uns 
Ale auf fie gefreut, und nun find wir 
Alle froh, daß fie vorüber ift. Seht 
freuen wir uns auf die ‚nüchternen 
AUrbeitsmochen. Die „gute Zeit” hat 
5 ben Werth der Arbeit kennen ge- 
leört, wenn mir ihn nicht vorherfchon 
fannten — fogar der Schuljunge ijt’s 
zufrieden, daß die Schule wieder be— 
ginnt, und er zieht ein Butterbrot dem 
ſüßen Kuchen vor. „Arbeit macht das 
Leben ſüß“ und „Salz und Brot 
machen die Wangen roth“ — fo heißt's 
jetzt. Allerdings nicht für lange, aber 
doch ſo lange, bis uns der Magen wie— 
der vollſtändig eingerenkt iſt, und wir 
uns wieder einmal recht müde geſchafft 
haben. 

Im vorliegenden Falle — für dieſes 
Neujahr —muß man wohl noch ſagen: 


jo lange bis wir und von dem Ent: | 
jegen erholt, welches jene Jroquois- | 
‚ KRataftrophe uns bereitet und das ung | 
aus dem efttaumel heraus riß und 


uns gründlich ernüchterte, lange, ehe es 


eigentlich Zeit mar. „Schnell tritt der | 


Zod den Menfchen an“— wenn er’3 am 


mwenigjten vermuthet. Und er areift mit | 


harter Hand nach denen, die wir viel- 
leicht beneideten um ihr „Glüd“. Das 
folte ung nachfichtiger und gebuldiger 
machen gegen einander, als wir's zu- 
meijt find. E3 follte uns helfen, den 
guten Vorfat zu faffen: von andern 
nicht mehr zu erwarten, ala wir felbft, 
inie wir uns fennen, in gleicher Lage 
thun miürben — nicht mehr al3 mir 
jelbft bereit find, ihnen zu geben. — — 


Am Frühſtückstiſch. 


„Willie, ſieh 'mal nach dem Feuer, 
mir ſcheint's nicht recht warm.“ 


„Das Feuer iſt all right“. Dann tritt | münzt 


er an’ Yenfter und jchaut gelangweilt 
hinaus, 

„„&3 ift auch ganz warm hier,“ meint 
bie Mama, von ihrem Zeitungsblatte 
aufblidend, „es muß mohl an Dir Iie- 
gen.“ 

Der Papa erwidert nichtE. Er hat 
jeinen Stuhl etwas vom Tifch zurück— 
geſchoben und ſieht nachvenffih auf 
das Baby, das am Boden ſpielt; aber 
ec ſieht es wohl kaum, denn er thut 
und ſagt nichts, wie es mit einem „Iß 
Kitty“, dem kleinen Kätzchen das Ku— 
chenſtück in's Maul zu zwingen ſucht, 
das es eben auf dem Fußboden fand, 


um es nach vergeblichem Mühen in's 


eigene Mäulchen zu ſtecken. 
Die Zigarre entfällt der loſe herab⸗ 
hängenden Linken. Er ſchreckt zuſam—⸗ 


men, hebt den Stummel auf und legt 
Dabei entfährt 
ihm ſo etwas wie ein Seufzer und wie 
er, faſt erſchrocken, zur Mama hinüber- 
blidt und beren Wirgen fragend auf fich | 


ihn in die Untertaffe. 


gerichtet fieht, fagt er tie entfchulbi- 

gend: „Ja, und ich bin froh, daß ba 

fieder einmal alles vorbei ift.“ „Vor: 

bei — add ja, ja,” feufzt jeher auch die 
Mama. 

Der. Dfen thut feine Schuldigfeit. 

SE it. imarm im Zimmer. Und freund- 

ee. Die Winterfonne liegt 

ern, und bat, unterftüht 

erwärme, die Eiäblumen 

auf einen fleinen Reft. 

e Strahlen auf dem 

eißgeded rühſtückstiſch, daß das 

neue vierfach plattirte Kaffeegeſchirr — 


ein Weibnachtögeichent für die Haus- 


geholt und angezündet. Yet blidt er 
im Kreife herum, auf feine Lieben. 
„Ra, was macht ihr denn für fauer- 
töpfifche Gefichter und warum ept und 
trinkt ihr nicht?” „Zah fie doch,” 
wehrt die Mama, „ver Kuchen mird 
fhon noch alle werden, fie follen ji 
mohl den Magen verberben? Du 
machſt's ja nicht befjer, und fol! man 
entjeslichen Unglüd Tieft? Ach Gott, 
die armen Menfchen.” 

„Das jage ich auch, aber das läßt 
fih nun doch nicht mehr ändern und 
iit fein Grund, 


frieden und dankbar zu fein, daß mir 
noch leben und feinen fo furchtbaren 
Verluft zu beflagen haben, mie jo 
Viele.“ 

„D Gott ja, dent’ nur, wenn und 
da3 paffirt wäre!” 

„sa, wenn ich mich hätte breitflopfen 
laffen von der Emma und ihr Geld 
für Iiheaterbillet3 gegeben hätte, bie 
hätte fich mompglich auch gerade da 3 
Theater und pie Matinee-Borftellung 
ausgeſucht ...“ 

„Ja natürlich,“ ruft eifrig das Mäd— 
chen, „da gerade wollte ich hin!“ „So 
— ſiehſt Du wohl, daß Sparſamkeit 
eine Tugend iſt, und „kein Geld haben“ 
ein Glück ſein kann. Du haſt wahr— 
ſcheinlich gedacht, es ſei doch ein großes 
Unglück, einen armen Papa zu haben, 
als ich Dir das Geld abſchlug. — — 
Aber, hör mal, ſag' das lieber Nie— 
mandem, daß Du gerade zu jener Un— 
glücksvorſtellung in's Iroquois gehen 
wollteſt. Neun aus jeden zehn, haben 
nämlich, wie ſie jetzt verſichern, dieſelbe 
Abſicht gehabt und ſind nur durch ei— 
nen wunderähnlichen Zufall davon ab— 
gehalten worden. Das Theater hätte 
hundertmal ſo groß ſein müſſen, 
als es iſt, wenn es alle die Leute hätte 
faflen jollen, die fich feit vorgenommen 
heiten, gerade jene Vorftellung zu be- 
ſuchen. Ein Theil jener Erzählungen 
tit ja wahr. ch felbft traf furz nach 
2 Uhr am Mittwoch) Nachmittag einen 
Belannten vom „Lande“, der wie ein 
Türfe fhimpfte, daß er zu der Mati- 
nee im Xroquois für fih und fein 
Techterchen feinenSit mehr hatte frie- 
oen fünnen — „nicht einmal oben auf 
der Galerie“. Die Gefchichte iſt 
mehr, aber fehr viele ähnliche find er- 
funden — e3 |cheint, die Qeute mei- 
nen fich damit intereffant zu machen, 
oder den Glauben ermeden zu fünnen, 
fie ftänden al3 Wuserlejfene unter dem 
befonderen Schute der Vorfehung oder 
olitiger Feen. Sie machen fich aber 
nur lächerlich damit. Man friegt bei 
der traurigen Gejchichte überhaupt 
imieder recht viel menig NRiühmliches 


vom menfchlihen Charakter zu jehen. | +) 
td — Deiner Schule dabei?“ 


Die Trauer iſt im großen Ganzen 
zweifellos echt, wie die Entrüſtung. 


Aber es miſcht ſich doch viel Effektha- 
ſcherei dazwiſchen; unter dem Mantel 


der ſchmerzlichen Antheilnahme ver— 
birgt ſich viel Senſations- und Schau— 
luſt, Neugier und Wichtigthuerei. Wer 
einen gleichgiltigen Bekannten hat, der 
durch die Kataſtrophe einen Angehöri— 
gen verlor, der macht ſich daraufhin 
wichtig und läßt den Bekannten zum 
beſten Freund aufrücken im Geſpräche 
mit Dritten, und vielleicht drängt er 
dieſem ſelbſt ſeine Beileidsbezeugungen 
auf, trotzdem er ſich ſagen müßte, daß 
ſolcher Schmerz am liebſten allein iſt. 
Er ſagt ſich's nicht, weil nicht wah— 
res Beileid ihn treibt oder doch dieſes 
überwuchert wird von der Neugier und 
dem Verlangen nach etwas Gruſel— 
wolluſt, das man auf dieſe Weiſe ſtil— 
len zu können hofft. Das „er“ muß 
in dieſen Fällen zumeiſt „ſie“ geſchrie— 


ben werden.“ 
Der Knabe thut, wie ihm geheißen: 


„So?! — Das iſt wohl auf mich ge— 

!“ fährt der Mann auf. „Du 
magſt ja glauben, daß ich ein Scheu— 
ſal bin, aber ich verſichere Dir, i ch h a⸗ 
be das tiefſte Mitleid für die armen, 
armen Menſchen; meine ſchlechte 
Laune kommt nicht aus — verdorbe— 
nem Magen. Oder trinke ich vielleicht 
auch?!“ 

„Aber, Schatz, wie kannſt Du nur 
ſo reden und immer Alles gleich per— 
ſönlich nehmen? Dich habe ich gewiß 
nicht gemeint, überhaupt Niemanden 
im Beſondern. Ich ſprach nur ſo im 
Allgemeinen. Vielleicht habe ich un— 

recht, aber es will mir doch ſcheinen, 
als ob ſich wieder ziemlich viel Heuche— 
lei in die Entrüſtung und pathetiſche 
Trauerbezeugung miſchte, und nir— 
gends ſonſtwo iſt mir die Heuchelei ſo 
verhaßt und ekelhaft wie in ſolchem 
Falle. Da ſage ich für mein Theil 
lieber etwas zu wenig als zu viel. Ich 
will mir lieber nachſagen laſſen, daß 
ich hartherzig bin, als daß ich heuchle 
oder das furchtbare Unglück zum An— 
laß nehmen, mir durch das Ausmalen 
und Sichverſenken in daſſelbe wollü— 
ſtige Gruſelei zu verſchaffen. Auch iſt 
das letztere ſehr ſchädlich. Es iſt Gift 
für das weibliche Gemüth und ich 
möchte Euch — Dir und Emma — 
wirklich rathen, nicht mehr davon zu 
leſen und über die „packenden“ Illu— 
ſtrationen hinwegzuſehen. Es kann 
nichts nützen und thut nicht gut. Dem 
Unglück ſein Tribut, aber dann wieder 
frei das Auge!“ 

„Du haſt gut reden — das geht nur 
nicht fo leiht..... .“ 

„&3 muß gehen — das Leben bat 


| 
! 
i 


verdrießlich zu fein. | 








auch) feine Rechte. Der Menfch bevarf 
der Yyreube, des Vergnügen — allzu= 
viel friegt er fo wie fo nicht davon, da= 
für wird fchon geforgt.“ 

„3a,“ beftätigte Willie, „dva3 ganze 
Neujahrspergnügen ift Einem ver- 
pfufcht worden...“ „Ach Du,“ fat 
ihm Emma in’3 Wort, „was hat’8 Dir 
denn gefchadet, Du haft nicht fo ab» 
THeuli tuten und Radau machen 
dürfen mie andere Jahre, dafür haft 
Du umfo mehr Kuchen und Candy ef- 
fer können, weil fein Befuch fam und 
Wein haft Du auch getrunfen —" „Ich 
hab’ nicht, Du Angeberin, Du — Du 
—" „Du haft, ich hab’3 gefehen und 
die Mama auch, nicht wahr, Mama? 
Uber mir ift Alles verborben: ich bin 
nicht ind Iheater gelommen und aus 
der Zanz= Partie ift nichts gemorden— 
nun bab’ ich da3 fehone Kleid und 
fann’3 nicht tragen.“ 

„Emma, fham’ Dih!”, ruft die 
Mama mit feltfam fcharfer, faft angjt- 
boller Stimme. „Du dventft an Tanz 
und Deine Kleider. Auf Deinen Knien 
jolteft Du Gott danken, daß Du lebt.” 

Damit bricht die Mama in leiden- 
Thaftliche8 Weinen aus. Emma ift 
erfhroden verftummt. Auf Papas 
Zügen malen fi Staunen und Gor- 
ge. Er ift aufgeftanden und zur Ma- 
ma binübergegangen. Sich zu ihr hin- 
überbeugend legt er die Linke auf ihren 
auf den Tifch gejentten Kopf, mährend 
er ihr mit der Rechten unter’3 Kinn 
faß. und das Geficht zu fich. heraufzu- 
drehen fuht: „Kind, beruhige Dich 
bed. GSiehft Du, das fommt dapon, 
daß Du Dich fo gehen ließeft und all 
die graufigen und aufregenden Scil- 
derungen berfchlangft und die Bilder 

“ „Ah, Du meißt ja gar nicht 
— Du haft ja gar feine Ahnung! — — 
sh — — o mein Gott! — Sch, ich 
batte ja, al3 ih am Mittwoch Vormit- 
tay in der Stabt war, felbft verfucht, 
für die Kinder Ticlet3 für die Matinee 
in dem Unglüdstheater zu kaufen und 
ich hätte Site oben in der Galerie ge- 
nommen, al3 ich hörte, daß e3 andere 
nicht mehr gab, wenn nicht die Meier, 
bie gleich hinter mir ftand, fo höhniſch 
zu ihrer Lizzie gefagt hätte: „Ach, nur 
noch Gallerie? Nein, Lizzie, für uns 
iſt das nichts.“ Da habe ich gejagt: 
„Und für meine Kinder dann erft 
recht nicht“ — und bin gegangen. — 
O, Gott, wenn die dad müßte — 
nur der Maiern, bie mich fo haft, hab’ 
ich's zu danken, daß ich meine Kinder 
nicht in den Tod fehicdte Hinter Dei- 
nem Rüden. . .!” 

„Und gegen meinen Willen,“ fagte 
der Papa ernft. „E38 hat doch wirklich 
Alles fein Gutes. — Schredlich! 
Uber nun wollen wir fo recht von Her- 
zen dankbar fein, daß Alles fo gut ab- 
ging. Und das thun wir am beiten, 
indem mir uns bes Lebens freuen — 
das erfreut den Schöpfer am meijten. 
Ich werde Euch einen „Iriet“ geben 
—- mas wollt $hr? Theater ausge- 
ſchloſſen.“ 

„Eine Schlittenfahrt, Papa!“ 

„Ach ja, eine Schlittenfahrt,“ ſtimmt 
Emma dem Bruder bei, „alle zuſam— 
men.“ 

„Morgen,“ fährt Willie fort, „mor— 
gen ſind die Schulen geſchloſſen, weil 
ſo viele Lehrerinnen verbrannten.“ 

„So,“ zürnt Mama, ihre Augen 
trecknend, „und da willſt Du Dir mor— 
gen einen Feſttag machen — ſchäme 
Vich, Junge!“ „Nimm's nicht ſo 
ſchwer,“ beſchwichtigt der Papa. 
„Kennſt Du eine der verunglückten 
Lehrerinnen?“ „Nein.“ „Iſt eine von 
„Nein.“ „Na, 
dann woll'n wir ſehn.“ Zur Mama 
gewendet: „Wollen wir ihm das Heu— 
cheln beibringen? Es iſt das Vorrecht 
der Jugend, Schlimmes ſchnell zu ver— 


..e. 0» 


' geffen und fich über Leid, befonders 
| fremdes, fchnell Hinwegzufegen. — Auch 


das noch immer junge Chicago mirb 


| Tchnell vergeffen — fo fürchte ih." — 


Erfindung und Arbeit. 


Wenn ein Ruhm der Vereinigten 
Staaten unbeitritten dafteht, fo ijt e3 
der, Hinfichtlih der Erfindung und 
praftifchen Vermwerthung arbeitfparen- 
der Majchinen und Einrichtungen allen 
anderen Qändern voraus zu fein. Frei— 
lich ift e8 ein Ruhm, deffen Viele nicht 
froh werden wollen. Jedesmal, wenn 
eine neue derartige Erfindung gemacht 


worden ift, erhebt fich ein Wehegefchrei, 
| daß nun wieder einmal eine Mafchine 


die Arbeit von fo und fo vielen Men- 
[chen erjege, die dadurch ihres Ermwer- 
be3 verluftig gemadht und in Noth ge- 
bradt würden. So haben einft bie 
„uhrleute über die Erfindung der 
Eifenbahn gejammert; fo die Hand: 
näberinnen über die Erfindung der 
Nähmajhine. Und wenn man heute 
über Diefe Kurzfichtigfeit lacht, weil 
heute Jedermann mweiß, wie die Eifen- 
bahn mächtig zur Entwidelung des ge- 
fammten Verkehrs beigetragen und da- 
mit zur Vermehrung der Arbeitögele- 
genheiten; auch jedermann meiß, daß 
danf der Nähmafchine heute Teichter 
zehn Näherinnen fih aut ernähren 
fönnen, al3 früher eine im Stande 
mar, mit ihrer Nabel auh nur ein 
Hungerleben zu führen, fo hindert das 
nicht, daß man noch immer jeder neuen 
Erfindung gegenüber Leuten begeanet, 
die auch nicht weiter zu fehen vermö- 
gen, alö zu jener Zeit die Näherinnen 
und die Fubrleute fahen, und aleich 
diefen die Erfparniß an menfchlicher 
Arbeitsfraft für gleichbedeutend erach- 
ten mit verringertem Arbeiterbedarf. 
Lehrreih in diefer Hinficht ift ein 
eben erfchtenener Bericht des Bundes- 
Zenfusamtes über die arokartige Ent: 
mideluna, welche die Vermerthung ber 
Elektrizität als Beleuchtungd- und 
Zriebfraft in den Ber. Staaten ge- 
nommen hat. &3 geht daraus herbor, 
daß bi8 zum Xahre 1892 (womit der 
Bericht Thliekt), Die Zahl der als elef- 
trifche Kraftzentralen dienenden Anla- 
gen auf 3620 geitiegen war, mit einem 
Anlagefapital von mehr als $500,- 
000,000 und einem jährlichen Einfom- 
men bon über $85,000,000. Bejchäftigt 
waren darin—die Zahl ift feither ey- 
beblich aemacbien—aenen 7000 Beamie 


— — — 


mit feſtem Gehalt und 23,330 Lohnar⸗ 
beiter. Dies ſind über 30,000 Berfo- 
nen, die allein aus der Bedienung der 
Zentfalanlagen, von denen ber eleftri- 
Ihe Strom auägeht, ihren Leben3- 
unterhalt erwerben; nicht zu reden bon 
der vielfach größeren Zahl berer, die in 
damit verfnüpften Betrieben ihre Be- 
ſchäftigung haben. 

Dies iſt eine Induſtrie, die ganz und 
gar, im vollen Sinne des Wortes, die 
Frucht neuer arbeitſparenden Er— 
findungen iſt, und die im Laufe 
von einem paar' Jahrzehnten vor 
den Augen des lebenden Geſchlech— 
tes emporgewachſen iſt. Ihre An— 
ſänge liegen um weniger als 
ein Vierteljahrhundert zurück. Erſt im 
Jahre 1879 wurde die erſte Anlage zur 
kommerziellen Ausnützung der Elektri— 
zität für die in Rede ſtehenden Zwecke 
errichtet. 

Fragt man darnach, wie durch das 
Wachsthum dieſer einen Induſtrie der 
Arbeitsmarkt beeinflußt worden iſt, ſo 
kann es darauf nur eine Antwort ge— 
ben. Sie hat die menſchliche Arbeit er— 
leichtert, hat gewiſſe Arbeiten, die frü— 
her gethan werden mußten, überflüſſig 
gemacht: aber die Arbeitsgelegenheiten 
hat ſie vermehrt. Es koſtet weniger Ar— 
beit als früher, Läden und Werkſtät— 
ten, Häuſer undStraßen mit einem ge— 
wiſſen Maße von Beleuchtung zu ver— 
ſehen; es koſtet weniger Arbeit als frü— 
her, für eine gegebene Anzahl Maſchi— 
nen die nöthige Betriebskraft zu erlan— 
gen. Aber weil die Arbeit geringer ge— 
worden iſt und demzufolge die Koſten 
geringer geworden ſind, hat der 
Verbrauch von Licht und Trieb— 
kraft eine ſolche Vermehrung er— 
fahren, unſere Häuſer u. ſ. w. werden 
fo viel beſſer beleuchtet, die Benutzung 
mechaniſcher Triebkraft iſt ſo viel all— 
gemeiner geworden, daß die Beſchaf— 
fung von Licht und Kraft heute eine 
vielfach größere Anzahl von Menſchen 
errährt, als früher, bevor mir bie 
neuen Erfindungen hatten, dadurch ihr 
Auslommen fanden. Haben Yampen- 
puger, Lichtanfteder u. U. durch Die 
elektrifche Beleuchtung ihre alte DBe- 
Tsäftigung verloren, jo haben fie da— 
für neue und durchgängig beffere ge- 
funden. Hat die neue Induftrie weni» 
ger „common laborers“ nöthig, fo 
ift dafür mehr Ingenieuren, Mafchi- 
niften und anderen gefchulten Hand» 
merfern lohnende Befchäftigung ge- 
geben. 

So überall, wohin man auch auf 
der Gebiete der gewerblichen Betriebe 
di? Blide wendet. Nicht zu fragen 
braucht man fi), was aus den Arbei- 
tern geworden, deren Arbeit durch die 
neuen Erfindungen erfegt worden ift. 
Wohl aber muß man fich fragen: was 
folte, wenn diefe Erfindungen nicht 
gemacht worden wären, aus den das 
durch befchäftigten Mafjen von Arbeis 
tern werden? — 

Da tit das, Ielephon, das als praf- 
tifches Verfehrämittel auch erft wenig 
mehr ala ein Pierteljahrhundert alt 
ift. Zaufende von Arbeitern find an 
der Heritellung der telephonifchen In= 
ftrumente und Anlagen und mit deren 
Snitandhaltung und Bedienung be- 
Ihöftigt. Wergebens fuht man nad) 
Leuten, welche das Telephon um ihre 
Beichäftigung gebracht Hätte. Da ift 
die Schreibmafchine, die heute in fei- 
nen faufmännifchen Gefchäfte, in fei- 
ner Amtskanzlei, in keiner Advokaten— 
ſtube fehlt, Zehntauſenden gibt ſie Ar— 
beit: — wo iſt auch nur Einer, der fa= 
gen könnte, er ſei dadurch brotlos ge— 
worden? Und ſo durch die ganze Reihe 
der Erfindungen hindurch: vom Bi— 
chrle zum Automobil, vom photogra- 
phifchen Kodak zum neuen Verfahren 
ber Stahlerzeugung; vom „Cafh Re- 
gifter” zur felbitthätigen Erntema=- 
fine. Wie die Nahmafchine den Ver» 
brauch von Putz- und Bekleidungsſtof— 
fen, ſo hat die Schreibmaſchine den 
Verbrauch von Schreibmaterialien ge— 
ſteigert. Schwerlich iſt auch nur eine 
wichtigere Erfindung zu nennen, die 
nicht in ähnlicher Weiſe mittelbar 
neue Erwerbsgelegenheiten ſchuf neben 
denen, die ſie unmittelbar in's Leben 
gerufen. 

Arbeit, wie geſagt, wird durch die 
Erfindungen geſpart. 
werden neue Gebiete der 
ſchloſſen, neue Bedürfniſſe 
und die Mittel zu deren Befriediqgung 
erleichtert. Durh PBerbilligung der 
Herftelung wird den Mafjen zugäng- 
lich gemacht, was zuvor nur die Begü- 
terten zu erfchwingen vermodhten. Und 
fo werben die\rbeitägelegenheiten nicht 
berringert, fondern jtetig vermehrt und 
bermanniagfaltigt. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagroft”.) 


Bie Wodje im Grundeigenthunms- 
markt. 


ie gemöhnfih, war Die Woche ziwifchen 
Weihnacht und Neujahr durch große geichäft- 
liche Stille marfirt. Für die Mehrzahl der 
Makler war diesmal die jog. Feittnoche feine 
Zeit des Nubilirens, aud, feine Zeit der zu: 
verjichtlichen Frwartung, wie dies vor einem 
Jahre der Fall war. Die Tage um den Nah: 
resiwechjel, die für Grundeigentgumsmaller 
fowohl wie für die Majje der Menichentin 
der eine Zeit des Rüdblids und auch wohl 
der Hoffnung für die Zukunft find, haben 
eine feftlihe Stimmung nicht reht zur Gel: 
tung fommen lajjen. 

Wohl fehlt es nit an Gründen für die 
Annıme, dak das neue Nahr ein profitables 
jein werde, allein das leidige „Wenn“ fteht 
im Wege einer wirklid) rohen Zuverjicht, und 
diefes „Wenn“ hat feine große joztale jomohl 
wie geichäftlide Wirkung ala Hintergrund. 
Am vorliegenden Falle heißt es, „wenn“ feine 
wefentlihen Störungen im Arbeitsmarkte 
eintreten — ohne alle und jegliche Störung 
wird e8 mohl nicht abgehen — dann dürfte 
fih der GrundeigentHums:Markt mejentlich 
für den Makler beiiern. Für den Grunbbe: 
figer, welcher Räumlichkeiten zu vermiethen 
hat, ift die Lage nicht allein nicht jchlecht, for- 
dern jogar beſſer als vor Jahresfriſt. 

Unter den Maklern ſowohl wie unter an— 
dern Geſchäftsleuten gibt es gar Manche, die 
gegen die Hereinziehung der Arbeiterfrage in 
Betrachtungen über geſchäftliche Verhältniſſe 
proteſtiren, allein ſoweit wie die Lage und 
die Ausſichten für den Grundeigenthums⸗ 
Markt in Betracht kommen, iſt es nun ein— 
mal unzweifelhafte Thatſache, daß die Unge⸗ 
wißheit betreffs der Arbeiterverhältniſſe im 


Arbeit er— 


Uber zugleich 


| von den Herren Karpen aewählt. 


nen 


gefchaffen | 


Chicago, Sonntag, Bm 3. Yannar 1904. 


Frühjahr ein erhebliches Hinderniß bietet. 

Wenn e8 ji) um die Baugewerfe allein 
handelte, wäre fein Grund zu großer Bejorg- 
niß vorhanden, denn die Leiter jowohl wie 
die große Mafje der Bauhandwerker ſelbſt 
find durdfchnittlich nicht zu Ausjchreitungen 
geneigt, und jie haben auch wiederholt ge- 
zeigt, daß ihnen an der Annehaltung einge: 
gangener Verträge jehr viel liegt. Es ift aber 
auch dem Weijeften nicht vergönnt, voraus= 
zufagen, toie bald die Baugewerfe in. Streil3 
anderer Gewerte veriwidelt iwerden mögen. 

” * * 


Es wäre übrigens nicht nur einfeirig, jon= 
dern fogar ungerecht, die „organijirte Ur- 
beit“ allein oder audh nur zum größten 
Theile, für die Lage verantiwortlid; machen 
zu wollen. Der „organijirten Arbeit“ fommt 
das „manipulirende Kapital“ in jeinen jchäd- 
lichen Ginflüffen mindeftens gleihd. Wenn 
auch Chicago nicht wie Neiw York unter dem 
Zujammenbruch eines $60,000,000 Grund— 
eigenthbums = TruftS zu leiden hat, ift Dod) 
auch im lofalen Marfte das durch „napoleo= 
niſche“ Finanzwirthſchaft überall erweckte 
Mißtrauen ſtark bemerkbar. Die erſte Wir— 
kung dieſes Mißtrauens iſt die Zurückziehung 
bereits angelegter und die Fernhaltung ver— 
fügbarer Fonds: wodurch der Bauthätigkeit 
und der konſervativenSpekulation in Grund— 
eigenthum die Mittel abgeſchnitten oder 
übermäßig vertheuert werden. Erreicht die 
Einziehung fälliger Belaſtungen, ohne pro— 
portionelle Wiederanlage der Gelder, irgend— 
wie anormale Verhältniſſe, dann erfolgen na— 
türlich als zweite Wirkung die Zwangsver— 
käufe und die dadurch bedingte Erſchütterung 
beſtehender Werthe. 

Glücklicher Weiſe handelt es ſich bei Chica— 
goer Grundeigenthum, im Allgemeinen ge— 
ſprochen, nicht um dieſe Eventualität. Die 
Statiſtik der gerichtlichen Verkäufe beweiſt, 
daß Liquidationen durchaus normal ſind. 
Ueberdem hat die Abweſenheit faſt jeglicher 
Bauſpekulation während des ganzen letzten 
Jahres die Folge gehabt, daß Miethsraten 
durchweg erhöht wurden, was an ſich ſchon 
eine Beſſerung der Werthe in ſich ſchließt. 

Das Kapitel von „Kapital und Arbeit“ bei 
Seite laijend, joweit dies eben angeht, jind 


‚die Ausjichten nicht jchlecht. Ties gilt bejon: 


ders von der Yautbätigfeit. Wenn auch nur 
Die Hälfte Der gegenwärtig obſchwebenden 
Projette ausgeführt wird, werden Unterneh: 
mer fowohl wie Yauhandwerfer ein profi: 
tabies Nahr haben. An Diejer Beziehung 
handelt e3 fich in erfter Yinie um große Yau- 
ten und um die Entwidelung bereit3 parzel- 
lirter Ländereien. 

Für das Bauftellengeichäft, beziv. die Aus: 
fegung größerer Komplere in Parzellen, jind 
die Ausjichten dagegen nicht günftig. Dieje 
Branche des Grundeigenthumsgejchäfts erfor: 
dert gegenwärtig bedeutend größeres Anlage: 
fapital als früher, und dies Kapital fann 
nur zu fo hohen Zinjen erlangt werden, dak 
dem Mafler kein Profit bleibt. Tie Zeiten, 
da fich der fog. „tleine Mann“ jeine Baus 
ftelle faufte md jich ein Heim nad eigenem 
Gutdünten baute, find, vorläufig wenigitens, 
vorbei. 

Wie man heutzutage Hausinventar, Kleis 
dungsftüde, Shmudjahen, Mujitinftrumente 
und Wagen auf Ratenzahlungen fauft, fo 
fauft man auch Haus und Bauftelle nach dem 
„Inftallment“-Plan. Ch dabei au das 
Haus fo wohnlic und jo folide ift, tote wenn 
es nad Ginzelplänen gebaut wird, joll hier 
nicht erörtert werden. Die Thatſache beſteht, 
und mit ihr muß gerechnet werden. Tie Ra: 
tenzahlung ift eben nicht nur bequem, jons 
dern auch billig. B 

In einem bejtimmten Falle läßt eine große 
Subpdivijionsejzirma im jüdmeftlihen Theile 
der Stadt rund 400 zweiltödige Häujer 
bauen, die durcichnittlich 2000, einichl. der 
Bauftelle, koften. Dieje Firma hat Straßen 
und Seiteniwege gebaut, Gas= und Wajjerlei- 
tungen angelegt, Abzugsfanäle und Haus: 
drainage legen lajien, bejchäftigt Jahr aus 
Jahr ein ihren eigenen Architekten, baut >ie 
Häufer im eigenen Unternehmen, faufi Baus 
material in ganzen Gifenbahnzügen, und 
fasın daher weit billiger bauen und, für das 
Auge wenigitens, audy) weit Befjeres liefern, 
als der einzelne „Heine Mann“ Dies für eine: 
ne Rechnung thun Fönnte. 

Für den Kauf eines Ddieier Häufer find 
von 8100 bis $150 haar erforderlich und Die 
monatlichen Natenzahlungen rangıren von 
220 bis 825, alfo nicht viel mehr, als für ein 
Mierthshaus gleicher Art bezahlt werden 
müßte. An acht bis zwölf Jahren, je nad) 
der Höhe der Rate, hat dann der Käufer jein 
eigenes Heim, während er als Wiether in 
derjelben Zeit von S2000 bis 3000 Miethe 
bezahlt haben würde, und immer noch Micz 
ther ift. 


Der Mocenausweis über regiftrirte Ver: 
fäufe ijt wie folgt: 


Bit a 324 
Vorheraebende Woche . ........3% 
3 


* * 


81.219. 781 
1,562,430 
5.200,80 


1,344,500 


S. Karpen & Vros. haben von ihrem Vor: 
faufsrecht auf die Mafury’iche Liegenjchaft, 
189—192 Michigan Boul., 82 bei 171 Fuß 
mit jehsftödigem Gefchäftshaus, Gebrauch 
gemacht. Diejes Recht, welches am 31. Te: 
zember erlojchen wäre, war Theil eines im 
Auguft 1902 abgeichlojjenen Grundpachtvers 
trages, nach welchem die Herren Karpen eine 
durchfchnittliche jährliche Grundpadht von 
$18,712 zahlten. Die Grundpadht, welche jest 
natitelich erlojhen ift, bedingte einen Kapi: 
talwerth von $467,300. Das Vorkaufsrecht 
war für $436,250 baar, oder $150,000 baar 
und Hhppothet von $300,000 für fünf Jahre 
zu 4 Progent. Die lettere Methode wurde 


Ter Grundpadhtvertrag auf 150 bei 14N 
Fuß an der Nordiweit:Fde von W. Yan Qus 
ren und Glinton Str., nebit jechsftödigem 
frabrifgebäude auf dem Grundftüd, murrde 
von der Clinton Power Co. für $55,000 ge- 
fauft. Die Grundpadt läuft vom 1.Mai 1887 
für fünfzig Jahre, zu 85,000 per Nahr für 
die erften fünf Iahre und 86,000 per Jahr 
für den Reft des Pachttermins. 

Tas vierftödige Gebäbde RO— 82 Ranpolph 
Str., 33 bei 170 Fuß, wurde von Natalby 
Pros. auf fünf Jahre für einen Gejammttbe- 
trag von $70,000 gemiethet. 

Rothichild Bros. mietheten das vierjtädige 
Gebäude 316 State Str., 25 bei 100 Fuß, 
für fünf u = 25,000. 

Joſeph L. Kesner, Geſchäftsführer der 
„Fair“, erwarb Anſprüche der bankerotten 
National Bank of Illinois auf die Liegen— 
ſchaft an der Nordweſt⸗Ecke von Fifth Ave. 
und Madiſon Str., 40 bei 81 Fuß mit vier— 
ſtöckigem Gebäude, für 823,000, zuzüglich von 
*100,000 bereits an die American Truſt & 
Savings Bank bezahlt. Auf dem Grundſtück 
laften zwei Pachtverträge von jufammen 
&4,600 per Aahr, welche in 1983 ablaufen. 

Die Tilt Shoe Co. kaufte von mehreren 
Pefigern 144 bei 100 Fuk an der Nordmweit: 
Ede von Huron und Kingsbury Str., für 
zufammen $24,950. Die Grundftüde gren- 
zen an die Fabrik der Firma und auf ihnen 
joll ein fechsjtödiger Neubau aufgeführt iver- 
den, tvelcher 860,000 kojten wird. 

Die Wabajh Vault Co. erivarb denGrund- 
pachtvertrag auf 50 bei 168 Fub, 1841—43 
Mabafh Ave, mebit jechsitödigem Gebäude, 
für einen nominellen Betrag. Die Grund: 
padıt läuft bis 1991, zu 23,600 per Nahr. 

Die Südpark-Kommiſſäre kauften aber: 
mals einen Kompler, den vierten, für Heine 
Bart auf der Sidfeite. Das Land umfaht 
20 Acres an der Nordoft: und 10 Acres an 
der Südmeft-Ede von 73. und Wallace Str., 
und wurde für $112,500 verkauft. 

Die Connecticut Mutual verkaufte die Lie- 
genſchaft 1212 Michigan Plvd., 50 bei 165 
Fuß mit Wohnhaus alten Styles, an Aohn 
Borden für 850,000, 

Das dreiftödigefflatgebäude mit 48 bei 169 
Fuß an Prairie Ape., nördlich von 58. Str., 
wurde an Edmund MW. Yurfe für $22,000 
verfauft. 

Frau Clara 2. Yacob3 faufte die Liegen- 
[haft an der Nordoft:Ede von Pincennes 
Ave. und 46. Place, 50 bei 123 Fuß mit 
dreiftödigem Ylatgebäude, für $35,000. 

Corralia S. TeCamp faufte don einem 
Baujpetulanten 55 bei 142 Fur an Kenmore 


= — no 


Une., füdlih von Lawmrence Ape., mit dreis 
ftödigem ylatgebäude, für $25,000, 
” x * 
Der Wochenausmweis über regiitrirtePfand- 
briefe ift wie folgt: 


Leste Woche 
Vorhergehende Woche 
18 

I RE 


g BAR 
859,027 
5,50,033 
708,518 
8,348 
158.81 
1,226, 33% 

In diefer Branche des Marttes war das 
Gejhäft der Woche jo flau, „wie noch nie“, 
übrigens feine neue Brideinung am Jahres 
ihluß. Die nädften Wochen werden dage: 
gen vorausjichtlich bedeutend mehr Xeben 
jeigen, weil viele Dypothefen am 2. Januar 
fällig werden. Für die Grmeuerung einer 
großen Anzahl Belaftungen jind die Ber: 
hbandlungen dem Abichluß nahe, meiitens zu 
Zinsraten, die von 3 bis 1 Proz. höher jind. 
Bo bisherige Raten beibehalten iverden, be= 
ftehen die Pfandgläubiger durchweg auf 
Teilzahlung der Schuld oder Vermehrung 
der Sicherheit. 

Daf für ausreichende Sicherheit Geld zu 
annehmbaren Zinjen auch von fonjervativfter 

| Seite geliehen wird, beweift eine Sppothet 
von S56,000, zahlbar am 1. Tez. 1913, zu 
43 Proz, Die von der PBerfihire Xife über: 
nommen wurde, und zivar auf Die Yiegen- 

ı ichaft an der Nordweit:Fde von South Chi: 

| cago Ave. und 71.Str., 181 bei 211 Yu mit 
vierftödigem Stores, Tffice-, Hallen: und 
frlatgebäude. Die Sicherheit hat einen Werth 
von 3150, 000. 

Von privater Seite wurde eine Bauanleihe 
von $20,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 43 bei 125 Fuß an der Nordoit:Ede vou 

| Wilfon und Ktenmore Uve., mit Apartment: 
j haus, iibernommen, 
| Hypothekenbank 
812,000, zahlbar am 17. Dez. 1908, 
Proz., auf 40 bei 125 Fuß, 506 N. 
Str. mit dreiſtöckigem Wohnhaus. 
Andere erwähnenswerthe Hypotheken der 
Woche waren: 8330,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 144 bei 100 Fuß an Superior 
Str., weſtlich von Kingsbury, mit ſechsſtöcki— 
gem Fabrikgebäude: 312,000 für fünf Jahre 
zu 53 PBroy., auf 373 bei 126 Fuß an Dal: 
fted Str., nördlich von 69., mit Store: und 
latgebäude: $10,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 50 bei 150 Fuß an Kenmore Ups., 
nördlih von NWinslie, mit trlatgebäude, 


$16,000 für fünf Jahre zu 5 Broz., auf 50 
| 


übernahm 
zu 53 
State 


Eine lokale 


Fuß Front an Oakenwald Ave. ſüdlich von 
44. Place, mit Wohnhaus. 

Zahl und Koften der Neubauten, für wel: 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißjcheine 
ausgeftelt wurden, waren nah Stadtthei— 
ler: 
Siüsjcıte 
Südweſtſerte 
Nordieit: 
Nordweſtſeite 


ẽ78.600 
Rind 
6. 
40,80 
zuſammen 3133,50 
Vorbergebende Woche „u... — 


Für das neue Officegebäude der Chicado 
& Northiweitern Bahn an der Frantlin Sa 
von Quiney Str. bis Jackſon Boul., 166 bei 
105 Fuß, werden jetzt die Pläne gezeichnet. 
Das Gebäude ſoll 14 Stock hoch werden, mit 
Fundamenten, die ſtark genug für vier wei— 
tere Stockwerke ſind, und Granit ſoll für die 
Umfaſſungsmauern verwendet werden, wäh— 
rend das Innere feuerfeſter Konſtruktion wer— 
den ſoll. Die Einrichtung ſoll mit großer 
Solidität aber auch Pracht, vorzugsweiſe 
Marmor und Mahagony, ausgelegt werden 
Die Baukoſten werden von $1,000,000 bis 
$1,200,000 betragen. 

Gornelius Vanderbilt, der Hauptaftionär 
der Bahn, hat jich bei jeinem fürzlichen Be 
fuche in Chicago ausbedungen, daß der Bau 
„im QVanderbilt'ihen Style“ ausfallen fol. 

Mit dem Ausbau des früheren TDrerel': 
ichen Kommpleres von 532 Bauftellen inEngle: 
wood, weldhes vor zwei Nahren an ein Mil: 
waufeer Syndikat verfauft wurde, joll im 


nächft jelfen an der 63. Str. und Marjhfield 
einen 
gebaut 


Ave. 60 zweiitücdine Wohnhäufer fir 
Gejammtkoftenpreis von 150,000 
werben. 

Das ftädtifche Korreftionshaus fol durch 
einen 80 Zellen enthaltenden Anbau vergrö- 


Bert werden. Die Koften find auf nur 820, 


000 veranfchlagt, Da beabjichtigt wird, die | 
Prid- und Zementarbeiten von Sträflingen | 


ausführen zu laffen — wenn's die „orgami 
firte Arbeit“ erlaubt. 

Die Garfield Poulevard Methodiſten-Ge— 
meinde wird an Garfield Plod. und (Fmerald 
Ave. eine neue Kirche erbauen lajjen, Die 
&25,000 foften joll. 

Größere Flatbauten, für melde während 
der Moche Kontrafte vergeben wurden, jchlie- 
ben ein: Zwanzig zweiltödige Gebäude voit 
je 21 bei 35 Fuß, an Glaremont Ave. und 
35. Str., $E8,000; dreiftödiges Gebäude, 45 
bei 60 Fu, Süpdweit-Fde von Winthrop und 
Lawrence Ave., 840,000; dreiftöücdiges Store: 
und Apartmentagebäude, 127 bei 120 Fuß, 
55. Strs. und Michigan Boul., 850,000. 


— — a 
Die drei Schweſtern. 


Frühjahre der Anfang aemadt werden. Zu: 


Man fchreibt 
Prinzefiin Alice von Schonvurg-Wal- 
denburg, geborene Prinzejlin von 
Bourbon, vierte Tochter des jpanifchen 
Kronprätendenten Prinzen Don Car— 
103, lebt, wenn fie fich auch jet bor= 
übergehend auf Reifen befindet, in 


Die 
| 
| Sori, jenem fehönen unweit Genua an 
| 
| 
| 


aus Genua: 


der Riviera di Levante gelegenen Kü- 
ftenorte. Sie lebt dort im allgemeinen 
jtil und zurüdgezogen unter Obhut 
und in der Wohnung einer feinen bel- 
gifchen Familie, die aus Mann, Frau 
und Schwiegermutter bejteht. Seit 
Anfang des Sommers, während beffen 
fie nach italienischer Art fleißig an ber 
offenen Spiaggia gebadet und fich beim 
Volte beliebt gemacht hat, meilt fie 
: dort. Dabei führt fie eigene Menage. 
Die Dienerfchaft ift flein und beſteht 
aus dem Autfher Emilio Meaterni, 
einem Nollblut-Neapolitaner, der bon 
dein recht befcheidenen Marftall wenig 
in Anspruch genommen ijt, au& Ma- 
terni3 rau, einer Deutjchen, und 
einer Amme, Maria Materni, Schme- 
fer des Rutfcherd. Maria wartet das 
13 Jahre alte einzige Söhnlein der 
Prinzeflin in Sori. Diefe, die jegt 
erflärt, fie molle fi von ihrem Manne 
(die Scheidung 
erfolgt. Die Red.) 

fheint zu den Frauen und 
insbefondere zu den Prinzeflin- 
| zen unferer Tage zu gehören, die ihren 
| Willen haben und mwiflen, wa3 fie mol- 


fcheiden Taflen 
iſt 


inzwiſchen 


len, auch den Mannsleuten gegenüber. 


Ihre energiſche Haltung, feſter 
Blick aus den ſchwarzen 
Augen unter den weitgeſpannten ſchö— 
nen Brauen, das Beiſpiel ihrer zwei 
älteren Schweſtern ſprechen dafür. Die 
eine Schweſter Elvira hat ſich, wie man 
weiß, vor einigen Jahren in den ver⸗ 
heiratheten Maler Folchi leidenſchaft⸗ 
lich verliebt und ihn ſich entführt, zu— 
nächſt nach Amerika. Die andere 
Schweſter Beatrice gibt wohl ihrem 
Gatten, dem Prinzen Maſſimo di Ro— 
viano, keinen Anlaß zur Eiferſucht, 
aber hös ſtraft fie ihn für die Thaten, 
durch die er ſie eiferſüchtig macht: zu— 
erſt hatte ſie ihn vor vielem Volk in 
Vareggio geohrfeigt und ſchließlich 


ihr 


leuchtenden 


ſprang ſie zu Rom in den Tiber, aus 
dem ſie aber noch lebend wieder her— 
ausgezogen worden iſt. All das hat 
ſeinerzeit ebenſobiel Aufſehen gemacht, 
wie jetzt die Angelegenheit der Prin⸗ 
zeſſin Alice, die in Sori der allgemei—⸗ 
nen Sympathien genießt. 


Geitorben: Gertrude Yaltenftein, 27 
Jabre alt, Lebrerin an der Harrifon 
Schule, 7218 Lafanette Ave., und idee 
Nichte, Lilian Rothe, 10 Aabre alt, 
Tocdter von Otto und Margarethe Rotbe, 
7218 Zafabette Abe. Die Feuerbeitattung 
der Leichen erfolat, itreng privat, am 
Dienitag Nachmittag um balb drei Uhr 
auf dem Graceland Hriedhoi. Keine 
Blumen! fonmo 


Todbe8- Anzeige 
Mattdentiche Gilde Uhland Nr. 17. 
q Beamten und Mitglieder biers 
mit die traurige Nadridt, dab 
Schweiter 
Sophie Thies 
geitordben ift. Beerdigung findet 
ftatt am Montag, den 4. Januar 1904, bom 
Irauerhaufe, 4947 Afbland Ave. Vorm. pimft- 
lich bald 12 Udr, mit der Eifendahn nad Mount 
Greenwood. Die Beamten und Müglieder ber: 
fammeln jich punft balb 11 Ubr in der Gilden- 
Yalle, um der deritorbenen Schwelter die lekte 
Ebre zu erweilen j 
Fritz Ehler, Meiiter. 
——8 Gragl, Schreiber. 


Todes-Anseige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer lieber Sohn 
Anton Tfterman 
im Alter don 20 Jabren, 11 Monaten und 26 
Tagen felig im Herrn entihlafen ift. DBeerdi- 
aung findet ftatt am Dienitag, den 5. Januar, 
vom Irauerbaufe, Nr. 38 Solon Place, um 9 
Ubr, nad der St. sranzisfus Kirche und don 
da nam dem St. Bonifazius- Gottesader. 
Anton Titermen, Anna ©. Dfterman geb. 
Meter, Eltern. £ 
Lena, Anna, Gertrude, Mamie, Nicolas, 
Lucie und Willie Citerman, Brüder u. 
Schweitern. fmo 


Geitorben: Auguite Kleeman, Zamitag, den 2. 
Sanıar 1904, geliebte Gattin von Friedrih EC. 
nleeman, Mutter don NRidard €, Louis F. 
und Raul E. Kleeman, im Alter von 73 Jabren, 
5 Monaten und 5 Tagen. — Begräbniß-Anzeige 
ipäter. 


Geitorben: infor lieber Qater, Bruder umd 
Schwiegervater Vernhard De ®ry, im 898. Le- 
bensiabre, am Samitag, den 2. Januar. Beer: 
diaung am Montag privat. Wilbeim DeBrh, So— 
pbie Hettich ach. Te Vrd, Georgine DeVry, nebſt 
Verwandten. 


Danffagung. 

Alen Freunden und Bekannten fprechen mir 
biermit unferen berzliditen Danf aus für Die 
aufrichtige Ibeilnabme und die ſchönen Blumen- 
ipenden bei dem Pearäbniß unferer geliebten 


Mutter 
Maria Ruit, 

Sanz dbeionders Herrn Raitor &. Qambredt un: 
feren innigiten Dank für die fhönen Worte des 
Troites am Sarae der Nerftorbenen, au danten 
wir den Frauenvereinen Edelweiß, Beethoven 
und Dorotbea für die prompte Ausbezablung ſo— 
wie dem Frauen-Verein der St, Weterd-Ge- 
meinde. "'nter und Slinder. 


— ——— — — — — — — — —— — 


Großer KRsken-Ball 


des — 


Yorwärts Turn-VYerein 


mit Pühnen-Aufführung, „Die Panama-Revoln» 
tion“. Der Kanal wird gebaut. Tedoh der 
Edef-Ingenieur.“ Samitag, den 23. Jaunar 
1904, in der Vorwärts-Turnhalle, 1168 W. 12. 
Str., nabe Weitern Nve. Eintritt: Im Border» 
auf 50 Gent3 die Berfon. Abends an der Kaffe 
75 Gents. 


Lady Rose Hive 174, 


Ladies of the Maccabees, 
hält ibre erfte große öffentliche Beamten-JInital- 
firung mit Guards, 

am Mitwodh, den 6. Januar 1904 
in John Schmidt'd Halle, Elybourn und Well 
ington Etr., Abends 8 Uhr. Eintritt 15e. 
Nah der Anitalirung: Tanz!! 
Das Aumite. 


Weihnachts : Befcheerung 


mit Tanztränzchen, veranitaltet don dem 


Pfälzer Frauen-Verein 


und dem 


322 * 
Pfälzer Männer-Verein 
am Sonntag, den 3. Januar 1904 (Anfang Nach⸗ 
mittags 3 übrd in der Mozart-Halle, 245 Ely⸗ 
bourn Ade., nabe Salfted Etr. Eintritt 10e die 
Perſon. 





Sechſtes Ztiftungsleſt und Ball 


— beranitaltet bom — 


Fraucen⸗Kranken- ‘FORTSCHRITT’ 


Unterſtützungs Werein 
am Sonntag, den 10. Januar 1904, in Shönho- 
tens Halie, Milwanfee und Afbland Ades. An: 
fang 3 Uhr Nachmittags. Zidet3 im Borverfauf 
15c. An der staffe 3de pro Berfon. fomı 


Großer Preis:Mastenball 


beranftaltet bom 


iniekeit-Couneil N0.2, C.F.I 
4 
Finiekeit-Council No. 2, C.F.L. 
Samitag, den 9. Januar 1904 in Yondoris Halle, 
North Nve, und Halited tr. — Tiders 25 Et. 
Anfang 8 Uhr AbendS3. 2,3,8in 
Bayern Frauen-Verein 
von Town of Lake. 

1. Grojer Preismasfenball, am Samftag, den 9. 
Januar 1904, in ShumachersHalle, 4650—4652 
Afbland Avenue. 26de3,3ian 


Importirte dentfihe Bücher! 


10,000 verfwiedene Titel jeder XTendenz meu 
eingetroffen. Zu balben Breifen. 


33N. CLARKSTR.S:öffnet 6i8 12 Ubr Nachts 


Fuft und Leid. 


Gejammelte Erzählungen 


Albert "Weisse. 


Brei 25 Gent. 160 Seiten. 


— — 


Zu beziehen von den Trägern oder der Ge— 
ichäftöftelle der Mbendpoft. Gegen Cinfendung 
bon 28 Gent3 per Poft an irgend eine Abdreife. 


für den Büdjertilch! Intereffanf! 


Garland Defen 


verfauft auf 


60 Tage Zeit 


——— 


Baar - Preisen. 


A. V. SMITH & BRO,, 


239 Ost North Ave. josctmox 


Kretlows Tanzschule 
401 WebSter Ave. 
Gröffnung de3 amweiten Aur- 
fus für Anfänger und borge 
icrittene Schüler beginnt am 
Diontag, den 4. — E 
tilare werden chickt sſ· 
lunft wird ertbeilt und Anme⸗ 
dungen werden in meiner Wob- 
ei NUTIT, W Ave ent⸗ 
gegegenommen.— Die Halle iſt zu auue 
"reile au vermietben. 16d3.milafon. im 


Indiana Harbor! Das ift Alles! 
Spreht dor oder fhreibt wegen voller Ginzelbelten 


nd lein. 
EAST CHICAGO COMPANY, 
77 Eat Jadion Boulevarh 
Albert De @. — 


iter Valmer fe. 
Dey⸗ 


EMIL H. SCHINTZ 


— 


—— 


au vertauien. Tei.: 2504 





Außerordentliche 


Pinno- ferne | 


Fabrifanten:Rabatt bi3 zur Januar: Inventur. 
Hunderte von Piano:-Hänfer finden, daß 
Dies eine feltene Gelegenheit ift. 


Ein aroßer InbentursVerkauf ift jett im Gange in den Verlaufsräumen von WM. 


W 


xD. 


Kimball Co. Jedes Inftrument in ihrem Lager ift bedeutend im Preis herabgefekt worden. 
Es iſt gemäß ihrem Brauch, Piano-Stäufern eine fpezielle Gelegenheit zu einer günfti= 


gen Zeit zu offeriren. 


Obgleich e3 jekt das berühmtefte Piano vor dem Bublilum ift, fann das Kimball do 
fogleih in da3 Heim auf Tleine monatlide Abzahlungen abgeliefert werden. 


Affortiment thatfädlid; unbefcdränkt 


und flteßt ein neue oder gebraudgte Piano, und die größten Erzeugniſſe öſtlicher Fabri— 


fanten, wie „Hallıt & Davis”, „Weber“, 


ton“ und andere. 


„Bradburh“, 


„Ebidering“, „Steinway“, „Hunting= 


Ale gehraudten iPano3 find in den Kimball Werfitätten gründlich reparirt worden und 
werben offerirt zu einem Bruchteil ihres urfprüngaliden Wertes. 


Bajement-Ränmung für die Jannarsnventur. 


Square:Pianos, Reed:Orgeln und Pianp- 
Spieler. 


Piele der obigen Anftrumente, obaleih fie 


ihre urfprünalide Klanafülle befigen, 


baben ein veraltetes Gehäufe und werden zu fofortiger Abnahme den Käufern zu thatfädh- 


lih ihren eigenen Breifen offerirt. 


Ale find forafältig in den Kimball Werkitätten nacdhgelehen worden. 


Baar oder AUbzahlungen. 


W.W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 


Siidweit-Ede Wabajh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. 2. 


— Bur Bequemlichkeit von Leuten, die während de3 


Tages beichäftigt find, Haben 


mir in 824 Milwanfee Ave. einen Zmweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargains fin- 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Für Mufiffreunde. 


Alerander Guilmant, aus Paris, als Haupt- 
organift zur Ausftellung nad St. Kouis 
berufen. —Der Meifter weilte 1895 mehrere 
Wochen in Chicago. — Die Orgel für die 
Sefthalle in St. Kouis ein Rie ſenwerk. — 
Annährend eine halbe Million Dollars 
ſteht der Leitung des Muſikbureaus der 
Ausſtellung zur Verfügung. — Die Bedin— 
gungen, unter denen ſich Gefangvereine 
am Preisſingen in der Feſthalle betheili— 
gen dürfen. — Neues von der Chicagoer 
Konzertbühne. 


Das Muſikbüreau der St. Louiſer 
Weltausſtellung gab vor wenigen 
Tagen bekannt, daß es Alexander 
Guilmant, den berühmten Pariſer 
Orgelvirtuoſen, für ſechsunddreißig 
„Recitals“ gewonnen habe, die er auf 
dem Rieſeninſtrumente in der Welt⸗ 
ausſtellungsfeſthalle im Laufe von 
ſechs Wochen geben ſoll. Das iſt eine 
große phyſiſche Aufgabe für den be— 
jahrten Meiſter, der 1893 während der 
—— auch in Chicago Pro- 
ben feiner nicht mehr ganz einwand3- 
freien Meifterfchaft im Orgelfpiel gab. 
Seine wahrhaft großen Triumphe hat 
Guilmant dur feine Konzerte zur 
Zeit der 1878er Parifer Weltausitel- 
lung und vorher auf feinen Konzert- 
reifen durch Enaland, italien und 
Rubland oeerntet. Damals jubelte 
man ihm zu Wegen der neuartigen 
Klangmwirkungen, die er auf der Orgel 
bervorbrachte, und wegen der Leiben- 
fchaftlichfeit feines Spiels. Die Lei: 
denfchaftlichteit ift der reiferen Weber- 
legung gewichen, und die von uil- 
mant erfundenen 
fpielt ihm länagjft jeder einigermaßen 
tüchtige Organiſt nach. 
Guilmant wird am 13. März diejes 
Sahres 67 Nahre alt. — Von der 
Größe der Orgel, die für die St. Loui- 
fer Weltausſtellunasfeſballe von M. 
B. Fleming, einem in Los Angeles 
wohnhaften Meiſter 
kunſt, gebaut wird, kann man ſich eine 
Vorſtellung machen, wenn man er— 
fährt, daß ſie 10,000 Pfeifen enthal— 
ten und drei Stockwerke 
geführt wird. Die zwei Pfeifen zur 
Hervorbringung der tiefſten Töne ſind 
32 Fuß lang und ſo breit, daß zwei 
ſtarke Männer neben einander durch 
die Pfeifenzylinder bequem hindurch— 
kriechen können. Ein neuartiges elektro— 
pneumatiſches Syſtem wird die erfor— 
derliche Kraft zur Bewegung der 
Blaſebälge liefern. Die Erzeugung des 
elektriſchen Stromes wird in einer 
Weiſe erfolgen, die es ermöglicht, daß 
ſechs Monate lang ununterbrochen 
auf dem Inſtrument geſpielt werden 
könnte. Nach Schluß der St. Louiſer 
Ausſtellung wird dasſelbe übrigens 
ſeinen dauernden Platz in der Kon— 
ventionshalle zu Kanſas City erhalten. 


* * * 


Dem Muſikbüreau der St. Louiſer 
Ausſtellung iſt vom Verwaltungsrath 

derſelben die Summe von 3450,000 
zur Verausgabung für Konzertzwecke 
bewilligt worden. Die Beſucher dür⸗ 
fen deshalb mit aller Beſtimmtheit 
großartige muſikaliſche Genüſſe erwar⸗ 
ten. Für den Wettbewerb von Ge— 
ſangvereinen um die bereits feſtgeſetz— 
ten Preiſe wurden unlängſt folgende 
Bedingungen feſtgeſtellt: Die ſämmt— 
lichen ſich meldenden Vereine, welche 
ſich während der Dauer der Aus fiel⸗ 
lung am Wettſingen in der Feſthalle 
betheiligen wollen, werden in drei 
Klaſſen eingetheilt. Zur erſten Klaſſe 
gehören Geſanavereine, die mindeſtens 
100 Mitglieder haben, unter denen ſich 
32 Sopran-, 26 Alt-, 18 Tenor⸗ und 
24 Baßſtimmen befinden. Die Preiſe 
betragen in dieſer Klaſſe 34500, 83500 
und $2500. Die Gefänge, die bei 
dem Mettitreit vorgetragen merden 
müflen, fird: „Und bie Herrlichkeit 
bes Herrn” aud dem ‚Meſſias“ von 
Händel; „D erfreuliches Licht“ aus 
der aöldenen Legende von Sullivan, 
und “Come Away” bon Parker. In 
die zweite Klaife aelangen Gejang- 
vertine mit minbeftens 80 Mitgliedern, 
melde 26 Sopran, 21 Alt«, 14 Tenor⸗ 
und :19 Baßtimmen haben. Die 





Klangmirfungen ; 


lerander | 


| jtätige n. 


Preife find hier $3500, $2500 und | 
$1500. Die Lieder, melche porgetra= 
gen werden müffen, find: „Der Herr 
ift unfere Zufludt“ aus dem 46. 
Pfalm von Dubley Bud; „Ave 
verum“ bon Gounod und der „Braut- 
hor“ aus der Kantate „Die Rojen- 
jungfrau” von Comen. Sn die dritte 
Klaffe merden Solche Vereine auf- 
genommen, melche mindeftens 60 Mit- 
glieder, darunter 20 Sopran, 16 
AUlt-, 10 Ienor- und 14 Baßitimmen 
haben. Die Preife find: $2500, 


$1500 und $1000. Als Lieder, welche | 


borgetragen merden müllen, murden 
beitimmt: „Wie der Hirfch fchreit,“ 
aus dem 42. Pfalm von Mendelsjohn; 
„Ave verum“ von Mozart und Die 
„Dankfagungshymne” von Gurette, 
Außerdem hat jeder Gejangerein, der 
an dem Wettjtreit theilnimmt, ein Lieb 
nad eigener Wahl zu fingen, das er 
borher dem Mufifbüreau befannt zu 
geben bat. Einer der Gefangsvor- 


Krane werden geheil 


Freie Offerte für eine 
furze Zeit. 


Unentgeltlihe Behandlung für Je 
dermanu, der ung jeinen Nanten 
und Adreſſe ſchickt. 


Neuerer Zeit ſind in der mediziniſchen 

viſſenſchaft einige wunderbare Entdeckungen 
gemacht worden und die Improved Wevdical 
vo. von South Bend, Ind., fann mit Recht 
behaupten, Day einige der beiten von {dr 
ftammen. Die benannte Geſellſchaft gibt Je— 
dermann, der es nöthig hat, voljtändig freie 
Vehandtung, um die obigen Angaben zu be= 
s jollte Niemand, weicher mit ir: 


| gend einer chronischen Krantheit behaftet ift, 


der Drgelbaus | 


hoch auf⸗ 


| 
| 
| 


verjäumen, von Diefer Offerte Gebrauch zu 
magen. 

Dr. J. A. Lomas iſt der Hauptarzt dieſer 
Geſellſchaft und ſollte man ſich vertrauens— 
voll an ihn wenden und die Krankheit, von 
welcher man geheilt zu ſein wünſcht, beſchrei— 
ben. Dr. J. A. Lomas wird den Fall genau 
unterſuchen und bei Poſt die Medigin, welche 
am zweckmäßigſten iſt, unentgeltlich zuſchi— 
cken. Die Geſellſchaft verſucht eine Anzahl 
von Patienten zu gewinnen und aus dieſem 
Grunde macht ſie dieſes liberale Anerbieten, 
welches ſobald nicht wieder geſchehen wird. 
Ihre Krantheit, welcher Art ſie auch jein 
mag, oder wie alt, oder ivie viele Aerzte Sie 
ihon gebraucht haben, fann Dur) uns ge: 
heilt werden. Man jollte Dieje Offerte, welche 
feinen Gent Eojtet, annehmen. Die Gejell- 
haft wird in einigen Tagen zeigen, daß fir 
die richtige Medizin für Ihren Fall hat. 

Diefe Behandlung wurde nad jahrelan: 
gem, mühevollem wiflenjchaftlichen Studium 
entdeft und man kann behaupten, daf nie: 
mals etivas jo gutes der leidenden Menich- 
heit geboten wurde. Alle Krantheiten der 
Yunge, des Haljes, des Magens, der Leber, 
der Gingeweide oder irgend einem anderen 
Theile der inneren Organe, werden jchnell 
durch den Gebrauch furirt. 

Unreines Blut wird geläutert, nervöſe 
Schwäche dauernd geheilt und alfe Funktio⸗ 
nen des Körpers treten wieder in volle 
Thätigkeit. 

Rheumatismus, Neuralgia, Gicht, Leber— 
leiden, Blajenleiden, Verftopfung, Schwind: 
jucht, Katarrh, Althma, alle Krankheiten der 
frauen und fonftige Schwächen von Frauen 
und Männern, werden durch dieje wunder: 
bare Medizin geheilt. 

Dr. Xomas ift ohne Zweifel einer der her- 
borragenditen Werzte, der jemals gelebt hat 
und ift es fein Wunder, daß durch feine un: 
ermübdliche Thätigkeit er im Stande ift, Per: 
fonen, welche alS unhetlbar von anderen 
Aerzten aufgegeben wurden, wieder vollftänz 
dig geſund zu machen. 

Jeder, welcher jeine Behandlung gebraucht 
hat, jpendet ihm höchftes Cob und erflärt ihn 
für einen MWohlthäter der leidenden Menfc- 
heit. 

Um die freie Behandlung zu erlangen, 
fchreibe man an die „Improved Medical Co., 
Dept. 102, South Bend, And., und erkläre, 
von welcher Krankheit man geheilt zu werden 
mwünfht . Die Medizin wird vollftändig frei 
bei Poft zugeihidt. E38 werden feine Aus: 
nahmen gemaht; die freie Behandlung ift 
für eben, welcher trank ift, offen. Nehmt 
diefes Anerbieten fofort an. e& fommt von 
einer volftändig zuderläffigen Geſellſchaft. 

Man ſollte nicht glauben, daß wir alle er: 
denklichen Krankheiten heilen, aber wir wün⸗ 
ſchen Gelegenheit zu haben, um zu verſuchen, 
Euch zu heilen. 

Wenn tvir das gethan haben, werdet Ahr 
froh fein, daß Ahr uns geichrieben habt und 
auf diefem Wen ausyufinden, was uniere 
Medizin und Wiffenichaft —— find. 


Sonntaapof, Ghicas; Sanntar, den 3. ‚Ianumar 1904, 


träge muß ohne Jnftrumentalbeglei- 
tung ftattfinden. Gefangvereine, bie 
nicht die oben angegebene Eintheilung 
in Sopran=, Alt:, Tenor: und Baß— 
ftimmen haben, fönnen ebenfalls theil- 
nehmen; auch) merben bei der Be- 
urtheilung die von der Auzitellung3- 
leitung ernannien Preigrichter auf die 
abweichende Eintheilung Rüdficht neb- 
men. ‘‘eber Chor hat unter der Xei- 
tung feines Dirigenten zu fingen. Das 
Preisfingen findet nur ftatt, wenn ich 


-jehs Gefangvereine der erjten, acht 


Gefangvereine der zmeiten und zehn 
Gefangvereine der dritten Klafle den 
Preisrihtern Stellen. Die Werthung 
durh die Preisrichter wird fich vor 
Allem nad) dem Feithalten der Zonart 
richten, nach dem Einfaß, der Phrafir- 
ung der Harmonie, der Anmendung 
bes Piano und des Forte, des Vor— 
trags und der Wiedergabe. Den Ber 
einen jteht e3 frei, von Noten oder nad) 
dem Gedbädtnik zu fingen. 

Die Barfifal-Gloden läuteten ge= 
tern Abend im „Auditorium.“ Der 
„Sharfreitagszauber,“ die begleitende 
Mufif der Transformationsizene und 
die „Oralsmweihe“ aus dem in lebter 
Zeit vielgenannten Mufitdrama mur: 
den vollendet vorgetragen. Wie Bal- 
fam drangen dieje Klänge in das Herz 
und Gemüth der ob des entjeglichen 
Brandunglüds tiefbefümmerten Hö— 
rer, nachdem fie vorher durch Elgars 
Irauermarf zu „Orania und Diar- 
mid“ fchmerzlich bewegt worden waren. 
Die bier zum erften Male gefpielte 
Symphonie Nr. 2 des finnländifchen 
Komponiften Johann Gibelius er— 
freute durch; den einfchmeichelnden, 
andererjeit3 muchtigen, ftet3 aber 
eigenartigen Drchefterflang und die 
mancherlei rhythmiſchen Eigenthüm— 
lichkeiten, welche der reichbegabte Ton— 
dichter dem intereſſanten Tonwerk ver— 
fiehen bat, das übrigens eine aus- 
gezeichnete Wiedergabe erfuhr. Der 
©olift, Hr. Geo. Proctor aus Bofton, 
murde mit feiner technifch tadelloſen 
Ausführung des Goloparte® von 
Liszts Klavierkonzert Nr. 1 jelbft 
hoben Anfprüchen gerecht; er mußte 
lich, durch die lebhaften Beifallsäuße- 
tungen ber Hörer veranlaßt, zu einer 
Zugabe bequemen. — Dem Wuftreten 
des Franzsfifchen Geigers Jacques 
Thibaud ſieht man in den Kreiſen der 
hieſigen Muſikfreunde mit Spannung 
entgegen. Hat der jugendliche Violin— 
ſpielkünſtler doch in den öſtlichen 
Großſtädten einen außerordentlich 
günſtigen Eindruck gemacht. Ein ſchö— 
ner, tragfähiger Ton, elegante, glatte 
Bogenführung, eine imeit entiwidelte, 
menn aud nidt unfehlbare Technit 
und ein ſolches Maß innerer Wärme, 
daß der Hörer davon ergriffen wird, 
werden ihm nachgerühmt. Er wird 
hier als Soliſt der Thomas-Konzerte, 
am nächſten Freitag Nachmittag und 
Samſtag Abend, mit einem Violin— 
fonzert feines Landsmannes Gaint- 
Saen3 por die Hörer treten. Voll- 
ftandig lautet dag Programm mie 
folgt: 

Symphonie in D-Mol 


Gejar Franck 
Konzert für Violine, Nr 


3, HMol, Opus ei 


Soliftt: M. Jaques Thi a 
Symphoniſche Phantaſie „La PVillanelle du 
Tiable“ 
Vorſpiel, „Ingwelde“ 
„Till —— luſtige Streiche“ 


* * * 


Das zweite der vier Konzerte, welche 
Herr Viktor Heinze im Laufe dieſes 
Winters in der Studebaker-Muſikhalle 
veranſtaltet, findet am nächſten Diens— 
tag Abend ſtatt. Unter Mitwirkung 
eines ftarten, aus Thomas- Dufitern 
beitehenden Drchelters gelangt aladann 
nadjjtehenbe Programm zur Durch- 

führung: 

Se erture „Don Juan“ Moyarr 
Arte: „Dich heure Halle“ (Tannbä ufe er)....Wagnı 
Frau Slara ©. Triimble, Sopran. 
Klaviersfonzert in G-Dur...occeecenennen Beethoven 
del. Grace Sloan 
Drei Lieder für Sopran... „Frau Glara ©. Trimble 


Klavier: Rousert u DM. aenceanree NRubenitein 
Frl. Yaura Croßman (16 Nabre alt.) 


Strauß 


* * * 


Sin dein Konzert, welches das „Amer: 
icon Confervatory,“ Direktor John 5. 
Hattſtädt, am nächſten Samſtag Nach— 
mittag in der Kimball-Halle gibt, wer— 
den die Organiſtin Frl. Effin Mur— 
dock, die Violiniſtin Frl. Lulu Sin— 
clait'und der Baritonſänger Hr. J. K. 
Chapman mitwirken. Hr. Chapman 
wird ſechs Lieder aus dem von Alex⸗ 
ander von Fielitz komponirten Zyklus 
„Eliland“ ſingen. 

— — — — 


Ein Unglückticher. 


Aus Jännersdorf, Kreis Oſtprieg— 
nitz, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
In der vorigen Woche war eine Ge— 
richtskommiſſion aus Meyenburg in 
Jännersdorf, um feſtzuſtellen, ob das 
ſeit langer Zeit umgehende Gerücht, 
daß die Bauer Pleß'ſchen Eheleute ih— 
ren Sohn ſeit 21 Jahren eingemauert 
haben, auf Wahrheit beruht. Die Ge— 
richtskommiſſion ſah ſich einem über 
90 Jahre alten Manne und feiner 86- 
jährigen. Frau gegenüber, die ausjag- 
ten, Bat ihr 46 Jahre alter Sohn feit 
langer Zeit „wild“ und Ihmwadhlinnig 
fet und darum in ficherem Gewahrfam 
gehalten werden müßte. Sie gejtanden, 
daß ihm das Effen durch eine fleine 
Deffnung, mie einem Thiere in feinen 
Käfig zugefchoben worden, und er jonit 
mit Niemand in derAußenmelt in Ver- 
bindung gefommen jei. Die Gericht3- 
berren verfchafften Ti Eingang zu 
dem Gelaß deö Unglüdlichen und fan= 
den ihn in einem bejammernswerthen 
Zuſtande auf. DasHaar hing ihm wirr 
vom Kopfe, er ſtarrte von Schmutz. 
Doch machte er nicht den Eindruck ei— 
nes gemeingefährlichen Irren, da er 
gereichtes Geld und Gegenſtände er— 
kannte. Es iſt eine Unterſuchung in ber 
Angelegenheit eingeleitet worden, ob 
der Unglückliche bei ſeiner Einterker 
ung wahnfinnig war, oder ob fein Ver- 
ftand erft infolge bes jahrelangen Ber- 
mweilens in dem Kammer - Gefängniß 
gelitten hat. 


— Bosheit. — Dame: „Ach bin für 
die ‚Gleichberechtigung der Frau’!" — 
a. „Das merke ih an Yhren Bart- 

fpuren.“ 


Jahrliche Ianuar-Derfäufe von Muslin 


Unterzeug, Haushaltleinen, Weißwaaren etc. 


Die einfache Anfündigung diefer großen Januar-Derfäufe wiegt jchwerer als eine Seite 


von Neujahrs Verſprechungen. 


Wir planten und kauften hierfür ein, ehe der „Corner“ 


Baummolle 60 Prozent in die Höhe trieb — ehe die fteigenden S{adjspreife den Preis von 


Seinen erhöhten. 
hinter dem Ganzen. 


Es ift ein Grund hinter jedem Stüd und monatelange Dorbereitungen 


Diefe Dorfäufe find jährliche Ereigniffe, um neue Tager und Waaren:Pläne für das neue 


Jahr einzuleiten. 


Disfes Jahr mehr als je find es ungewöhnliche Begebenheiten, denn fte 


wurden vorbereitet, um den erften Januar in unferem neuen Saden zu marfiren. 


1904 fräneider:gemante Damen-Suits. 1904 Damen-Waills. 


Auslin-AUnterzeug. 


Franzöſiſche Lingerie. 


Haushalt-Peinen. 
Weißwaaren. 


Rorſels. 


Importirte waſchbare 
Stickereien. 
Belttücher und Cottons. 


Stoffe. 


Waſchbare Rinderkleider. 
Wollene Binderkleider. 
Waſchbare Knabenanzüge, elt. 


Diele gelderfparenden Januar Verkäufe beginnen morgen, 4. Januar, 


Jährliche Januar-Räumungs-Derfäufe von Loats, 
Suits, Waiſts, Pelzſachen, Seidenſtoffe Reſtern ete. 


Verkäufe, die anerkannt find als die befte Gelegenheit des Jahres für erfahrene Käufer. 
„Räumung“ bedeutet, daß Alles weg muß ohne Rüdjiht auf früheren Preis oder Roften- 


preis. 
aufzubewahren. 


Die Methoden diefes Sadens verbieten, Dorräthe von einer Saifon bis zur nächiten 


Angebrocene Partien, einzelne Sorten, Waaren vom Anfafjen zerfnittert, Waaren im 
Schaufenfter oder im Saden verfnüllt — alle marfirt zu Preifen, die fofortige Räumung er 


zwingen. 


Diefe Waaren find neu. 


Sie find von guter Mode. 


ihäfts-Grundfäten im Wege und müfjen wag. 


Damen: Coats und Suits. 
Kinder-Eoats und Suits. 


Waiſts. 
Pelzwaaren. 
Seidenftoffe-Reiter. 
Kleiderſtoffe-Reſter. 


Schwarze Stoffe⸗Reſter. 


Spitzen. 


Beſatz-⸗Attilel. 


Putzwaaren. 


Babies-Trachten. 
Kunftwaare Rabatt-Berlanf. 


„Sorojis Schuhe. 
Glace-Saudiduhe. 


ber fie find unferen Ge 


Garpet-Refter. 
Spiten-Gardinen. 


Beſchmutzte Taſchentücher. 
Geſtempeltes Leinen. 
Geſtricktes Unterzeng. 


Strumpfwaaren. 
Männer-Hemden, etc, 


Diefe gelderlparenden Aüumungs- Verkäufe beginnen morgen, 4. Januar. 


Weitere Jahresberichte. 
Aus der Thätigkeit des ftädtifchen 
Gasinſpektors. 


Ter Kampf gegen das Rauchübel. 


Die Inſpektoren berichten angebliche Er— 
folge. —Der riefige Diehverfandt nach den 
Diehhöfen.— Klage, daf die Kleinhärdler 
zn hohe Prei’e rechnen. 


Städtiſcher Gasinſpek— 
tor. — Prüfte im legten Jahre 180 
Gcfometer; nahezu 3000 Kiften mit 
Laternenfcheiben wurden verbraudt, 
um die Qaternen in Stand zu halten. 


Beinahe 1800 Gallonen Holzaltohol | 


wurden beim Aufthauen gefrorener 
Zampen verbraudt. 260 Pfoiten mur- 
den errichtet, 550 zeitweilig entfernt, 
damit Zementbürgerfteige 
merden fonnten; 
wurden an Stelle zerbrochener 
bracht. 


Rauchinſpektions-Behör— 


ange⸗ 


de. — 257 Klagen über Rauchgemein- 
in 235 | 


jhäden wurden erhoben und 
Fällen ging die Behörde gerichtlich vor; 


auf 3598 Verletungen der Ordinanz | 
über dad Rauchübel wurden die Befiter | 


der betreffenden Feuerungsanlage auf: 
merffam gemadt. An 
wurden $3256 auferlegt; 7416 Dampf- 
feffel, 270 Bottiche, 57 Hleine Kefjelan- 
lagen, 11 Darren, 2 Retorten, 4 Buls | 
faniftrung3apparate und 1 Weberheig- | 
apparat murden infpizirt. Die Ges | 


| fammteinnahmen in ben feh® Mona= 


ten des Beftehens der neuen Behör.: 
waren $30,921, davon $26,785 für | 
Gebühren, und die Ausgaben $30,290. | 
Die Behörde behauptet, die Befeitigung | 
vieler Fälle von Rauchübel bemirkt zu | 
haben. 

Union Stod Yarb3 and 
TranfitE@o. — E8 gingen ein: 3,- 
443,428 Rinder: 272,718 Kälber; 7,- 
837,649 Schmeine; 4,589,792 Schafe; 
101,103 Pferde, insgeſammt 16,244, 
690 Stück Vieh in 310,436 Wagenla⸗ 
dungen. Zugenommen gegen das Vor— 
jahr haben die Zuſendungen von Rin- 
dern, Kälbern und Schafen um 501,- 
869, bez. 20,971 und 74,076 Stüd, 
abgenommen hat die Zufendung von 
Schweinen um 557,589 und von Pfer- 


angelegt | 
1600 neue Kuppeln | 


Gelditrafen | 


den um 997 Stüd; insgefammt be- 
trägt die Zunahme gegen 1902 neun 


| — 


s Durchſchnittsgewicht der einge— 
we Ihiere ivar folgendes: 
Rinder Schweine 
1902 .... 982 220 84 
1903 1038 226 82 
Die Preife find gegen das Vorjahr 
um $1.35 per 100 Pfund für Stiere 


Schafe 


im Durhfchnittägemwicht von 1200 bi3 
1500 Pfund gefunfen, um 85 Cents | 


per 100 Pfund für Schweine ((feit 
Suli), geitiegen find die Preife für 
Cıhafe und Lämmer um zehn Prozent, 
außer für Schafe au dem Werten, 
melche um 25 Prozent im Preife fielen. 
Pferde ftiegen im Yrübjahr bedeutend, 
wurden fpäter aber billiger. infolge 
der Durch nicht3 — mie der Bericht jagt 
— berechtigten Erhöhung der Preife 
für lebendes®ieh im Jahre 1902 nahm 
die Ausfuhr ftarf ab, infolge defjen in 
diefem Xahre das Angebot größer war 
ald die Nachfrage. Klage wird da= 
rüber geführt, daß die Kleinfleifcher 
die Verfaufspreife nicht herabgeſetzt 
hätten, obmohl ihre Einfauföpreife ge- 
| fallen find, und daß fie dadurch den 
Verbrauch verminderten. Taufende von 
' Viehzüchtern haben infolge deffen das 
Gefhäft wieder eingeitellt, dem fie fich 
infolge der hohen Viehpreife im Vor— 
| jahre zumandten. Daher jind gute 
Zuchtitiere fehr billig, und für Anfan- 
ger bietet fich jet eine günftiae Gele- 
genheit zur Gründung von Viehzucht, 


fteigen. dürften. Xm Gejchmad des 
Publitums vollzieht ſich ſowohl im 
In- wie im Auslande eine Wandlung, 
indem die Meaſſen ſich von fettem 
Fleiſch ab und dem Fleiſch junger Rin— 
der, Hammel und Schweine zuwenden. 
| Der Bericht vermeift auf die beitänbige | 
Zunahme des Befuhs -von Aderbau- 
ı fchulen und der Mitgliederzahl ber 
Viehziichter- Vereine al@ einen Berveis, 
| daß fih Die beranivachfende Genera= 
tion der Landwirthſchaft in erhöhtem 
Mahe zumendet, und bald die Rüd- 
iwmanderung bon den Städten auf’3 
Land folgen merbe. 





— „Kleider machen Leute,” aber fie 
müffen auch) danad) fein, d. b. nicht nur 
bie Kleider, jondern auch die Leute. 

— Allerdingd. — „Der Müller hat 
bon feiner Stiefmutter hunberttaufend 

art geerbt.“ — „Ya, fo ftiefmütter- 
2 möchte ich aud einft bedacht wer» 


da auch; die Preife im näcdhiten Jahre | 


| WBerden fie fih einigen? 


Waffenftilltand im Mafcdiniften-Streif ab 
geſchloſſen. 

Auf Erſuchen von Joſeph W. Mor— 

ton, dem Präſidenten der internatio— 

ı nalen Brüderſchaft der Heizer, Orts— 

gruppe Nr. 7, wurde geſtern Nachmit— 

tag eine gemeinfame Verſammlung der 

Direktoren des Verbandes derGebäude— 
verwalter und von Vertretern des 
Steam Power Council abgehalten. 
An letzteren war nämlich das Erſuchen 
gerichtet worden, die dem Council an— 
gehörigen Gewerkſchaften zu einem 
Sympathieſtreik zu veranlaſſen, und 
der Council iſt unter ſeinen Haus— 
regeln gehalten, ehe er einen ſolchen Be— 
fehl gibt, den Streitfall genau zu prü— 
fen und zu dem Smede die Darlegun- 
oen beider Parteien anzuhören. Den 
Vertretern de3 Council wurde von ben 
Direftoren der Vertrag vorgelegt, laut 
bem bie Löhne der Mafchiniften durch 
ein Schiebägeriht beftimmt merben 
foltten. W. D. Hnde erklärte ohne Wei- 
tered, daß die Maſchiniſten auf ihrer 
Forderung von 3714 Cents Stunden— 
lohn, was einem Auffchlag bon fünf- 
ziq Prozent über die bisherige Lohn- 
ffala aleihfommt, beharren. 

Zwei Ausſchüſſe der Mafchiniften- 
Gewerkſchaft verſuchten geſtern die an— 
deren Angeſtellten im Maſchinenraum 
der Kimball-Halle und des Columbus 
Memorial-Gebäudes zum Anſchluß 
zu veranlaſſen, kehrten aber um, als 
ſie vernahmen, daß Friedensunter— 
handlungen im Gange ſeien. Von den 
35, Wolkenkratzern“, in denen die Ma— 
ſchiniſten ſtreiken, iſt nur einer, der 
elfſtöckige des „Journal“, ſtark in Mit— 
leidenſchaft gezogen. Dort konnten die 
Fahrſtühle geſtern nicht betrieben wer— 


den, und die Miether mußten die Trep- | 


pen benutzen. Vorläufig ift ein Waffen- 
ſtillſtand abgeſchloſſen. 


Nationaler Sozialiſtentag. 


Am 1. Mai wird in Chicago der 
Nationalkonvent der ſozialiſtiſchen 
Partei abgehalten werden, behufs Auf— 
ſtellung eines vollſtändigen Wahlzet- 
tels. Chicago wurde durch Referen⸗ 
dums⸗Abſtimmung als Konventions⸗ 
ſtadt gewählt. Bernard Berlhn, das 
Nationalkomitemitglied für Illinois, 
trifft die Vorlehrungen zur Unterbrin⸗ 
gung der erwarteten 500 KRonareß- 
theilnehmer. 


Zefet Die „Abendpoft«*, 


Der Hotelbeſitzer verantwortlich. 


Der Zugang zu den Rettungsleitern i mhzo 
tel £onvre veriperrt, 


DieLeihenfhau-Gefchmorenen, mel- 
he geitern Nachmittag den Inqueſt 
über die drei Unglüdlichen abhielten, 
bie bei dem Feuer im Hotel Loupre, 
3611 Lafe Avenue, gejtern früh ben: 
Zod fanden, haben den SHotelbefiger 
getabelt, weil ber Zugang zu ben 
Teuerrettungäleitern an der hinteren 
Mand des Gebäudes verfperrt war! 

Aus den Zeugenausfagen ging her⸗ 
bot, daß der Zugang zu den Rettungs- 
leitern nur von Gaftzimmern. aus 
möglich mar, und diefe waren von ben 
Bewohnern verlaffen und abgefchloffen 
worden. Wären die Leitern zugänglich 
gemwefen, fo märe nach Anficht der Lei- 
henfhau-Gefchrmorenen Niemand ver- 
unglüdt. 


Aus deutſchen Bereinen. 


Die Vereinigten deutſchen 
Logende3 Matfabäer-Om 
den 3“ halten am Montag Wbend, den 
18. Yanuar, in Schönhofen’3 großer 
Halle die öffentliche Ynftallirung ihrer 
Beamten ab, verbunden mit Abenbun- 
terhaltung und Tanzfränzdhen. Die 
Vorbereitungen laffen einen glänzen: 
ben Verlauf der feier mit aller Be- 
ftimmtheit erwarten. Die folgenden 
Looen werden fi an dieſer Feſtlichkeit 
betbeiligen: Germania Nr. 200, Bis- 
mard Nr. 214, Goethe Nr. 216, Scil- 
ler Nr. 102, Fri Reuter Nr. 18, Han- 
cod Nr. 108 und South Chicago 
Nr. 114, 

Der Karnevaliftifde Ge 
fangpverein „ULlf“-Hielt in feiner 
legren Berfammlung die Neumahl von 
Beamten ab. Das Ergebniß war fol- 
gendes: Präſident, J. Marx; Bize- 
Präſident, Ch. Becker; Schatzmeiſter, 
L. Becker; prot. Sekretär, M. v. Hertz⸗ 
berg; Fin.Sekretär, J. G. Koeb; 
Bummelfchagmeifter, Theo. Gilaener; 
Zummeljfefretär, %. Golger; Stimm» 
führer — 1. Zenor, dv. Herhberg, 2. 
Ienor, Kronenberger; 1. Baß, Gilae 
ner; 2. Ba, Marr; Dirigent, €; Bar- 
ginde, und Vize-Dirigent, M. —— 


berger. 


— Gipfel der Arroganz. . — Mein 
Herr, menn Sie mi in 
Ruhe lajfen, rufe ich den. 

— eb, verfiehe, Gnäbi 


fönnte Gnäbdigften leicht 
ben. 





„Abgemacht!” gab der Bürgermeijter 


FEDERAL 


KAPITAL 
89.000,00 


TRUST & Savıngs 
BANK 


Deberschnss 
$500,000 


Beforgt alle Obliegenheiten einer modernen Bank und Truft Company. 
Sie bezahlt Antereffen auf Euer Ched-Konto und bezahlt 3 Prozent Zinjen 


auf Euer Spar-Konto. 


Schügt Eure Sicherheiten, maht Bond- oder Hnpothefen-Anlagen und fol: 
letirt Miethen, Zinfen, Dividenden, Koupons und Einfommen jeder Urt. 

Uebernimmt die Verwaltung von Liegenfchaften, einfchliehlich DieBezahlung 
‚won Steuern und die Ueberwahung von Grundeigenthum. 

Iſt gefetlich autorifirt als Vollftreder, Adminiftrator, VBormund oder Tru— 
ftee von Teftamenten oder gerichtlichen Anordnungen. 

Während Eurer Lebenszeit dient fie Euch als Agent und nad) Eurem Tod 


alg Verwalter Eures Nadjlaffes. 
Wir erfuhen um Euren Zufprud). 
Beamte: 
Thomas P. Phillips F. 3%. Scheidenhelnt, 
Bräjident. Hilfs-Kaſſirer. 
Nathan G. Moore, Edwin L. Wagner, 
Vizepräſident und Hilfs-Kaſſtrer. 
Rathgeber. Irvbing J. Shuart, 
Charles S. Jaſtle, Sekretär und Ver— 
Kafiirer. trauensbeamter. 


N.-O.-Eoke La Salle und Adams Strasse. 


Bergnügungs-Wegweifer. 


%. — Ronzert jeden Übend und Sonntag 


ämitin, 
iS mard Palmgarten — Konzert jeben 
UAbend. 


Rordfeite Turnhalle — Jeden Sonntag 
Rahmittag Konzert det — Orcheſters.ẽ 
Stelbd Eolumbian Mufeum.—GSamftags 

und Sonntans tft der Eintritt frei. 
Ehbicags Art Anftitute — Frele Beſucht⸗ 
tage Mittwoch, Samftag und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Bien 
auch 


Silbenräthſel (1465). 
1L fãngt manches Liedlein an; 
23 empfängt manch' armer Mann; 
1—2—3 in diejen Reihen, 

Oftmals mir die Zeit vertreiben, 


Silbenräthfel (1466). 

Don F. U. Hinke, Chicago. 
Ermwählft Du Die dasErfte ausPerziweiflung, 
&o findeft Du das Ziveite leicht im Liebes: 

leid, 
Und endlich zeigt ſich Dir dann auch imLeben 
Das Dritte klar, doch wähle recht geſcheidt. 
Ein neu' Gebot, betreffend alle Menſchen, 
Das Zweite und das Dritte bietet es Dir 
dar; 
Doch habe ſorglich Acht auf Dich beim Ganzen, 
Denn oft Schon bracht’ es Unheil und Gefahr. 


Gleihe Klänge (1467 

Eingefhidt von 9. PB. Greifeld, Chicago. 

1. Die — Rangen ließen ihren Freund im 
Stid und fauften fih —. 

2. Mein Syreund, der bis jet ein — 
Mann var, ijt jet — geivorden. 

3. Drüben war er — —, Später fam er 
nach Amerifa a3 —. 


RNäthfelhafte Infhrift (14689). 
Bei ihren Nahgrabungen nach Ueberbleib- 
ein der Kultur vergangener Jahrtaufende 
Feier die Gelehrten jüngft da, tvo einft das 
alte Babylon jtand, eine alte Steintafel, Die 
folgende Schriftzeichen trug: 
V—onhe——uta—n: wir—dni——cht— 
smeh—rg— Etr—unke—N 3—1--1—90—4 
V. 0. R— 
Ch—ris—ti—geb—urt 
Wer fan das lejen? 


A. B—— 


PByramidenräthfel (1469). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 
* 


Die Sterne find durch Buchjtaben zu er- 
fegen. Die wagerechten Reihen werden durch 
ze Hinzufügen eines neuen umd 

mftellung der alten Buchftaben gebildet. 


1. Ift ein Konfonant; 
2. Sett man oft vor „nannt“; 
3. War’ 'ne Waff’ dem deutjchen Stamm; 
4. ft Iebhaft und arbeitjan; 
5. Schlägt gar oft fehr hart; 
6. Dies ift 'ne Getreideart; 
7. Ein Räthjelneffe, der 
Näthfel Löfet, noch jo ſchwer. 


Bilderräthſel (1470). 
Don Ferd. Koggerft- Chicago. 


&3 werden wieder mindeftens ſechs Bü— 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ja nad) der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
oofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müfjen alle 

ujendungen in Händen der Redaktion fein. 
Roftarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen gejchidt, dann müffen folce 
eine 2 Gents-Marke tragen, auch wenn fie 
"= geihloffen find. 

Die Prämien find in ber „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie duch die Poft zugeichidt haben mil, 
muß, die ihn vom Gewinn benadri tigende 
Rofttarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Laura Meier, Chic. 


Vereint gehört zu jedem Buch es, 
Getrennt iſt's dieſes ſelbſt; — nun ſuch' es! 


2. Räthſel. 
Eingeſch. von B. Zimmermann, Chie. 


Mein Wort nennt einen edlen Mann, 
Der vielen Troſt geſpendet; 

Ohn' ihn hätt' in Verzweiflung wohl 
Gar Mancher ſchon geendet. 

Von dieſem Wort den Kopf nimm fort— 
Dies kann fehr bald gejchehen — 

Ein Tihier des Waldes wird wohl jeft 
Vor Deinem Auge ftehen. 


{ 3. SherzgräthfelL 
Bon Mathias Strata, Chicago. 


Die Hälfte von einem Kürbis und das 
Ganze don einem bekannten Geldftüd erge 


ben, richtig zufammengeftelt, den Namen 
la Staatsmannes 


| und der Wirth zählte 


Direktoren: 
E. H. Gary, Vorſitzer. 

Charles Deering, Norman B. Ream, 
W. J. Chalmers,. Nathan G. Moore, 
Alfred H. Mulliten, &. 3. Auffington, 
C. B. Shedd, D. W. Burrows, 
A. E. Nusbaum, W. E. Phillips, 
T. P. Phillips, J. N. Vance. 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Silbenräthſel (1459). 


Dachſtein. 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Scherzräthſel (1460). 
Bierhobel. 
Richtig gelöſt von 11 Einſendern. 


Rechnungs-Aufgabe (I1461). 
Proſit Neujahr allenLöſern! 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Kreuzräthſel (1462). 
1—D u; 2—Tuth; 3—er; 4-0 
Nichtig gelöft von 75 Einjendern. 


Röffelfprung (1463). 
Vorüber jagt auf Flammenhufen 
Erflönig jein goldmähnig Roß. 

Die Geige tönt, die Flöten rufen, 
Gr reitet auf jein Erlenichlop. 
Richtig gelöft von 58 Einjendern. 
Bilderräthjel (1464). 
Kühler Wind. 
Nichtig gelöft von 65 Einfendern. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


1. Worträthfel, — „Die“. 
-2, Beränderungsräthiel. 
Eugen, Raupe, Ruth, Albert, Toga, Homer, 
Eder, Nahe — Crrathen. 

3. Silbenräthjel. — Tajhendieb. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau Anna Bürger (4 Preisaufgaben — 2 
Nebenräthſel); Lizzie Pick (ç5—2); Frau He— 
lene Nehlſen 5—3); €. E. Windler (6—2): 
HH. Langfeldt (2—2); Auguft Fiebig (8—1); 
P. S. Raarup (6-9); Louis Marwell, Hatv- 
thorne, IU. (d—0); Frau R. Siegeuhagen (5 
—2); Frau Bertha Nanz (5—3); Rob. Van: 
felow (3—0); F. 2. Pieft (d—1); Georg Nac. | 
Dienftorff (6—)); Frau U. Milling (5—2); 
%. Ioggerft (5—2); Frau Anna Pinnow, 
Maymwood, AU. (5—2); E. AU.Wagner (4-3) 
yranz Noll, River Grove, SU. (3—0); „Hai: 
fiih" 5—3); Frau Agnes Fellinger (5—2) 
AU. Moerl (5—1); 3. E. Weigand (63); ©. 
Michael, Hammond, And. (5—2); ©. Kühn 
(6—2); Ernit Theodor (50). 

dr. GCaecilia Wilfin (53); Frau %. 
Davenport, Ja. (4-3); Frau Zouife Vinger 
(6—2); Frl. Elfrieda Heefe (d—1); Frau He: 
lene Brofmper (d—1); Frau Emma Kredler 
B3—3): Marie Furthmann (3—0); Frau ©. 
2. (d4—1): 9. Traeger, Tavenport, Ja. (d— 
3); Frau Minna Otto, Davenport, Ka. (I3— 
3); Frau ®. Pewe (5—2); Nohn Siffulat (4 
2); Xouis Mueller 2—0); Frau Anna En: 
gel (5—3); Frau Yaura Meier (d—1): Augus 
fte Schwemer (5—2); Sohn ITroftorff, Dit 
twaufee, Wis. (5-9); Wr. Barth, South 
Pend, Ind. (62); :3. B. Alt, Kenofha, 
is, (4-3); Frau Antonia Bialf (d—]): 
Frau M. Wieſe (3—0); Frau Dora Gber: 
bard (65—3); 9. Zimmermann (53): Frau 
Glje Haman (d—0); Frau G. Runge, Auftin, 
Ill. d—1). 


Minnie Scion (O—1: Frau Martha Nog 
ge (2); Fi = 9. Fröhlihd (5—2): Frau 
F. Zielle (4—2); Capt. Julius Srotefend (d 

— 2); rau Meta Ramiq (5—2): Frau Ye 
fofbt (2—0):; Herm. Kornrumpf (5—0); Bu 
ftad Gartner (5-3); Willie Weinau (58); 
Frl. Iohanna Bojet (5-2); NR. Windler (5 
—0); Herm. Huth (5—2); Friedr. Ruckdeſchel 
(4-3); M. Kofsky (2-0; Frau L. Schnitz⸗ 
ler (421); Frau Karoline ——— (— 
1); Frau Klara Wagner dl: F. H. Roeß— 
fer (6—3); O.Tromsdorff (5—2); Frau Eliſe 
Rathmann (5—3); J. L. Eichacker, Home— 
ftead, Ka. 5-0); U S. EScifert, South 
Bend, And. (5—2); Rudolf Schweißer (6— | 
3); Mathias Strafa (5—2). 

T. €. Goebel (4--2); Frau Agnes Giro 
(5—2); John Arion (4-0); Frau Chriitiite 
Rafien (5—2); Frl. Alma Brehme (6-3). 


Q 
x 


Brämien gewannen: 


a Mohr (1459). — Xoofe 1 

7. 9. Roeßler, 693 Fullerton Ave, 
Chicago; 008 Nr. 62 

Si Henräthfel (1460). — Xoofe I— 
11. Frau Louife Pinger, 331 Haftings Str., 
Chicago; Loos Nr. T. 

Rehnungsaufgabe (1461). —Rooje 
1—72. Frau Helene Nehlien, 1112 ®. 63. 
Str., Chicago; 2008 Nr. 3. 

Kreuzräthfel (1452). — Looje I— 
75. Capt. Julius Grotefend, 575 N. Meftern 
Ave, Chicago; Xoos Nr. 51. 

Nöjjeljprung (1463). — Looje 1— 
58. Frau 2. Schnitler, 454 N. Clart Str., 
Chicago; Loos Nr. 47. 

Bilderräthfel (1469. — Lorje 1— 
65. Frau Helene Brodmyer, 282 GC. An: 
diana Str., Chicago; Zoos Nr 


Käthfel-Briefkafen. 


H. Kornrumpf; F. Ioggerit; 9. Langfeldt; 
Kouis Marwell, Hamthorne, F Frl. Ele 
frieda Heeſe; John Siſſulak; J. B. Alt, Ke— 
noſha, Wis. — Neue ——— erhalten. — 
Dank. 

H. C. 
dafür. 


— Nein. Haben keine Verwendung 


 —e_- — — 
Am Stammtiſch. 


„Alſo, Sie glauben wohl, daß ich 
nicht recht bei Verſtand ſei,“ weiterte 
Rentier Moller gegen ſeinen Nachbar, 
den Bürgermeiſter Sitzer, „Herr, wenn 
Sie glauben, daß Ihre Stellung.....“ 

„Aber Moller, es war ja nur ein 
Scherz,“ beſchwichtigten die übrigen 
Stammgäſte. 

„Und ich behaupte, daß Sie ein 
Ef... ich wette, daß ich Sie bei Ih— 
rem richtigen Namen nennen werde, 
ohne daß Sie es als eine Beleidigung 
auffaſſen können!“ wetterte der Bür— 
germeiſter. 

„Beim richtigen Namen?“ 

„Dbo—unglaublih! Beim richtigen 
Namen, haha“ fuhr die Runde dazmi- 


hen. 
„Ich nehme die Wette an,“ ſchrie 
Moller, kirſchroth vor Wuth. 


ſtürzte durch das Gewühl der ſchon 
aufmerkſam gewordenen Gäſte hinab. 

Erſtaunt ſah man ihm nach und 
harrte der kommenden Dinge und Mol- 
ler wiſchte ſich den Schweiß von der 
Stirn. Indeſſen nichts Außergewöhn— 
liches ereignete ſich, und die erregten 
Gemüther beruhigten ſich wieder. Man 
begann wieder beim Spiele aus Lei— 
beskräften zu mogeln und ſchwemmte 
die unvermeidlichen Kannegießereien 
mit gehörigen Bierportionen hinunter. 


mit bebender Stimme zurück und 


Die Kellner liefen geſchäftig auf und 


ab, die Gasflammen ſummten, die 


Gläſer klirrten, der Tabaksdampf ſtieg 


in dichten Wolken zur Decke 


hinan 
in behäbiger 


Ruhe ſeine Geldrollen am Zahltiſch— 


| — 


Ja, da öffnet ſich wiederum die 


Thür und der Bürgermeiſter erſchien 


Gäſte zu ſeinem Stammtiſch hinüber, 


Der Bürgermeiſter hielt die Hände 
wie ein Schallrohr vor ſeinen Mund, 


und mit verftellter, dDröhnender Stim= | 
| Stelle ein. 


me jchrie er dur) das Gemurmel der 
Säfte: „Will das Rindvieh einmal fo- 
fort aufjtehen!“ 

Mäcdtig halte jein Ruf von den 
Wänden zurüd. Und mie einjt durch 
Dornröschens Stich das ganze Schloß 
in tiefe Ruhe verfanf, fo auch hier. Der 
Keliner vergaß fein ftereotypes Lächeln 
über das empfangene Trinfgeld aufzu- 
Iteden, der Wirth lie feine Hände er— 
ſchreckt in der Tafche, in melcher feine 


Schnupftabafsdofe lag, liegen, und bie ı 


Gäjte vergaßen, den bereit3 gefauten 
Biffen Hinunterzufchluden oder das 
emporgehobene Glas vollends zum 
Mund zu erheben. 

Siter3 Tafelrunde fchraf ebenfalls 
zufammen, Moller erbleichte und — 

Mit verdoppelter Wucht donnerte e3: 
„Will das Nindsvieh fofort aufftehen 
—ſofort!“ —Pfeilſchnell ſprang Moller 
auf—verwirrt ariff er feinen Regen- 
Ihirm und präfentirte ihn, denn er 
war auch Soldat gewesen, dann wand— 
te er jih in ftrammer, militärischer 
Haltuna zur Thür Hin, bon mo der 
Ruf erflungen mar, und fleinlaut 
haudte er: „Zu Befehl, Herr Haupt: 
mann—hier bin ich.“ 

iss 


Goethes Garten. 


Wie viel Goethe, namentlich in jei- 
nem Alter darauf hielt, daß ihm nie= 
mand in feinen „KRloftergarten“, wie er 
das Gärtchen an feinem Haufe nannte, 
hineinfchielen und ihn beobachten fonn- 
te, geht aus dem geharniſchten Ein— 
fpruch hervor, den er am 3. März1818 
dem großherzoglichen Stadtgerichte zu 
Weimar zufchidte, ala fein Gegenüber 
noch ein Stocdwerf mit mehreren en= 
ftern aufbauen wollte. Er fchrieb: „Da 
ih nun hieraus manche Unannehmlich- 
feit und Verdruß zu befürchten Habe, 
und feineswegs zu leiden verbunden 
noch gefonnen bin, daß meine natürli= 
che Freyheit von dergleichen läftigen in 
mein Öarten = Eigentbum gehenden 
Fenitern willfürlich beeinträchtigt. wer— 
de, fo erfuche ich Hierdurch hochlöbliches 
Stadigericht, gedachten Bau zu fiftiren 
und denen Unternehmern deutlichen 
Grund- und Aufriß anzubefehlen, tD0= 
aus ihre Abfichten unfehlbar zu er= 
fennen jenen, damit man das Rechtliche 
ohne Weiteres zugeltehen, das Wider- 
rechtliche aber ebenmäßig ablehnen fön- 
ne.“ Goethe wollte feine eigentlichen 
Fenſter, fondern nur zwei fleine, mit 
Glas verfchloffene Deffnungen zugeite- 


' hen, was ihm auc) zugefagt wurde. Um 


25, April 1818 jchreibt er aber ent=- 
rüftet: „Da ich jeßt aber wahrnehmen 
muß, daß man nicht gejonnen tft,obi= 
ges Verfprechen zu halten, unter dejfen 
jtrenger Erfüllung ich doch allein ge= 
itattet, zwei in meinen Garten gehende 
Lichtlöcher anzubringen, vielmehr al- 
lem Anfcheine nach Jehs wirkliche Fren- 
fter angebragt werden follen, fo erfu- 
che ich eine hochmwohllöbliche Oberbau= 
direftion, zu bewirken, daß Bauherr 
und Zimmermeifter jtreng angehalten 
werden, ihrem Berfprechen pünflichit 
nadzufommen.“ Schließlich fette er 
dann jeinen Willen dur. Er brauchte 
die Abgefchloffeirheit feines Hausgar= 
ten3 zum Arbeiten, aber auch in den 
legten Jahren, um jich in feiner Hal- 
tung geben zu laffen. 
über fiel jtet3 feine fteife Körperhal- 
tung auf. Das gezwungen Emporge- 
richtete machte einen unangenehmen 
Eindrud. Wie Grillparzer nach einem 
Beluch bei dem Olympier mittheilte, 
wollte diefer nicht merken laffen, daß 


das Ulter ihn gebeugt habe. Wußte er | 
ftch in jeiner Behaufung und in feinem | 


Fremden gegens | 


| borfichtig; er hob fich hoch auf feinen | 
ı Fußfpiten und fah über die Köpfe der | 
| für die er vom Daily Chronicle $5000 
an dem Moller eben die Karten mifchte. 


| 
| 
| 
| 
| 


J 


Garten, ſo bemerkte man mohl ein ge= | 


drücktes Vorneigen des 
Kopf und Nacken. Wandelte er ſo im 
langen Hausrock, das kleine Schirm— 


Oberleibes mit 


käppchen auf den weißen Haaren durch 


den Garten, ſo wollte er keine Beob— 
achter haben. 


Hohe Schriftſtellerhonorare. 
Mr. Morley, der Verfaſſer der 


jüngſt veröffentlichten Gladſtone-Bio-⸗ 


graphie, ſoll, wie berichtet wurde, einen 
Check von 10,000 Pf. Str. für ſeine 
Arbeiten erhalten haben. So anſehn— 
lich das Honorar iſt, ſo iſt es doch kei— 
neswegs von unerhörter Höhe. Ja, es 
iſt nur die Hälfte von dem Honorar, 
das Morleys großer Landsmann Ma— 
caulay von derſelben Verlagsfirma für 
ſeine Geſchichte Englands erhielt. Noch 
heute wird der Macaulay-Check über 
8100,000, nachdem die Bank ihn nach 
der Einlöſung dem Ausſteller wieder 
zurüdgab, bon der Verlagsfirma 
Longman aufbewahrt, zum Andenken 
ſowohl an den berühmten Empfänger, 
wie auch an das höchſte Schriftſteller⸗ 
honorar, das die Firma jemals zahlte. 
Jedoch haben auch andere Verlagsfir⸗ 
men recht bedeutende Honorar-Checks 
aufzuweiſen. So erwarb die Firma 
Smith, Elders u. Co. beiſpielsweiſe 
vor einigen Jahren das alleinige Ver— 
lagsrecht von Mrs. Humphrey Ward 
für ihren Roman „Helbeck of Bannis⸗ 


| 


| Kommerzienrathstochter 


bale” für $70,000, und aud) die an« 
dern Werke diefer beliebten und ange= 
ebenen Schriftitellerin jollen dement- 
prechend bezahlt worden fein. Sin der 
jevrnaliftiihen Welt galt das Hono- 
rar von $10,000, das Lord Randolph 
Churhil für zwanzig Briefe aus 
Afrika vom Daily Graphic erhielt, als 
das bebeutendite, bi3 es durch Nanfen 
gejchlagen wurde. Für ein Telegramm 
von 1500 Worten erhielt Nanfen vom 
Daily Chronicle $5000, ein Honorar, 
wie ed wohl nicht oft oder mahrfchein» 
lich noch nie gezahlt worden ijt. Außer 
den: Telegramm lieferte Nanfen nod 
einen Artikel von 15,000 Worten an 
die Zeitung Daily Ehronicle gegen ein 
Honorar von $20,000. Für feinen 
Beriht in Buchform erhielt Nanjen 
bon feinem englifchen Verleger allein 
850,000, und da fein Werk fajt in al» 
len Sprachen erfchien, hat man die li- 
terarifch-finanziellen Grgebniffe bon 
Hrithjof Nanfen feinerzeit auf etwa 
8250,000 geſchätzt. Für die Depefche, 


erhielt, waren ihm $25,000 zugelichert, 
falls er den Nordpol erreiche. Unter 


; der. neueren Schriftitellern nimmt aud 


Mr. Rudyard Kipling eine bedeutende 
Das Honorar, das er vor 
einiger Zeit für eines feiner Bücher er- 
hielt, rechnete fich auf einen Schilling 
für das Wort aus. Die Palme aber 
gebührt vielleicht dem Humoriften 
Mart ITmain, dem die Harper 
Publifhing Eo. eine anfehnlihe Jah 
resrente für Lebenszeit ausgejegt hat, 
allein für das Vorfaufsreht an allen 
feinen zufünftigen Erzeugniffen. Da 
fann er fich nun freilich jegt in Ruhe 
humoriftifcher Philofophie hingeben. 


[| —⸗ — 


— Jugenderinnern im Alter — o 
wunderſames Regen — als blühten 
Maienglöcklein auf tief verſchneiten 
Wegen! 

— Der Muſikfreund. — „Ddie kleine 
hat ſich aber 
ſchnell verloben können. Wahrſchein— 
lich, weil ſie ſo viel Geld hat.“ — 
„Oder weil ſie nicht Klavier ſpielen 
kann!“ 

— Deutlich. Sonntagsjäger: 
„Aeh, Verehrteſter, verſichere Sie, habe 
ſtets enorme Erfolge auf der Jagd.“ 
— Förſter: „Glaub's gern; wenn Sie 
das Wild ſieht, lacht ſich's einfach 


todt.” 
— — — 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi— 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 
Pepſin, ein angenehmes Getränk. — 
Phone Canal 967. Bier mifen® 


Heiraths⸗Lizenſen. 
— Heiraths-Lzenſen wurden in ber Office 
Countys&leris ausgeftellt: 


Ted E. 
Frank 
Albert 
William Stelt, 


Maude Iones, 31, 28. 
Pitkin, Yucy Bidnell, 2, 28. 
Northcott, Margaretb' Donnigan, 22, 
Bertha Otto, 21, 18. 
William Yrnott, Georgia Hobart, 
Yewis Bowman, SHilma Yohnjon, 2% 
Frank Arnold, Olive Charlan, 23, k 
Joſeph Fenolio, Eſther Goles, 21, X 
Conrad Ghriitenjen, Silma Nohnfon, 31, 
George Rooher, Ahiahb Armin, 30, 29. 
Oliver Haines, Neffie Smith, 24, 18. 
George Hodges, Mary Goodyear, 32, 26. 
Abrabam Teplik, Yibbie Nofen, 2 
Paris Harris, Nora Frazier, 31 
Edward Hiruby, Mary Kenpon, 30, 27 
Henry Koch, Yizzte Mucler, 99, & 
John Kloepfer, Geſina Golbach, 35, 
Albert Fiske, Florence Need, 21, 
Terdinand SKedahe, Amalia Cariion, al, 2%. 
Bohumil Kunel, Anna PVranef, 24, i 
Dielvan Twomley, Grace Clarke, 26, 2 
Harry Murphy, Florence Walter, 
Auguit Steinberg, Fylerence Gallagan, 2, 
Nacod Tubree, Alice Owens, 57, 34. 
Harıy Qurach, Glara Gefler, 30, 24. 
Tonato Dares, Tereja Grippa, 6, IR. 
Albert Greffin, Sarab Dith, 22, 18. 
Michal Dazef, Katherine Dudo, 7, D. 
Hans Ihorjon, Dagnıy MWeterjon, 26, WM. 
Jens S. Lucas, „Dear! Emmans 3 B. 
Lilliam Moore, Belle Honell, B, 
Sofei Splavee — Svodova, 
Cha es ‚gerier, Minnie D. Loß, 4, 
Aubrey Lindſay, Role AIngentbron, 26, 2 
Veebles MeKiſſach, Wellie Lock, MW, 25 
Joſe Medina, Ann Hathaway, 38, 24. 
William Calvin, Johanna Knudſen,. ®, 7. 
Kaul Baumer, Auguſta Pufunt, 41, 2 
Andrew Voor:, Gertrude Anivegen, B, 2 
Oslat Danielion, Minnie Yuther, MR 
Frank Homolka, Mary Cloud, 24, 
we Antoniello, Maria Grego 
Srangler,. Daiſie Myers, 3, 2 
ve Fountains, Winnefred Wood, 
nas Wight, y — Caldwell, 


Dolly, 
18. 


Joſephine 
Forbes, Della S 

ob Foſter, Virginia M 
Joſeph Willer, Anna Wei 

( Barnard, Ellen Gca 

e MeMabon, Mery Me 
Qincent Eizef, Amelia Mar fowwa, 2, 
Robert MWpceler, Yeslie Noble, 26 %. 
John Berringer, Emma C. Gardner, 
Senel Traptin, Marie VBeon, 21, 21. 
Geo * Quelom, Selen Gunderion, 8 

r Dreſſer, Marie Bennett, 27, 21. 

es Seadlen, QTura Stuart, H, 42 

re Kurowski, Elizabeth Maday, 22 
George Smith, Revada Ward, 59, 4. 
Charles Averitt, Mary Haggerty, 3, 24. 
John Williams, Edna Carpenter, 36, 33. 
Charles Warner jr., Nellie Campbell 
Earl Dallo Diargaret Howard, 38, 2 
Macano Greco, Giopannina Melo, 37, 18. 
Ghriftian Anderfon, Mabel Goot, 3, 2 

Robici, Anna Geiblib, R, 56. 
Marn Krob, 3, 38. 
Lene Daed line 58, 6G. 

ſh. Etia Di ic, 3. 38. 

1 Gram er, Marn Denegan, R 
Nichard Kickert, Beſſie Wetfoot, B, B. 
Abrabaın Grun, Aulia Prafins, 21, 3 
Sobn U. Meier, Anne Glart, 27, 2%. 
Sun Gleland, Nellte Malone, 23, 2. 
Natban Achnion, Eftber Wilfeld, 9, 19. 
Denrp E. Hulligan, Litta Lynn. M, 3. 
Harold E. Dolton, Tillie Kronropd, 25, W. 
Andrew X. Yovelace, Kittie Songer, 
Rudolph Novotny, Anna Slipfe, 26, 1 
Sorge 3. Crane. Kathron Doyle, : 
fyred. Gurley, Chriftina Gagan, ‚32. 
Starles %ogda, Emma Kriel, 3, 25. 
Auguft Enger, Anna Beder, 35, 
Wiliam Parne?, Martha Watts, i 
Kaul Lenold, Emma Karl, 2, RW. 
William Burke. Mary Ryan, A, 10. 
Audreas Hoferle, Sophie Schober * 2%. 
William ibbets, Lilie Green, 7, 3 
Arthur Huthins, Annette Wafhburn, * B. 


— e—ï — — 


Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von⸗ 


Sarriei gegen Sojeph Hurt, Verlafien; Margaret 
Agnes gegen James Ryan, PVerlajfen; Marie gegen 
Henry Bauer, Trunlſucht Michalina gegen Fran— 
cisco Monella grauſame Behandlung; Anna gegen 
Edward F. Rodgers, Verlaſſen; Mary gegen os 
fepb Wagner, Pigamie; Stanilawa gegen Aofepb 
Komoronsti, DVerlajien; Maud gegen $Freberid 
George Niger, granjame Behandlung; Nojeph ges 
gen Yillp O. Gardner, Ehebruh: Maud gegen O3: 
tar F. Anderion, Chebrud; Mary B. gegen Merritt 
Voſey, graufame Behandlung; Lilien gegen James 
Milfon, graufame Vehandlung; Jamed U. gegen 
Grace Cameron, Berlajjen. 


— — — — 


Marktbericht. 


Mah on, 


43, 41. 


Chicago, den 3. Januar 19%. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Deu. 
(Baarpreije.) 
®Wintermweigen, Nr. 2, roth, Ir; Nr. 3, 
roth, 8 ; Re. 2, bart, Bl; Nr. 3, 
hart, 72%. 
——— — Rr. 1, Sk; Re. 2. 81- 


L. 73-7 8. 
M Te Fe Rr. * weih, 
m. 2 u £ a Fa Br 5 
te Ar. 2, — Re. 2, meiß, Br Ar. 
3, Hide; Rr. 3, weiß, 36-31; 4, Hr. 
— — 
„Str t „Kar rin . 
dent 4 AR; beiondere Marten, 50. 
Deu (Verlauf auf den Geleifen)—Beitet Timsthn, 
811.00—812.00; Ru 1, $10.50-$11.00; Rr. 2, 


Mehl. en 


.00—810.00 3 0049.00; | beites 
a Sion: ai, > 1, 
810.00; Rr. 2%, 8. er 
87.00; Nr. 4 85.00-85.50. 
Auf künftige Lieferung.) 
Weizen, Januar, fc; Mai, 8Tje; Auli, BI 


&2c. u 
— Januar, 450; Mai, NM—Nece; Juli, n 


—fite. 
Safer, Januar Hlc; Mai, Be; Yuli, 36kc. 
Bruvifionen. 

Ehmalz, Januar, 8.94; Mai, $7.17%. 

Rippen, Januar, 86.5740; Mai, 86.0. 

Ge»ölelres Shweinefleiid, 
$13.20; Mai, $13.. 

Schlachtvled. 

Rindpvieh: Peite „Veeves“, 100-140 Pfund. 
8.65—55.85 per 100 Pfd.; gute bis ausgefuchte 
Schwere Stiere, 85.00-85.60; mittlere bis gute 
Beef:Stiere, zum Verfandt, H.50-44.95: aute 
bi ausgeiuchte Kühe, per IM Pid., 82.70-83.50; 
aute bis au&gejuchte Kälber, 85.75-87.25; 20° 
möhnlide bi8_ mittlere Kälber, 88.00-85.50; 
Terad- Bullen, per 100 Pfund, 82.5—$3.75. 

ESEhmweinme: Ausgefuchte bis beite (zum Berfandt). 
84.75.85 der 10 Pfund; gewöhnlide bis 
aute, ſchwere Schlachthaus waare, 4.00.10, 
leichte, gemiſchte Waare, 34.50-84.05; leichte 
ausgejuhte, 24.00-84.70. 

Shafe: Xeite, jchmere Schafe, per 100 Pfund, 

83.80-34.25; qute bis ausgefuhte Yäbrling:, 

4.355.355; „Native Lamb“, gute bi! aus: 
geiuhte, SI... 

E3 wurden während der Woche bierhergebradt 55, : 
738 Rinder, 1006 NKälber, 191,758 Schweine und 
79,06 Schafe. Yon bier verihidt murden 20,29% 
Rinder, 32 Kälber, 37,537 Schweine und 15,5% 
Schafe 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Lutter— 
„Greamery“, ertra, 
Nr. 1, per Nfund 
Ne. 2, 


Januar. 


0.234 
0.19 —0.20 
0.15 + 17 
Gooley3, per Pfund..... ET 0.2) 
DE 5 20.16 —0.17 
„Ladies,“ per Pfund.......... 
Badwaare, frifche 
fe— 
Nahmkäſe, per Pfund.... 
Daiſies“, 
„Voung American*, per Pfund.... 
Schweizer. neu, per Pfund 
Simburger, neu, per Pfund...ee. 
Bricd, per Pfund... .............. 

et⸗ 

Srıfhe Waare ohne Abzug dom 
Verluft, der Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt) 0.26 —0.23 

Frifhe Waare, chne Akzug bon 
Nerluft, ver Dugend (Riften eins 
geihletien) 

Geſlugel, Kalbfleiſch, Fiſche. 

flägel Gebend)— 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Gänie, das 

Truthühner, das Pfund 

flügel (gerupft)- 

Truthühner, das Pfund 

Hübner, da f 

to., „Springs“, 

Enten, das f 

Sänje, das Pfund 

Kapaunen, Des 

Eiber (geihlahter)— 

50— 60 Bid. Gewicht, 

50 75 Pd. Gewicht 

— 5 Rd. Gemict, 

95—100 Pin. Gewicht, 

ifde— 

Weibfiih, Ne. 1, per 

Schivarzer Barich, per 

Meier Bari, per Pfund 

Biderel, per Biund 

Otdie. per 

Rarpfen, per Pfund 

Ver, (gugerichtet), per Mund... 

ad, per Dfund 

Ehelfiih, per Pfund 

Salibut, per Pfund 
lundern, per Pfund... 
ale, per Bund 

Särına, per Bund... 

Mafrelen, per EStüd 

Trout, per Piund 

Friihe Früchte, —* 
Aepfel, gute bis ausaefuchte, Gab 2.0 — 
Zitronen, Ralifornia, per Kite 2.0 — 
Orangen, California, Navels, 

per Kiite 

ananen, „Aumbo“, 

irnen, Reiffers, ver aß 

Weintrauben, Gatambas und 

Goncords, 4-Pfund-Korb 

Kronäbeeren, per {ah 
Kopffalas, Zouifiana, per Yak 
MRetbe Rüben, per Faß 
Kraut, Solland, per Tonne 
Llumenfohl, Long Island, per Faß.... 
Moientchl, per Ouart 

Yattijalat, biefiger, per Kifte 

wiebeln, biefige, ver 70 Piund 

üben. 14 Bujhel 
Mohrrüben, per Faß........... — 
Tomaten, Kalifornien, 4 Kiften...... * 
Rettiee, per Dutzend Bündel d 
Sellerie Mihigan, per FKiite..... ..... 0.0 — 1.) 
Surfen, per Dugend U 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, per Jiepe.... 

Xrodene „Beans*, außserlefen, 
per Buſhel 

„Medium 

Nothe Nierenbohnen 

Rarteffeln, per Bufhel, 
Ladungen— 
Burbanks 
do., minderwerthige, per Bufbel.. 
Süßkartoffeln, hieſige, ver Faß 


Kleine — 


Berlaugt: Männer und Ruaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Perlangt: Aunge Männer, um fich für den Pe: 
ruf als Heizer auf Eiſenbahn-Lokomotiven aus zu 
bilden; Seizer erbalten 865 monatlih und merden 
Sofomotivführer mit durcichnittlih $125: aefund: 
Konititution, gutes Gebör und gute Augen erfor- 
derlihd. Sender Briefmarke für weitere Auskunft. 
Railway Wijociation, Station ®. 34, PBroofinn, 
N. VD. 
Ihe Nem Dort Life Infurance Go. 
offerirt jtrebiamen, energifchen Männern von gutem 
Charalter, die als Verfäufer in ibren Dienft treten 
wollen, außerordentliche Geiegenbeiten und ein Witt» 
kommen für Lebenszeit, Wegen Näherenm jpreht vor 
beim Manager New Port Yife Imiurance Go., 304 
Stock Exchange Bui * Waſhington und La Salle 
Str., zwiſchen 8 und 9 Ubr Vorm. Zia, ſomifr, Imo 

erlangt: Gravem e jür Gtifetten. Nachzuftagen 
745 Clifton Am. 

Verlangt: Ein tediger Janitor. AU, Mueller & 
Son 3 Sud —J Straße. join» 
Ver langt: Guter Qutcher. 3358 Dearborn Er:r. 
Barlangt: Gin auter Verfäufer für das Roval 
Prufiian MWpite Lead zu verfaufen. Gute RLommij- 
fion. Liberale Bedingungen umd Kredit wird ge: 


währt. &. ©. Beedle, Louis, Mo. Ndz;, Ra 


per 


} 
u... 0.13 —. ‚133 


Kä 
„Tiwinse, 


0.1930. u 


0. 19. 1 
6.0 —7.00 


017 

0.1] 
11 —.11& 
0.12 —.124 
10 —.11 
0.15 


das Pfund 


- 0.05 —0.08 
.. 0.064—0.07 


. 0.0830. 


e> 
— — 
2 


2523 88 


ERER 


— 


Sr22229229292> 
-— 


BER 


in Gars 


® 55 —. 8 


St. 
Bäckerwagen-Kutſcher für untere Stadt 
Sicherheit verlangt. 1134 Milmaufee 
faion 

Verlan Intelligenter Junge, der Luſt hat 
Beld:, Silber: und Stahl:Grapiren zu lernen. — 
1119 Mafonte Temple. fafon 


Verlangt: 
und Norbieite, 
Avenue. 


Berlangt: Frauen und Maädchen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 


Perlanet: 5 Mädhen für fanch Tyedern, aud 
Mädchen zum Lernen. Bezahlung während der Lehr» 
zeit. Stetige Beihäftigung. 71 E. 31. Str. 


Perlangt: Damen für Arbeit dabeim, Stemp:l 
Trandfer:, ftetig oder WÜbends, $8 bis $12 möchent» 
ih. Unterriht und Ausftattung frei. Zimmer 419, 
25 Dearborn Str., nabe Adams. jont 


Hausarbeit. 


Sausbälterin bei einem alleinftehenden 
Mann. Nur anftändiges Mädchen, die alles verfteht, 
porzuiprehen morgens von 7 bi5 9 und Übends von 
7 bi3 9 Uhr, 173 -Eugenie Str., 3. Floor, -Sinter> 
baus. jom» 


Verlanat: 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
4418 Berfeley Ave. 


Verlanot: 
Deutiche vorgegogen. 
Verlangt: Mädhen für allgemeine Sausarbeit in 
Flat mit Dımpfheizung. Drei in der Familie. 176 
Fugenie Straße. jom» 
Short: Order: Ködin. 108 
ſonio 


Verlangt: 
Randolph Str. 


Tüchtige 
Henrici. 
— für — che Haus⸗ 
1117 Wilſon Avenue. 
ſomodt 


Verlangt: Ein 
arbeit in kleiner Familie. 
1. Flat. 
Eine Waſchfrau. Z8 Jadſon Blod.. 


Verlangt: 
jom» 


1. Flat. 
Mäpdden für allgemeine Hautar- 
4233 Prairie Une. 


Rerlangat: Gutes 
beit. Empfehlungen. 





allgemeine KHausarbeit, 

Zu erfragen 4127 Mi: 

ſaſon 

Tüchtiges deutſches 2. Mädchen; kleine 
Lohn. 5482 Greenwood Ave. 

dimdoſaſo 


Mädchen erhalten die beſten Plätze, beſte Bezah— 
lung. Frauen erhalten die beftent Madgen in allen 
Sprachen, prompt. J. Fiſcher, 42 Milwaukee Ave. 

7dez, Imt 


Mädchen für 
guter Lohn. 
Flat. 


Verlangt: 
Heine Familie, 
chigan Ave., 2. 

Verlangt: 
Familie, guter 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ſucht 


Ude. 


Mädchen 
367 Filth 


Gin älteres deutiches 
4 Tollars die Wode. 


Geſucht: 
Hausarbeit, 


Gejuht: Gute Haushälterin fucht Stelle, 
Kinder iind. 430 Herndon Str, binten. 
Geſucht: Deutſches Mädchen, nicht Tange im Lan» 
de, udht Stelle für allgemeine Sausarbeit. 3052 
Nord Weitern Avenue. fomo 


iwo viele 


Geiuht: Wittwe wünſcht einen Plat als Haus—⸗ 
bälterin. Adr.: 2. 544 Abendpoft. 
— — — eç erc — — — — — — 


Geſchäftsgelegenheiten. 


Aneigen unter dieſer Rubrit 2 Gent? da3 Mort.) 


gu verfaufen: Alt etablirte Präfernen- und Gele» 
Route mit Perd und Wagen. Adr.: X. 85 Abend: 
poit jont» 


R eftaı want, im beiten 
franfheitihalber 
Abendpoft. 


Zu verkaufen: Ro — * t 
Gange, auf der lebhaft a Straße, 
ſofort zu vetkaufen. Adr.: W. 914 


Zu Ein 
Fabrik-Diſtrikt. Preis 
Adr. L. 


309 Abendpoit. 


ausgezeichneter in 
110; nicht alles Gaib. — 
jomo od· 


verfaufen s Saloon 


gu berfaufen: Griter Klafje Saloon. 
413 Welt Tiviiion Str. 


Südoſt-Ecke 


ſaſomo 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieſer Nudbrik 2 Gents das Bart.) 


— 
miſo 


Fin auter — 
W. 934 Abendpoſt. 


Zu vermiethen: 
Fabri En Adr.: 


immer und Board. 

(Anzeigen unter dieier NRubrit 2 Gents das Bert.) 
Zu vermietben: 

Frau oder Mädchen. 


Kleines, nettes Schlafzir 
128 Aibland a vd. 


nmer file 


Zu vermietben: Möblirtes — —— mit Al— 
foven (geberzt), 3 twüchentlich, für 1 oder ? Herren. 
32 Süd Robey Str., nabe Ma diion Str. jafo 
Damen, 

yaro 

‚mäßig. Uns 
765 Nord Glart 
9d3y,mifrfomo, Im 


— — — —— — — — — 


Zu vermiethen: Separates 
271 Miecland Str., 


Zimmer bei 

8. nabe North pe. 
Vegetarisches Board, 

gr Geſellſchaft. 
traße 


aus Zimmer, 
Kneipp: Kur. 


Zu miethen und Board gefudt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
Seen erden 


Gebildeter Geſchafts zmann, 
warmes Schlafzimme id 
Vajement bei Wir tive. 
Vrederlow. 


Zu miethen geſucht: 
muſikaliſch. wünſcht 
wenn möalich trockenes 
Larrabee Straße. V. 


Zu miethen geſucht: 
ſchönes möblirtes Zimmer, 
und Galtfornia pe, Wittwe doraejogen. 
mit Preisangabe unter 2. 553 Abendpoft. 
ee —— — — — — —— — 
Perjönliges. 

(Anzeigen unter Dieier Rubrit 2 2 Gert? da? Mort.) 


Nunger Deuticher 
gelegen zmw.ichen 


wünſcht 
Weſtern. 
Offerten 


Aicxanders Gcheimpoligei- — 171 _Wafbing» 
ton Straße, Zimmer 206, unterfucht Diebftähle, 
Ehmindeleien, unglückliche Familienper wiltnijſe uſw. 
Einzige deutſche Agentur. Rath frei. Sonntags bis 
12. Telephon Main 1806. 903,%* 


— —— — —t — ç —— —— — — — 
Heirathogeſfuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Pia 33 Nabre alt, aefund, fräf 
tig, QYutcher, Tuche wegen Mangel an Belanntfchait 
auf dDiefem Were ein micht älteres Fräulein oder 
mit I Kind nicht ausgeſchloſſen, als Kom— 
payron, ut SS prs 51000. Ehe nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen: muß engliſch jprechen. Agenten verbeten. Wdr.; 
2. 547 ltendroft. 


Sperratbsgejudh: 


Wittwe 


Ein katholiſches Mädchen, B Jahre 
alt, wünſcht die Bekanntſchaft eines guten katholl⸗— 
ſchen Mannes zwecs Heirath zu machen. Bitte Adre) 
ſen an die Abendpoſt unter A. P. 20. Agenten 
verbeten. 


Heirathsgeſuch: 


Pianos, mufitaliihe Initrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif ? Gents das Wort.) 
Vrahtvolles Mahagoni Upright Piano, vol ga 
rantirt, verfaufe für weniger als halben Criginal- 
Preis > Menaten. Nahzufragen während tre8 
Tages oder Abends diefe Woche. 259 Ajbland Bor. 
3jan, 1mX 
Zu verkaufen: Sofort ein Alpright 
Piano. 45 Nihland Vlvd. 1. Floor. 
Zu verfaufen: 50) faufen ein 800 Diane, 
tiert ın guter Ordnung. 629 Yarrabee Str. 


por 


Mat bagonı 
fomodi 


garanz 
faıo 





Porter im Saloon, 
i2 South Water Str. 


muß an Tiichen 
faror 
Verlangt: Wgenten und WAusleger für neue, Teich: 
verfäuflihe Prämien: Bücher und Zeitſchriften. Für 
Chicago und cuswärt?. $1.25—$1.50 pro Tag und 
Fabrgeld. Mai, 146 Wells Str. Rde, Iwx 
Verlangt: Kollektoren und Agenten für dauernde 
Stellung und guten Verdienſt. Vorzuſprechen Vor⸗ 
mittags. 18 &. Clarf Str., Zimmer 21. 
de, imTt 


Rerlangt 
aufwarten. 


Beriangt: Männer und rauen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Operators, Preſſers und Finiſhers an 
J. Hirſch & Co. 185 
9. Floor. ſaſomo 


Verlangt: 
Damen Cloals und Suits 
E. Van Buren Str., 


Stellungen fuhen: Männer. ' 
(Anzeigen unter bieler Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Gejuht: Aunger Deutfäher, 21 Yabre alt, fpricht 
nur ivenig engltch, fucht fofort Reihäftigung, am 
lieben zum rlernen irgend eines Berufes. juftio 
Germann, 75 Elybourn Avenue. ſaſo 


Geſucht: Deutfcher fleißiger Mann fuht Stelle für 
Hausarbeit. Adr.: ©. 526 Abendpoft. fafo 


Geſucht: Bebildeter junger Defterreicher, euh im 
Englifhen gut b-wandert, ipricht * ſlaviſch, ſucht 
Stelle als Bartender, Clerk und d Hat bereits 
in den größten Läden gearbeitet. Varrd auch als 
Dierer bei einer Herrſchaft eintreten. Treu und 
arbeitiam. Zu richten an M. Wilſchek, 503 Tihrood 
Straße. miio 

Geſucht: EFin Wagenmacher ſucht ftetige Arbeit. 
367 Fifth Avenue. 


Geſucht: Ein friſch eingewanderter 
Arbeit. Jawin, 100 Elſton Avenue. 


Schreiner ſuch: 
ſomo 


Geſucht: Junger, nuüuchterner deutſcher Mann. 
ſpricht engliſch, ſucht ſtetlgen Plaz im Saloon; ver⸗ 
fteht Bartenden rg aufwarten, verrichtet auch Por» 
ter=Urbeit. Wpdr.: 2. 534 Ubendpoft. jomo 


Geſucht: Junger Deutiher fucht irgendwelche Bes 
fhäftigung; fann auch mit Pferden umgehen. 
Nahme, 218 Welt Divifion Str. ſomo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Mubril 2 Genis bes Wort.) 


Läden und Fabrifen. 


Berlangt: Tafhenmaderinnen und ein Tleines 
Mädden an Knoben-Weften. 1031 OR u 
Sian, Im. 


inifder an in der Werkftäste 
niſhe Weſten — 


———— 
HSaddon Ube. 4. Floot. 


zu arbeiten. 


Piano beſten 
563 Abend: 
30003, 110% 
$150 faufen faft newes Upriehbt Piano, Loftete 
40. U Groß, 592 Wels Str., nahe North Abe. 
29de3,ImX 


Ein elegantes neues 


gu verfaujen: 
Caſb. Adr.: 8. 


Fabrikats. Bargain. 
poſt. 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Der ganze Inhalt von 8 Zimmern, 
elegante Möbel, ſeit weniger als 4 Monaten im 
Gebrauch, beſtehend aus Varlor-Suit. einzelnen 
Schaufelitühlen, Stühlen und Tijchen, Mejling» 
Pettitellen, volftändig, Leder: Couh und Stühle, 
Trejierd, Chiffonierd, fyirtures, Spiegel u.f.io., 
fowie hochfeines Mabagont Ilprigbt Piano. Verkaufe 
feparat oder zuiammen, fehr billig. Rachyufragen. 
Taos oder Abends. BO Aſhland Blod. gjan, Iwx 


— —————— ——— —— 
Pferde, Wagen, Sunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents des Wort.) 


Pferde und S 
verfaufen. 
Wir haben eine Herde von MO bis 75 PVierden 
und Etuten an Hand, melde wir von mehreren 
Pranereien und Erpreß-Gefellihaften Lauften. Diei: 
Dierze ſund in erſter Klaſſe Zuſtand und geeigner 
für Farmen oder Züchtereien, und wir verkaufen 
dieſelben zu einem Bargain. Sprecht vor bei 


Abe Klee & 


ME—274 Nord Centre Üpe., nabe Milmaufee Une. 
Nehmt Milwaufee Une. Kabelbahn. Phone Mon 
roe 1%. 3jan,3moX 


Perd. 112 Willow Str, Ede von 
faion 

eut für Ers 

Straße. 


Farm tuten zu 


Son, 


Zu verkaufen: 
Dayton Str. 


Zu verfaufen: Pferd au verkaufen, 
preßzwagen, Meat Market, 29 Wells 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.; 


Batente eng und Geigäftsmarten regiftrirt in 
allen Ländern. 

in engliiger Sprade) frei. & tägl 
NER, ontag Abend 6. ®. Loy 
Älteftes deutiches Patentbureau im Den Siınmer 
4, 161 Randelpp Etr. l4otzZ*lı 


Amerilanijche und fremde Patente beforgt, Vatent: 
und tenifhe Zeichnungen angefertigt. Ideen ber» 
volftändigt. Deutih geiprocen. Vlomftran & €o.. 
800, Ebicago Opera ufe. Offen Sonntag Mor: 
gend. 3jan,2roX 


Rummtier & Rummler, beutide Batent- 
Unmälte. 1400 Tribune Building 19.2° 

über Batente ‚ugefdidt. Robert Mey & 
er. Shui —R —X fep2l, kfomsmi® 


onjultation frei. Buch über Patente | 


u 
weisen unter dieier Rubril 3 Gents Das Berk) 


Sarmländereien. 


Greie Regierungs-Heimftätte-Qändereien für Grls 
daten, deren Wittiven und Kinder oder irgend eine 
Verfon, 21 Jahre alt, fann fi eine imftätte 
fihern. Schreibt oder Beust bor. Bimmer 78, Wr. 
N Wafhington Str., City. 2d3,dofondi,ime- 


Wollen Sie Ihr Hau! gegen eine Wisconfin cder; 
Mihigan Farm mit jämmilichen Inventar und 
Ernte vertaujhen? 119 La Salle Sitr., — 
2 bey, do ajondi? 


Su_ verlaufen: Gute armen von $10 Ader 
aufwärt3 auf ’sichte Ubzablung. Rider U. Rot 
& Co. B Waihington Straße. 23ag,X* 


Nordweitieite, 
Gentral Part Ape. Cottage, 


Nur roh Fine üdrig! 


Ar. 1159 RN. Central Part Uve., 5 Simhier m. Bab, 
ihonfter Plan für feine Familie, Sridißajement, 
eriter Flur bat Barlor, Ehzimmer, Kühe, 2 Bett: 
zimmer und Bad. Treppe nach oben, ms 3 Sim: 
mer für wenig Koften fertig gemaht werden för- 
nen. — Sonntag NRahmittag zur Anficht offen.— 
Nebmt Armitage Ave.sCar bi3 Central Bart Ave. 
und geht einen Wlod nördlich. 

jafo Koefter & Zander, KO Dearborn Str. 


Zu verfaufen: 


Ausgezeichneter Geihäftsplag, bes 
paiiend für alles, 
1715 R. Ridge» 


Zu verlaufen: 
baut (Ede) an Milmaufee Ube., 
Nahzufragen beim Eigenthümer, 
way Ave, nabe Milmwautee Abe, Bodeg, int 


‚vefaufen: 85R Won Etr., anbebaut, 
24 bei 1%, 0. — 772 N. Wood Ste., smeiftök. 
Pride und Framehaus, 500. Leite Bargains auf 
der Norpwotjeiie, Edmund S, Graf, 27 Müls 
waukee Ave. 2903, 102 


2 
vol 


Verſchiedenes. 


Zu kaufen geſucht: Dem Zwangsderkauf verfallenes 
Grundeigentpum. Adr.: BD. AUbendpoft. 
4dey,t&X,im 


Sabt Ihr rg Lotten? Wir bauen Eus 
Häufer darauf, ganz wie Yhr fie wollt, mit unfes 
rem Gelbe. —— Roften, feine Kommi fiton. — 
Riderd U Roh & Co, 9 Wajhington > 

> 


722, 


ET wxÆw — — — — — 
Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


2x5 kann billige Sauanleihen beſorgen, kann Fa⸗ 
brit,. Store odet Wohndaus bauen. wo gewünſcht. 
Es wird nur eine kleine Anzahlung verlangt umd 
der Reft fanın in moratlihen Raten abgetragen wer» 
den. Etrilt reelle Bedienung ipird garantirt; . bim 
20 Yabre im Chicagver Baugeihäft thäfig und mie 
ftehen Die beiten Gmopfeblungen zur Seite. Wa. 
Obihaber, Architett und Ingenieur, 171 Waibingten 

Sır., Ede Fifth Une. Lel. Main 4135, 
— 23ma,didofon® 


Geld ohne Kommiſſion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitelien von 4 
Pro ohne Kommi ſſion, und bezahlt ſämmtliche 
Unlof jelbft. Dreifah jichere Sppotbeten zum 
Nerkauf i an Hand. Vormittags: 377 R. Hohpne 
Ave., Ede Cornelia, nabe Chicago Ave. Nachmittags: 
UniigeGcbaude, Zimmer 1614, 79 Descborn Str. 

2453, 8” 


Zu leihen acfuht: 81000 
eigenthbum, gut ge i, erſte 
Prozent Zinſen an Privatleute. 
ıdpoft. djan, 


auf bebautes Grund» 
Klaiie Sicherheit, 
Adreſſe; 
lvex 


Privatmann wunſcht eim 
machen auf ſein modernes 

5, oeben fertig geſtellt. in dem 
»Diſtrikt von Hyde Park gelegen. 
Sicher heit * wie das 
Privatlenten in PBerbin: 

527 Abendpof, Zija, Iw* 
on ge fucht: ® zünſche eine Anleihe von 300m 
ven v rg s Steinfront Flat-Ge—⸗ 
ausnahmsweiſe qut geſi— 

e Hypothek. Geldverleiher 

. Adr.: W. 912 Ubendpon. 

3jan,ImX 


Prozent Zinſen, 
Zieht vor mit 
Apdr.: 2 


— 


— — 


KIM auf mein zZimetftödiges 

nf Der Süpdjeite, neu und 

t Zinfen. Schreibt wegih 

5 Abendpoſt. San, IimR 

di h mit der Abficht tragen, einer 

ern beizutreten, wird Geld ohne Sins 
2 MI Ubendpoft. 


Verſonen 
Pebensverfiche 
geliehen. Ur 
PVrivatgelder bilig ansgelie: 
Sppothel. Ude: PB, 343 

fafoı. 


Keine Kommtifiien. 
ben auf erite oder zweite 
Abendpoſt. 

Zu verleiten: Brivatgeld auf Grundeigentum zu 
4 und 5 Prozent. Qdr.: U. 191, Abendpoft. 

7 


En zu verleihen an Damen und #erren mtt 
fefter Anftellung. Privat. Keine Sppotbek. MB  . 
Raten. Leichte Mbyablungen. Simmer 10, 85 Walls 
ingten Str. Offen bis &bends 7 7 Uhr. - Amir 

Sicher⸗ erfte Hopothefen, in irgend einer Größe, 
auf kebantes Chrcaao Grundeigentbum au verlaufen. 
Rihard A.RKoh & Eo.. 5 Walbingion Str. 1M1X* 


Geld auf Möbel ic. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu m. 


— Urbeltstente 
auf Eure Möbel, $ anos, Pierde, Wagen oder tr» 
gendwelhe Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten. Wir leihen Euch das Weld nur der 
Sinien wegen, mit um Gure Baden zu erhalten. 
Darum lajfen iir die Maaren in Gurem Befik. 

Duarlepen von 0 bis NO unfere 
Spezialität, 
Es merben Feine Erfundigungen 
Guren Rahborn. Yhr könnt das Dorleben in Eud 
pajfenden Abzablungen bezahlen, oder auf einmek 
zuiummen zı belichiger geit und aufhören, Zinjea 

zu bezablen. 

Wenn Ahr eine Anleihe gu machen münfdt un) 
ebrlid und reell bedient fein mollt, ſprecht vor = 

. rend, Hank 

95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


eingezogen bet 


Darlehen auf Möbel und Bianos an gute Deuter: 
89 nur 81.25; 850 nur 22.00; 80 nur 92.75 
30 nur 81.50; $60 nur 2.25; $M nur 83.00 
$40 nur 81.75: $70 nur 82.50; $100 nur 8.2 
Reine andere Roften. Lange etablirted verantwort⸗ 
liches Geihäft. Allee privat; fo biel Zeit 
wie Ihr mün it. 
Otte E Boelder, 70 LaSake Ste., *— 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubeit 2 Genie das Watt.) 
Schneider um das berühmte Eommor 
eide = Spftenr gründlih zu erlernen. ' 
ıngen. Unfer Puch, ohne Lehrer zu 
en, 80 Diagrasıme, 5 Bull Eiye 
3 Zufchneide-Afademie, 95 Dear» 
Abendſchule. 


— 
Senſe ie 
Leichte 
fernen, 

= und 
freies Programm meiner Schule für 

Zuſchneiden und Schnittzeichnen. 

Olga Golpzier, 
9. Bloor, Maijonic Temple 


Verlar 1gt 
Kleidernähen, 


12de3,X* 
Engliſcher Br ivat=urjus don erfabrenem Lehrer, 


Dauer 3 Monate. Mm. MN. Clari Straße. 
Hbdez,ınifafo, Im 


Schmidts Tanzichule, oo1 . Rlaffenunterriht 
Freitag und Sonntag. 617 N. Elark Str. Mitt. 
l1dey,1mx% 


Enallſche Privat⸗ —S zentral gelegen, er⸗ 
öjfnet Anfangsflaffe 5. Januar, Wem daran ges 
legen ift, die englifhe Sprache ſchnell zu erlernen, 
adreſſire: 8. 335, Abendpoit. an! 


Gründligen Piano», Bithers, Mandollns, Guitars 
Unterricht ertheilt Fri. Dora Mueller, 774 Milwan» 
fee Avenue. Mpez,difrfo, im 


E Rıano-Unterriht don erfahrener Lehrerin, 50 Ets 
die Stunde. Adr.: L. 509 Abendpoſt. San, imX 
— greier Unterricht der engliihen Entahe dom cr» 
fahrenem Lehrer. Adr.: W. 915 Abendpoſt. 


— Srändfien Klavier- Unterricht erthellt Lehrerin, 
Näheres 387 Blue A3land Une, 2 Treppen. 


Verlangt: Namen von jungen Serren und Damen, 
weile die Ansicht ‚baben, eine Abendllafie zu gin 
den für das Studium der englifchen Sprade, * 


2. 543 Ubendpoft. 


Werztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Lungenentzündung, Blutvergiftung und Lpphuss 
ieber lann in den fhlimmften Fällen bus 
gen. 8 Waſſertur geheilt werden. uber, 
IM R. Glart Str., bat die langjährige abrung 
und mird bie Anwendungen auf das Geteifienhaf- 
tefte ausführen. Xelephon 534 Nortf. BOdeg,imzt 


Unfalt. &hroni 
Haut, Sarns, Rierenz ix 
fhlecht3s, Lungen-, Hals», Serj:, Magens, Rebers, 
Darm:, Plut:, Nerven: und fFrauenleiden werben 
rafch furirt, ohue Medizinen und ohne O mationen, 
Dr. Rothihild, Direktor, 2011 Wabafh Chi: 
cago. Guter Rath und Unterfuhung * 

ei,fonmi* 

Dr Ehlers, 1% Wels Str, —— 
Geihichts:, Haut⸗, Blut⸗, Nierenz, 


Magentrankheiten jrell geheilt. Beufnttarien = 
Unterfuhung frei. Spredftunden DB, 
x. 


Rneipp»-Rur-: 
Kranke, bejonders 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das MMort.) 


3. 6. Großber 
Une : und Rehtsberather. run 
tel eıne Spezialität. Atmood ae Be: 


Elart Str., Zimmer M1—908. 
7* 


— —— 


a 





seinite Anzüge 
und Ueberzieher 


J 
4 
J 


—— Sonntag, den 3. Fannar 1904. 
NINE 
THEIHUB 
HENRY C. IYTTON Pres 
Lager » Reduzirungs - Derfauf!! 


815 


Ueber 5000 unſerer feinſten Anzüge und Ueberzieher, die wir 
zu 820, 822, 525 und 8283 verkauften, jetzt 5315. 


Es iſt dies eine Offerte, die in einem Geſchäft 
von ſolchem Umfang von großer Bedeutung 
iſt, beſonders wenn man bedenkt, daß dieſe An— 
züge und Ueberzieher keine Gelegenheits-Par— 
tien ſind, ſondern unſere eigenen regul. Waa— 
ren für den Herbſt und Winter ſind, die ein— 
fach, um das Lager zu reduziren, verſchleudert 
werden. Wir ſind deshalb im Stande, Männer 
von jeder Statur auszu ſtatten. 


* .- 

Die Anzüge 
find in doppelbrüftigen und einfachen Sad: 
Styles gemacht, von den theuerften importir- 
ten und einheimifchen Worfteds, Tiveeds und 
Vicunas, Kleidungsftücde, die auf unjere eige- 
ne Beftellung von Stoffen gemacht jind, wel- 
che wir jelbjt ausgefucht haben, wir garanti= 
ren tadellojes Bajjen — durchweg ganz bei 
Hand gemadt. 


Die Webersieher 


Die feinften Wicunas, Meltonz und Kerieys 
..jeder Stid) ift bei Hand gemacht, mit Hand 
Stoater Rändern..in 45=, 50: und 5238Il. 
Yängen, die tadellojeften Meberzieher. 


Dies ift unzmeifelhaft die -größte Offerte von 


ftrift eleganten Männer = Kleidungsftüden, die 


jemals in Chicago gemacht wurde. 
Irefft Eure Auswahl von fämmt!. 
Anzügen oder Ueberziehern für nur 


wahl des größten und feinften Lagers im Lande), requläre $7.50, $8, 
und $10 Kleidungsftüde (volle Dref- Hofen ausgenommen), für nur. 


einen Ausitattungswaaren 


auf Kojten oder Werth. 


Feine Handſchuhe. verkauft von 2.8. zu 2.M... 35 
mance ein wenig byymußt.. „werden geräumt zu.... 5c 


Der Reſt des 


Lincoln-Bartlett Lagers von 
wird geräumt ohne 


Der Reſt von v.-B.'s importirten Kragen, die zju 400 


verfauft wurden... Räumung 


Feine engliide De Yoinvilles und Squares, die $. 
R, zu 81.50 und $2 verkauften... Auswahl 
feine 506, 75c und $1.00 feidene Four 


Ule 2.:8.'3 


werden geräumt zu.. | 
feine engliihe Oxford und Mercerized & Gr | 
Rajanıei..ein wenig bejhmust...gu $ ta. 31.95 | 


L.⸗V.'s 


— 


COPYRIGHT os 
BıWw.c 


BOTH ß * 


mbars nibenrco 8r 


an 
THE HUB, CHI 


Ertra fpezielle Sofjen:Offerte. 
Eure Auswahl irgend eines Paar Hofen in unjeren Gefhäft (und das bedeutet die Aus- 


Rückſicht 
15c 
50e 

| 
25c | 


'8 extra 





Naturfande und Tehnit. 


Aus der Gefchichte eines Kohlenftoffatomes. 
Mbartaftiiche Plauderei.) 


E3 war einmal ein Kohlenftoffatom, | 


ein unendlich Fleines fchivarzes Stäub- 
chen, das mit vielen feinesgleichen einen 
Ihmwarzen Kohlenblof bildete und 
fünfhundert Meter tief unter der Erb- 
oberfläche im weſtfäliſchen Fels ruhte. 


Bereits ſeit hunderttauſend Jahren 


lag das Atom in tiefem Schlaf. Seit 
der Zeit, da eine Weltkataſtrophe den 
üppig grünenden Steinkohlenwald un— 
ter Schlamm und Sand 
war ihm die Gelegenheit zu 
welcher 

nommen. 

Seine leihtfühigen Freunde, bie 
Mefferftoffatome und ebenfo diejent- 
gen bes Schmefels, des Sauerjtoffes 
und anderer Körper, welche einjtmal3 
mit dem Kohlenftoff zufammen den 
Steintohlenmwald gebildet hatten, wa— 
ren im Qaufe der Jahrtaufende enteilt. 
Derdbuftet, verdampft und verfchmuns 
ben, trieben fie ihr Wefen längit an an— 
deren Stellen des Geiteined, mährend 
der reine Koblenjtoff als ſchwarzer 
Blod im unterirdifchen Gefänganiß ge= 
feſſelt blieb. 

Die Hade des Beramanıed 
endlich auch ihm Befreiung. Die Kohle 
fam zu Tage, und Handel und Wanbel 
förberten den fchwarzen Stoff bis zum 
Dfen, in dem er feinen uralten Freund 
aus den Anfangstagen der Schöpf: 
ungsgefchichte, ven Sauerjtoff, wieders 
fand und in lodernderLiebe umjchlang. 
Hodhauf mehten die Flammen, und zur 
Kohlenfäure vereinigt, zogen Sauer- 
ftoff. und Kohlenftoff durch denSchorn- 
ftein ab. Die Verbindung hatte ‚ben 
ihmwarzen feften Körper in ein unficht- 
bares Gas verwandelt. 

Nicht Tange jollte fich jedoch der 
Kohlenstoff der Wiedervereinigung er: 


freuen. Bereits nach wenigen Stunden | 


ftreifte die Kohlenfäure die Blätter ei- 
ne3 von heller Sonne beitrahlten Kohl: 
felbes. Das war aber jehr unvorfich- 
tig, denn por fonnenbefchierenem 
Blattgrün follte Kohlenfäure fich Ireber 
porfeben. Im Wugenblid mar bie 
Koblenfäure gepadt. Eiferne Fäufte 
riffen den Kohlenftoff mieder vom 
Sauerftoff lo8 und hielten ihn eilt, 
während fie den Sauerſtoff ſchleunigſt 
wieder an bie frifche Luft beförberten, 

Diefer plötliche, unnermutheteTren 
nungsſchmerz war zu viel für den Kob- 
Ienftoff. Er mochte nad einer zwar 
furzen, aber glüdlichen Ehe mit dem 
Sauerjtoff nicht mehr allein fein und 
am allerwenigiten in biefem Kohlbatt, 
wo um ihn herum Eauerftoff und 
Mafferftoff, zu Waffer verbunden, in 
Mengen vorhanden war. 


ten» Blattgrünfugeln verleiteten 
einem Schritte, | 
ruhiger Ueberlequng nie= | 
Mit dem Wale | 


verſchüttete, 
irgend 
nützlichen Beſchäftigung ge-⸗ 


brachte 


Der 


—— 


gleichzeitig die Gegenwart der verhaß— 


Kohlenſtoffatome zu 
den ſie bei 
mals gethan hätten. 


ſerſtoff und Sauerſtoff zuſammen 


gingen ſie eine Vereinigung ein, welche 
die Menſchen als Celluloſe bezeichnen. 
viduum war hier ein recht komplizirtes 


Sormar aus der Kohle Kohl geworden. 


Die Kohlenitoffatome, melche erit vor | 
furzem aus dem Schornftein des Dfens | 
gewirbelt waren, hatte die Kohlpflanze | 
fich einverleibt, hatte fie affimilirt und | 
| Selbjtbewußtfein 


zum Aufbau neuer Zellen benußt. 


Nur ganz kurze Zeit hatte diefe Umz | 


wandlung in Anspruch genommen, und 
tod hatte ich daher noch etwas Anbe- 
res,ganz Wunderbares vollzogen. Aus 
dem todten Stoffe, der Kohlenfäure, 
ivar oraanifirte Materie, war das Ies 
bendige Zellengemebe des Kohlblattes 
entitanden. . 

Lange follte die Freude jedoch nicht 
währen. Mocte nun unfer Kohlblatt 
ganz befonders jhön grün fein, oder 
mochten fonft melche Umftände vorlie- 
gen, in jedem Falle konnte ein Hafe an 
rem Kohlblatt nicht vorbeifommen, 
ſondern fraß es auf. 

it dem Leben war es nun zunächſt 
wieder vorbei. Das Haſengebiß zer— 
ſchrotete das Kohlblatt gründlich, und 
auch das Leben der einzelnen Blattzel— 
len ging im ſcharfen Magenſaft des 
Haſen zu Grunde. Gar manche Ver— 
vbindung, welche für's Leben geſchloſſen 
ſchien, kam im Haſenmagen in die 
Brüche. Der Kohlenſtoff aber, durch 
ſchlechte Erfahrungen gewitzigt, hielt 
feſt zu dem, was er einmal ergriffen 
hatte. Zwar packten auch ihn Magen— 
ſäure und Darmſaft und ſchüttelten 
ihn gründlich hin und her. So verän— 
dert wurde ſeine Stellung zum Sauer— 
ſtoff und Waſſerſtoff, daß aus der 
Celluloſe zunächſt Zucker entſtand. 

Auch konnte ſich unſer Kohlenſtoff 
nicht mehr länger vom Stickſtoff, den er 
bisher gefliſſentlich gemieden hatte, 
fernhalten. Wohl oder übel mußte er, 
da die Darmwände es durchaus woll— 
ten, deſſen Bekanntſchaft machen, und 
auch der Schwefel wurde in die neue 
Besuch mit bejchräntter Haftung 





miteinbezogen. So entftand eine Ge- 
felichaft, die al3 Eiweiß firmirte, und 
in welcher der Kohlenftoff eine michtiae 
Etelle befleidete. 

Mar die Celulofe bereits ein gutes 
Baumaterial gewefen, fo tonnten die 
Eimeihftoffe des Blutes noch ganz an- 
ders und viel fchöner fonftruiren. 

Sie bauten den belebien Thierförper 
auf. Wiederum hatte der Stoff Leben 
gewonnen, daneben aber diesmal auch 
Bermuhtiein. Zmar war ed nur ein ge- 


Alle L.B.'s feine leinene und feidene Taihentüher Pr 
.. . zu 7he und $1.00 verfauft...morgen 
2 feine fancn und weike Dreß-MWeften, die @e nn 
SD und $5 verfauft re a WE, id 
t große Seide-Mufflers, 
.. zu *2.50 und 83.00 verkauft... werden geräumt... 


große Trennungsſchmerz und 


die | 


"55.00 


faney Muſter 


850 


ringes und armſeliges Haſenbewußt— 
ſein, aber immerhin hatte der Stoff 
doch das erſte Mal, ſeitdem er vor tau— 
ſend Millionen Jahren mit der Erde 
aus der Sonne flog, das Bewußtſein 
der eigenen Exiſtenz gewonnen. 

Auf das einzelne Kohlenſtoffatom 
als niedrigſte Einheit, auf die lebendige 
Pflanzenzelle als weit höheres Indi— 


Aggregat von Kohlenſtoffverbindun— 
gen gefolgt, welches dort in haſenför— 
miger Geſtalt durch das Kohlfeld lief 
und als neue, noch höhere Einheit 
und die Anfänge 

gewiſſen Ichgefühls 
beſaß. 


So ſchnell wie die Materie Leben 
und Bewußtſein gewinnt, kann ſie es 
im übrigen auch verlieren. Wenige 
Gramm Blei genügen bisweilen ſogar, 
um in Sekunden zu vernichten, was 
im Monaten erbaut wurde. Das mußte 
zu feinem Leidmefen auch Freund 
Rampe erfahren. 

Ein Bliten. Ein Kraden. Der 
SYäger hatte gut getroffen, und bie 
nächte Stadt verfügte über einen Ha- 
jfenbraten mehr. Unfer Koblenftoff er- 
trug auch Ddiefe Veränderung feine 
Verhältniſſe mit Gleichmuth. Längſt 
hatte er ſein früheres Daſein als Kohl— 
blatt vergeſſen und ſich viel zu ſehr in 
die neue Rolle als Haſenfleiſch hinein— 
gelebt, um fie noch gutwillig aufgeben 
zu können. 

Selbſt als man den Haſen vierzehn 
Tage hängen ließ, konnte ihn das nicht 
gänzlich erſchüttern, obwohl jetzt ſogar 
ſtarke Männer in der Nähe dieſes Ha— 
ſen ſchwach wurden. 

Nur wenig Kohlenſtoff wurde durch 
den Zerſetzungsprozeß aus dem Ha— 
ſenfleiſch abgeſplittert und bildete in 
Verbindung mit Stickſtoff, Waſſer— 
ſtoff und anderen Dingen die ſoge— 
nannten Ptomaine oder Leichengifte. 

Auch jenes uns ſpeziell befreundete 
Kohlenſtoffatom konnte ſich dieſem 
Werdegang der Dinge auf die Dauer 
nicht entziehen. Als es endlich nicht 
länger Muskelfleiſch bleiben konnte, 
ſchloß es mit einem Dutzend ſeiner 
Genoſſen eine mehrgliedrige, eine po— 
lyeykliſche Kette und bildete in Ge— 
meinfchaft mit anderen Mitverfchimore- 
nen aus den Familien des Stidftoffes 
und Wafferftoffes ein fo aräßlich aif- 
tiges Altaloid, daß Strochnin oder 
Schierlingsgift daneben ald harmlofe 
Dinge gelten konnten. 

Mas nun gefchehen mußte, das ge- 
ſchah. 

Die Köchin, welche dieſen Haſen zu— 
rechtmachen mußte, war unvorſichtig. 


wenigſtens eines 


Dasſelbe Meſſer ſchnitt Haſenfleiſch 


und Menſchenfleiſch. 


ö— ——— —— —— — — — — — — — 


nie 


Das Ptiomain war in den Blutkreis⸗ 
lauf der Frau gerathen und wirkte ver⸗ 
hängnißvoll. Dasſelbe Kohlenſtoff⸗ 
atom, welches vor kurzem noch einen 
geſunden Nährkörper aufgebaut hatte, 
war durch eine geringe Umlagerung ge— 
fagrlich geworden. Diefelben Stoffe, 
welche in anderer Schichtung etwa qu= 
tes Bluteimeiß gemwejen wären, wirkten 
jetzt als blutzerſetzendes Gift tödtlich. 

Dieſe Leiche wurde begraben, und ſo 


kam unſer Kohlenſtoffatom in einen 

Sarg zu liegen. Indeß dauerte hier 

die Gefangenſchaft nicht ſo lange wie 

einſt im Steinkohlengrab. 
Es ſetzte jene Gährung ſtickſtoffhalti— 

ger Körper ein, welche wir gemeiniglich 

als Fäulniß bezeichnen, und welche in 4 

Verbindung mit der folgenden Ornda= 7 

tion, der eigentlichen Vermefung, alle 

fo fomplizirt gebildeten, organifchen 


Verbindungen wieder in jehr viel ein- 
fachere Körper, nämlich in Ammoniaf, 
MWaffer und Kohlenfäure zerlegte. 
Auch unfer Kohlenatom mußte fi 
von Wafferftoff und Stidjtoff trennen. 
Nur fein alter Freund, der Sauer= 
ftoff, blieb ihm, und ala Kohlenjäure 
ging die Verbindung im Grundmaffer 
in Zöfung. 

Eine Quelle, die weit entfernt dem 
Bergesabhang entfprang, brachte die 
Kohlenfäure wieder zu Tage. 

Bauarbeiter benutten dies Quell- 
mwaffer, um ihren Kalt zu löfchen. Da- 
bei band ein Theil des Kaltes fofort 
mit der Kohlenfäure an, und als ein 
Haus gemauert wurde, ftand unfer 
altes Kohlenftoffatom im fohlenfau= 
ren Calciumorgd das heißt im Mörtel, 
welcher die Fugen zmwifchen den Stei- 
nen füllte. 

Wieder ein Grab, und diesmal eine 
lange Zeit der Gefangenfchaft. Schon 
jteht jenes Haus fünfzig Jahre und 
fonn noc& manches Jahrhundert über- 
deuern. Pit nicht ein Vogel vorher 
ein wenig Kalt aus jener Fuge und 
bringt dadurch unfer Atom Kohle iwie- 
der in den Kreislauf organijchen Le- 
ben3, jo muß es bier gefangen harren, 
bis der Bau in Trümmer geht. 3 
muß marten, bi3 vielleicht der bverrot= 
tete Kalf jener Fugen nah manchem 
Sahrhundert wieber der Tyelddüngung 
dient und den Kohlenstoff in den le= 
bendigen Pflanzenförper bringt. Viel- 
leicht auch führt der Weg das nädhite 
Mal dur den Hochofen, dur Eifen, 
dem man den alten Kalt al3 Schlade 
zufegte. Vielleicht muß dann der Koh: 
lenftoff noch manches Jahrhundert in 
Stahl gebannt liegen, bevor er wieder 
frei wird. 

Seine Schidfale werden mannig- 
fache, ewig mwechlelnde fein und fommen 
nie zur Ruhe, denn der Stoff ijt un- 
verganalih. Sie interejfiren und aber 
perfönlih, und mir werden fie jeden 
fal3 mitmachen, denn zum großenTheil 
beitehen ja auch wir aus Kohlenitoff. 


Preßluft als Triebfraft. 


Prehluft ald Kraft im Kleinbetrieb 
bat fich nach den bisherigen Verfuchen 
fehr gut bewährt, und in induftriellen 
Kreifen tft man zu ihrer Ausnußung 
übergegangen. Drudluft brachte in 
großartigem Mafjftabe zuerft der De- 
jterreicher Popp anfangs der neunziger 
Sahre in Paris zur Anmwendung, aber 
die erhoffte Verwendung im Kleinbe- 
trieb blieb aus, weil die bisher mögliche 
Erzeugung der Prehluft durch Coms 
poundluftfomprefforen unverhältnißs» 
mäßig hohe Koften beanfprudt. Hier 
feßt nun eine Erfindung des \nge= 
nieurs Xdolf Hein ein. Er brach mit 
dem bisherigen Spitem der Preßlufts 
erzeugung volljtändig und Juchte fome 
primirte Quft mittel3 ftoßmeife in Be- 
wegung geſetzten Aufſchlagwaſſers zu 
erzeugen. Der Preis ſeiner Apparate 
iſt bei Erzeugung gleicher Spannun— 
gen infolge der Einfachheit der Ma— 
ſchine um faſt das 200fache billiger als 
die bisherigen Luftkompreſſoren. Der 
Apparat iſt ein niedriges, zylindriſches 
Gefäß, woran ſeitlich ein Rohrſtrang 
anſchließt, der zu einem erhöht ange— 
brachten offenen Behälter führt. Ent— 
gegen dieſer Zuleitungsſtelle iſt ein zy— 
lindriſcher Anbau, an dem ſich das 
Stoßventil befindet, das gewiſſerma— 
hßen das Ende der Rohrleitung bildet 
und in geöffnetem Zuſtande den Waſ— 
ſerausfluß aus dem Apparat gibt. Der 
mittlere Theil des Apparats dient als 
Pumpenraum. In ihm befinden ſich 
Druck- und Saugventil, unten trennt 
ihn eine Membrane von dem Arbeits— 
waſſer. Dieſe Membrane wird von 
dem Arbeitswaſſer abwechſelnd in die 
Höhe gedrückt und preßt hierbei die 
Luft aus dem Pumpenraum nach 
Oeffnen eines Rückſchlagventils in den 
höchſten Theil des Apparats, der die 
Druckhaube bildet. Von hier geht ein 
kurzer Rohrſtrang zu dem Druckwind— 
keſſel, der das Manometer hat. Beim 
Herunterſinken der Membrane tritt im 
Bumpenraum Saugen-ein. Oberhalb 
des Saugpentil& befindet jich in glei= 
her Höhe wie die Drudhaube ein An: 
bau (Saugehaube), dem dur eine 
obere Deffnung eines Iropfgefähes 
Mailer tropfenmweife zugeführt wird. | 
Der gaefammte Pumpenraum ift mit 
Waller aefült.e Durd Compound: 
drud ilt die Erhöhung der Utmofphä- 
renzahl felbit bei der fleinen Modells 
mafchine auf das Dreifahe möglich. 
Größere Mafchinen erzeugen nach den 
bisherigen Verfuchen felbitverftändlich 
auch bereit3 ohne Compounddrud einen 
höheren Aimofphärendrud. 


Können unfere Sernröhre no fcbärfer 
werden ? 


Von Zeit zu Jeit taucht die Nachricht 
auf, daß ein Fernrohr bon bisher uns 
erhörter DVergrößerungsfähigteit ge— 
baut werben fol, oder daß bejondere 
Erfindungen gemacht find, die eine 
Verichärfung der yernrohre durch neue 
Mittel ermöglichen werden. Erſt jetzt 
iwieder ift hie und da zu lefen geweſen, 
daß ein Amateur auf dem Gebiet ber 
Himmelstunde einen Weg gefunden 
habe, die Leitungen eines Fernrohrs 
bis zu 50,000faher Vergrößerung zu 
bringen. Eine derartige Kunde ift 
recht aeeianet, die Einbildungsfraft zu 
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roßer Januar-Verkau 


Verſtärkt durch die ſpeziellen Januar-Verkäufe von Muslin-Unterzeug, Haushaltungsleinen, Weißwaaren, Beit— 
zeug und Männer-Sachen wird dieſer aroße halbjährlihe Räumungs-Vertauf fortgefegt. Ein Gejhäft3-Ereig- 


niß, da3 nah und fern als eine unvergleichliche Erjparnig-Gelegenheit anertannt ift. 
ften, die je für erfte Qualität Waaren berechnet wurden. 


Ih 
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AND 


Preije pofitiv die niebrigs 


Keine Poftbeitelungen ausgeführt, 


ul 


DOMP 


STATE und VAN BUREN STRASSE 


Januar-Verkauf Muslin-Unterzeug 


Nie zuvor haben wir ſolche außerordentliche Vorbereitungen für einen Weißwaaren-Verkauf getroffen. 
wir ihn geplant und das Ziel war nicht, wie billig wir 


liefern konnten. 


heit in dieler Branche ein für allemal feſtſtellen wird. 


nie feines Gleichen hatte in den gebotenen Erjparnifien. 
Korſet-Ueberzüge 


Korſet-Ueberzüge, franz. Facon, Hals und Aermel mit Spigten beſetzt, franz. 


Back, Draw String 


Hals und Aermel garnirt mit Stickerei, tief 
ausgeſchnittener oder hoher Hals, 2e 
kurze oder lange Sorten 

Franz. Facon, garnirt mit drei ReihenTor— 
chon Spitzen-Einſatz, Hals und Aermel 
mit dazu paſſenden Spitzen 
garnirt, für 

Von Nainſook gemacht, franz. Facon, mit 
Band, Spitzen und Stickerei be— 


Franz. Facon, garnirt mit Spitzen 
Stickerei Einſatz, jezt Eure Aus— 
wahl für nur 

Von feinem Nainſook, Front und 
mit hübſchen Spitzen und 
beſetzt, in dieſem Verkauf 

Vollſtändige Auswahl von ſehr hübſchenKor— 
jet-Ueberzügen, von $2 aufw. bis 820. 


Beinkleider 


Von feinem Muslin, Umbrella— 
Spitzen beſetzt, Yoke-Band, 


Rücken 


Facon, mit 


10c 


Don feinem Sambric, Umbrellasjgacon, mit 
Reihe von Torhon Spinnen Kinjat beiept 
andere mit breitem hHohlgeiäum: >, 
tem NRuffle und Glufter Tuds. Al» 

Von feinem Nainofof gemadht, Umbrella Ta: 
con, hohlgejäumt und garnirt mit Point 


Gowus 


Gowns, Mother Hubbard Facon, Gluſter 
tucked Yoke, Hals und Aermel mit 17e 
Ruffles beſetzt, nur 

Empire Facon, beſticktes Yote, mit PIC 

| großen NRuffles beiett, jetzt nur... we) 
| Von ertra feinen Stoffen gemacht, hoher u. 
\V aeformter Hals, 


| Etiderei befept 


Unterröde 


' Umbrella Jacon, ertra lang, 
| 
| 
\ 


oder | 


hohlgejäumten Saum 


| Garnirt mit Tucfs undSpigen oder 49 
Stiderei, Umbrella Facon...... ° c 
| Umbrelia acon, garnirt mit drei Reihen v. 
Torhon SpigenEinjägen und breiten dazu 
|  pallenden Nuffles, ertra Staub: 62 
Ruffle, franz. Yoke-Band — 
| Ron feinem Gambric, Feines Sortiment, im 
Umbrellasacon,einige hohlgeläumt, tuded 
| und mit Spigen bejeßt, andere mit Spt: 
| Ken und Stidereien, 1.50 werth, 98c 
| Cure Auswahl für > 
| Non ertra feinem Cambric, mit zwei Reihen 
von Woint de Paris Spißen, 1 49 
Hemſtitching und Tucks beſetzt 


..e verkaufen, ſondern für wie wenig wir wirklich gutes 
Als Folge davon laden wir Euch jetzt ein, unſer Lager von Muslinzeug zu beſichtigen, das unſere 
Tiſche gehäuft voll von Bargains jeder Art. 


Seit Monaten haben 
Untermuslin 
Ueberlegen⸗ 


Es iſt ein Verkauf, wie er 


de Paris Spitzen oder Stickerei, 
morgen 

Vom feinſten Nainſoot, mit Spitzen 
und Stickereien beſetzt 


Ma uw 


‘d) 


Pridal Sets, vollftändig, von 
3 bi3 5 Stüde, SSO herunter 


$10 Tamen:Röde für 


c| 


35 Damen: Röde für .....rcocsoenu «he 


Unfere annoneirten 10.75 Seren Cvat3 4.9S 


s15 Kerſey Damen-Coats, für 
*10 Kerſey Damen-Coats, für 
88 Kerſey Coats mit loſem Rücken.. 4. 98 
$15 IaffetaSeide Shirtwaiſt-Suits6. 5 
875 Perſian Lamm Coats........ 855 


850 Grepe de Ehine Koftüme........ 825 


$4 jchwarze Coney Pelerine Scarf3..1.98 | 


$5 mweihe China Seide MWaifts. .....2.98 
$12 rothe Zudha Scarf3.........- 7.50 
$12 Military Gape Yibeline Coats..6.98 
$25 ichlichte Electric Seal Coats....815 
$25 Zibeline Damen: Promenaden-Sutt? 
zu 
$5 ſchwarze Taffeta Seide Maifts..1.98 
*6 Sammet Kinder-Coats.......... 84 
$20 2 Länge dreifache Cape Coats 12.50 

818 ſchwarze Marder Pelerine 
815 volle Länge Kinder-Coats.... . A.50 
815 zwei Cape Cravenette Coats. ..7T.50 
810 Iſabella u.Sable Fuchs Scarfs 5.98 
7.50 


*7 P. Thompſon Kinder-Coats.. 
*10Mole u. Mink Jir-in-Hands. . .86 
515 Elotb Errk SIEB. ....00000. 
sI Lamm-Roas, reduzirt auf 

820 lange Sfirted Welour Goat2.. 

818 Seide und Roile Drei Sfirts..8.50 
%6 Amer. Steinmarder Clufters... .3.98 


17.50 


..2.98 | 


Blouje Serge Sailor Suit3 für 
Mädchen, zı 

310 Seide Dreh Stels.....0.0-une 

10 jchte. Marder Clufter Scarfs..#. 

$35 Grepe de Chine Drei Stirts 19.50 

$3 Caihmere Mädchenzflleider.....1.75 

60 Marder bejegte Nearjeal Coat...$35 

835 Amp. Mufter Velour Coat3....815 

810 Nearfeal PBelerined...........- 4.98 

86 Cheviot Mädchen-Kleider 

$150 Perfian & Chinchilla Coat, 

835 Nutria Pelj:Gapes reduz. zu.. 

$5 Milles Dreh Stirts...........2.50 

815 45>Öll. Kerjey Goats, pelzbejegt..$3 

340 fchlichte Nearieal Coat3, jegt..22.50 
> 


83 


87.50 Cheviot Dreß Skirts........ 

84 ichwarze Coney flahe Muffs....1.25 
87.50 Tailor:made Prom.Skirts 3.98 
%5 Sauirrel und Grmine Stoles..2.98 
55 Iailorsmade Rromenaden:Stirt 1.50 
875 ſchw. Kerſey Broadeloth Coats 835 
*7.50 30zöll. Bouele Damen-Capes 3. 50 
830 kurze Kerſey Muſter-Coats.. 16.50 
88 ſchwarze Damen-Golf-Capes. . . 42. 429 
$4 Qual. ſchwarze Dreß-Skirts.. .. I.O8 
sı Mercale 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


$4 Orford MeltonPromenaden-Röde 81 
87.50 feidene Waift!, ipeziell für..3.98 
820 Sammer Shirt Waift Suits.. 6.95 
84 Orford MeltonPromenaden-Röcke 81 
812 Kerſey Capes für Damen. .... 5. 08 
325 Beaver Pelz Kragen Coats.... 810 
818 Montagnae lange BlouſeCoats O.068 
318 Damen Plüſch-Capes, Pelz⸗ 
kragen, für 

810 Kleider-Suits für Damen ..... RS 
10 Kterjen Bor Coats für Mädchen $I & 
$15 manstailored Suits f. Damen, BB 2 
s12 Mädchen 3 Länge Kerjey Coats 83 5 
&10 volle Länge Newmartets...... 2.98 # 
$15 Damen manstailoredG ovatSuits, 7.50 } 
86 Monte Carlo Eovats fürMädchen..$2 

6.98 © 
$18 lange Vlujen Suits f. Damen..$1O | 
$1.25 weiße gefliehte Shirt Waijt!. .69e 
810 tolle Länge MädcheneUlfters.....22 
$15 3 Zibeline Coats für Mädchen 9.98 
%15 plaited Bad Keriey Coats....9.908 
830 feine geichneid. Suit3 f. Damen 815 

8 


330 und $40 Cheviot Promenaden— 
Suits, 

85 u. 86 Veſting Shirt Wai 

315 Zibeline Suits für Mädchen 7.50 


34 Sammet u. franz. Flanell Waiſts 82 


Wilfon Bros. „Town Made” Hemden, 69e 
4000 Bußend werden zu diefem niedrigen Preife verkauft 


Bofitiv der größte Bargain, der jemals in Männer-Hemden offerirt wurde 


“Trade Mark on every shirt.” 


Wilſon Pros,, 


vabrifanten der berühmten Bi-Metallic und Town Made Hemden, 


verkauften uns 4000 Dusend diejer hochieinen Hemden, ihr ganzes Ueberſchuß-La— 


ger, bedeutend unter den SHerftellungstoiten. 


Diefe Hemden find von’ dem feinften 


Madras Cloth, PVercales und Cheviot3 gemacht, alle Yacons, geihloffene Front, of: 
fene Front und Rüden, Coat Facon u. j. w., alle forrefte neue Staplfe Mufter, has 


ben jämmtlich dazu paffende Manichetten, einige mit zwei Paar, Zır 
dem am Montag offerirten Preife, wird es jich für Euch bezahlt ma- 
chen, einen Norrath für drei Satjons einzulegen, da die Mufter ftets 
modern find — Eure Auswahl don der ganzen Partie 

EN EL RE RER 7 u 
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Weiße Demden, Naht:Roben und Unterzeug 


Ungebügelte weiße Männersdemden 


Beite Wamjutta Mills 
und doppelte Bor Plair Front — der 
mehr als unjer Preis werth 


erhiten, denn e3 liegt auf der Hand, 
daß eine foldhe Möglichkeit einen unge= 
ahnten Fortfchritt in der SKenntnih 
namentlih von der Beichaffenheit der 
Planeten herbeiführen mürbe. Die 


Ausficht darauf aber, daß fich eineBer= | 
als | 
mahr ermweilen könnte, ift recht gering. | 
Die vorgefchlagenen Mittel beruhen im | 
derjelben | 
im | 


fiherung diefer Art auf einmal 


allgemeinen immer auf 
Grundlage. Man möchte das 
Fernrohr entftehende Bild durch zu= 
fammengefette Mifroffope oder eine 
Reihe von ftarfen Augengläſern be— 
trachten und jo fortgefegt vergrößern. 
Bon vornberein fünnte man alauben, 
daß auf diefe Weife eine Vergrößerung 
bi3 in die Unendlichkeit Hinein erfol- 
gen könnte. In Wirklichkeit aber ift 
dem Vermögen eine enge Grenze qe30= 
gen, da jehr bald das Licht ausgehen 
und das Bild fo dunfel werden würde, 
dat niht3 mehr darin zu erfennen 
wäre. Ein anderer Weg, der jchon 
mebrfach vorgejchlagen und auch ber=- 
fucht wurde, ift die Vergrößerung ei- 
nes photographifchen Bildes durch im= 
mer meitere photographiiche Aufnab- 
men. Auch hier hat die Sache bald ein 
Ende, denn das Korn der photographi= 
Then Schicht auf den Platten verhin- 
bert bei jtarfen Vergrößerungen das 
Ertennen aller Einzelheiten. Außer: 
dem würden auch alle Hindernifje der 
afteonomifchen Beobachtung, nament- 
lich \die Unreinheit und die Bewegung 
ber Ruft durch die gelteigerte Veraröße- 


tuslin, felled Nähte und Buffet, offenerRüden | 


Muslin allein ift 


Nacht⸗Roben 


Ausgezeichnete Qualität Muslin, volle Länge und Weite — 
fanch garnirt, mit oder ohne Kragen, von 
1.50 herunter bis 


37e 


rung entſprechend verſtärkt werden. dem Burgtheter ging (Schuſterstöchter 


Der Menſchengeiſt muß alſo auf ganz 
neue Mittel verfallen, ehe man auf 
eine bedeutende Vervollkommnung der 
aſtronomiſchen Inſtrumente hoffen 
dürfte. 


— — — 


Liebesgeſchichten und Heiraths— 
ſachen. 

Dieſer Titel einer Neſtroy'ſchen Poſſe 
könnte, ſo ſchreibt man aus Wien, auch 
als Ueberſchrift eines Romanes gelten, 
der ſich kürzlich in Wien abgeſpielt 
hat. In der Vorſtadt Hernals lebte 
ein armer Schuſtermeiſter, der ſich und 
ſeine Kinder kümmerlich durch den Er— 
trag ſeines Gewerbes nährte. Seine 
älteſte Tochter, ein Mädchen von her— 
vorragender Schönheit, unterſtützte ihn 
dabei, ſo gut ſie konnte. Eliſabeth, 
dies ihr Name, war ſo bezaubernd, daß 
ſie ſchon mit 13 Jahren die Schule 
verlaſſen mußte, weil kein einziger 
ihrer Lehrer im Stande war, dem 
Liebreiz ihrer Perſon zu widerſtehen, 
und es infolge deſſen Szenen gab, die 
ben Auf einer Schule leicht ſchäodigen 
tönnen. (Diefe Thatfache ift durch eine 
Haußmeifterstochter befannt, die mit 
Elifabeih in ein und dieſelbe Klaſſe 
ging.) Troß ihrer befcheidenen Verhält- 
niffe gelang e3 Elifabetr, 


genügend | 


Erjparnifje wegzulegen, um ihrem rin= | 
zigen Vergnügen, dem Befuch desThen- | 


terd, nicht entfagen zu mülfen. 
fie nun einmal fpät Abends allein aus 


als | 


fünnen jfich befanntlich feine Gejell- 
Ihaftsdamen halten), machte jie die 
Bekanntfchaft eines feinen jungen Man» 
nes, der fie nad) einigen Rüdfpradien 
mit dem Vater zur Hausbälterin feis 
nes Miener Quartier3 madte. So 
weit märe an der Sade nidht3 Außer» 
gemöhnliches. Uber por einigen Tagen 
überrafchte der junge Mann, ber fi 
als Graf entpuppt hatte, ven Schufter- 
meilter mit der Nachricht, baf er bie 
Iochter binnen wenigen Wochen zum 
Altar führen mwerbe. Elifabeth wird 
eine Gräfin Gyulay von Maros Nemet 
und Radasfa heißen. Xhr zufünftiger 
Mann ijt der Sohn eines f. und Ef. 
Kämmerer, des Befiter8 ber Herr- 
Ihaften Sarapola, Trübsmelter, Dus 
gojello, Gnulay =» Marod, Murany, 
Nagy-Varfany, ferner mehrerer Güter 
in Bozen, Görz, Affegiano, Mteftze, 
Irevifo, Mufeitre und Chirignage. 
Darob natürlich große Aufreguna un= 
ter fämmtlichen Schuftertöchtern bon 
Hernal3. 


— Dom Kafernendof. — Unteroffi- 
zter: „Sie befchweren ji, ba e# zu 
heiß ijt? Legen Sie erjt mal die Hanb 
in's Feuer, wie ber jelige tus 
Scävola!“ 

— Eine gute Seele. — Freundin: 
„Was, haft Du Dich verlobt?‘ — Alte 
Sungfer: „Ja, mas follte ih. .tHun? 
Der Mann wollte durdhaus fein: 
res Mädchen heirathen.“ 





DaB Drama im Löwenkäſig. 
Bon De. Th. Bell 


Der entjegliche Vorfall, der fich 
fiürzlih in Deffau abfpielte, mo eine 
Lömwenbändigerin, eine junge, blühen- 
be rau, im Angeficht ihres®atten und 
ibrer Kinder von einem Löwen zerrif- 
fen wurde, zeigt wieder einmal mit er: 
ſchreckender Deutlichkeit, wie unbere- 
chenbar die „gezähmten“ Beſtien ſind. 
Man kann die Behauptung aufſtellen, 
die Geſchichte der Löwenbändiger ſei 
mit Blut geſchrieben. Denn wie es 
nur einZufall war, wenn ein alter Wi— 
kinger aus Altersſchwäche ſtarb, ſo 
dürfte auch bei den Menſchen, deren 
Lebensberuf in der Bändigung von 
Beſtien beſteht, ein normaler Tod eine 
große Ausnahme ſein. Wenn man alle 
Fälle ſammeln wollte, in denen Thier— 
bändiger zerriſſen oder mindeſtens 
verſtümmelt wurden, ſo würden ſie ei— 
nen ſtattlichen Band füllen. Man kann 
beher mit Sicherheit behaupten, daß 
die getödtete Frau Fiſcher das 
letzte Opfer ihres Berufes geweſen iſt. 

Greifen wir einen Fall heraus, bei 
dem der Bändiger doch noch mit knap— 
per Noth dem Tode entrann. Im 
Jahe 1865 kam der Beſitzer des zoolo⸗— 
giſchen Gartens in Stuttgart, Werner, 
durch einen Löwen in die äußerſte Le 


4444 
nicht 


ne 
bensgefahr. Obmohl die Beitie in bös— 
artiger Stimmung mar, trat er do 
mit der Beitfche in den Käfig und 
mollte fie, wie er es fhon hundertmal 
aethan, dreffurgerecht über feinen Na- 
den fpringen laffen. Sie padte ihn 
aber mit dem Rachen am rechten Schule 
terblatt, das fie frachend zerbiß, fhlug 
die rechte Vordertabe tief zmwijchen bie 
Schultern ein und jegte die linfe Tatze 
auf Werners rechten Schenkel. Es ge— 
lang diefem zum Glüd, feinen Kopf 
zwifchen dem Lömenrachen und ber 
rechten Tate durchzudrängen und dem 
Löwen das befannte Kommandomort 
Muftapha ins Geficht zu fchreien, wäh— 
rend die Tochter des Bändiger3 ein 
paar Scheiben einfchlug, was das mü- 
thende Ihier von Werner mweafchredie. 
So fonnte er fich erheben, und hart 


verwundet verließ er den Käfig, nachz | 


dem er dem Lömwen doch noch Beitfchen- 
hiebe veriegt hatte. 

Mie erflärt fich überhaupt die merf- 
mürdige Ihatfache, daß Tich jo riefen 
ftarfe Gejchöpfe, wie Löwen und Ti- 
ger, von dem fhwachen Menjchen bän= 
digen laſſen? 

Der Umstand, daf; die getöbtetejzrau 
Fiicher bon dem Löwen liſtigerweiſe 
von hinten überfallen wurde, ebenfo 
tah der Bandiger Werner fi nur da= 
Durch rettete, daß er dem wüthenden 
Ipiere in das Gelicht Jchrie, wird mie- 
derum für mande eine Bejtätigung 
fein, daß die Beitien Furcht vor Dem 
menfchlichen Blid Haben. Das ijt na= 
türlich richtig, aber nicht etwa in dem 
Sinne, wie e3 gemeint ijt, daß gerade 
die Augen des Menjchen einen jo aus 
Berordentlichen Einfluß ausüben. Biel- 
inehr wird e3 dem Löwen ebenjo un= 
arcenehn fein, ein wehrhaftes Ge- 
ichöpf, einen Stier und dergleichen an 
jeben zu müljfen. 

Wir merden die Handlungsmeife ei- 
nes Ihieres niemals richtig veritehen, 
menn wir uns nicht feine Xebensimweije 
pergegenwärtigen. Wie fommen denn 
ber Löwe und die anderen Kapenarten 
zu ihrer Beute? Laufen fie einem Wilde 
nch? Gie denken nicht daran. Grei- 
fen fie eg von vorn an? Nur aus 
nahmsmeife. Alle wehrhaften Pflan- 
zenfreifer — aljo Büffel, Eber, Eiche, 
Dryr: und andere Antilopen, die men- 
Tchenähnlichen Affen u. f. m.—braud- 
ten gar feine Angit vor den Haben zu 
haben, wenn fie von vorn angegriffen 
würden. Der Elch 3. B. mürde den 
Luchs mit feinen Hufen zu Brei zer- 
malmen, wenn biefer einen folchen An- 
griff wagen würde, Das weiß ber 
Luchs auch jehr genau, deshalb fpringt 
er vom Baum dem ahnungslofen Op- 
fer auf den Naden und burchbeiht ihm 
die Schlagader. Sp maden e3 alle 
Katen — falls fie der Hunger nicht zu 
ungewöhnlichen Handlungen treibt — 
daß; fie Hinterliftiger Weife ihr Opfer 
angreifen — und deshalb ift ihnen de= 


Gibt 
augenblicklich 
Kraft. 


 Shwahe Männer Können fie frei erhalten, 
wenn fie ifren Namen und Adrefe ein- 
IhiRen—flöpt raft und Stärke 
für's Leben ein, 


8 ; 
„Bin fo froh, daß ich wicher der Alte Bin.“ 


Wie jeder Mann Sich telbft ſchnell Heilen Tann 
nach jahrelangem Leiden an geheimer Schwäche, ver: 
lorener Kraft, nächtlihen Entleerrungen, Wartcocele 
uf. und Eleine, fchwache Organe zur vollen Größe 
und Kraft vergrößern kann. Scidt einfah Euren 
Namen und Abdrefje an die Dr. Knapp Medical 
€o., 715 Sull Bidg., Detroit, Mid., und fie fchi- 
den Euch gern das freie Mezept mit bollen Yn- 
weifungen, jo dab fi, jeder Mann leicht feldft zu 
Say on rg s 

enn e niht an geheimen Schwächen leidet, 
ſchreiht 31 Aber wenn Ihr ſchwach ſeid, ver— 

———— ane oder naͤchtliche Entleerungen 
abt treibt jogleih, denn das Mittel gibt augen- 
{ Linderung. akt befindet Cu gleih im 
Anfang färker und fräfttger. Dies ift ficherlich 
eine Tiberale Offerte und das folgende aus der 
«Dailp Mail“ zeigt, was Männer von -diefer Groß: 
mütbigteit denten. — 

* erren:— Die Rejultate konnten nicht bei: 
air pürte eine Wärme zurüdtehrenden de: 
‚ein liches Empfinden erneuter Kraft gleich 

am erfter % we ib Nhre Behandlung au: 
and ih Famn nicht umbin, Ahnen meinen 
auszubrüden, weil Sie mir den Meg zur 
undbheit, Kraft und Stärke zeigten. Wiles er- 
mir — ze u bietet mebr, als ic 
und ni i einem geſchwächten 

wecrthvoſler, als Ihr geſchatztes 3 


WTiep,co jo, 26m 





ren Bli fatal, weil fie nur Gefchöpfe, 
von denen fie nicht angejehen werben, 
zu überfallen pflegen. 

Einen deutlichen Beweis für bie 
Richtigkeit diefer Anficht fonnte man 
bor einigen Jahren in Spanien erle- 
ben. Dort ließ man einen der berühm- 
teiten Kampfitiere mit zwei Lö— 
wen fämpfen und mar erftaunt, daß 
dec Stier die großen Kaben auf die 
Hörner nahm und wie Lumpenfäde in 
pie Luft fchleuderte. Alle Welt jchien 
hierüber fehr erjtaunt zu fein. Doc) 
wohl mit Unreht. Zunädft muß man 
berücdfichtigen, daß der Aufenthalt in 
den engen Käfigen den Gliedern bie 
Gelentigfeit nimmt. Sodann aber 
wiederhole ih: Im der freien Natur 
würgt der einzelne Luchs, der Vielfraß 
uſw. den ftarfen Eid. Sperrte man 
dagegen diefen wehrhaften Riefenhirich 
in einen Käfig mit einem halben Du= 
hend feiner Feinde, fo mürde er wahr— 
Icheinlich mit allen fertig werden. 

erner fucht man die merfwürdige 
tiache, daß bie gefährlichiten Ka= 
ben fih bändigen laffen, ja jelbit in 
der MWildnig den Menfchen nur aus= 
nahmämeife angreifen, damit zu erflä- 
ren, daß ihnen die menschliche Geitalt 
wegen ihrer Höhe imponire. Schon an 
anderer Gtelle habe ich eingehend Dieje 
Unfbauung zu miderlegen verjucht. 
Nenn die Größe ausfchlaggebend tit, 


dann tit es direkt unbegreiflich, mie es 


rY. 
hy 


B. der 
18 Fuß hohe Giraffe anzugreifen. Ein 
ſo ausgezeichneter Kenner der afrika— 


niſchen Thierwelt, wie es v. Wißmann 
iſt, beſtätigt ausdrücklich, daß dieſes 
thurmhohe Geſchöpf ſeinen gefährlich— 
ſten Feind im König der Thiere habe. 
Aber ſelbſt der Kafferbüffel, der doch 
oft vom Löwen angegriffen wird, iſt 
mindeſtens ſo groß wie der Menſch, 
wenn nicht größer. In Wirklichkeit 
liegt die Sache ſo, daß jedes Thier be— 
ſtimmte Vertheidigungswaffen — aber 
auch nur dieſe hat. Der Stier kann 
nicht plötzlich beißen, und der Pavian 
hat nicht plötzlich Giftzähne. Nur der 
Menſch iſt unberechenbar. Der 
ſchwächſte Knabe, den ein Raubthier 
angreift, kann eine vergiftete Waffe 
bei ſich führen, die dem Angreifer das 
Weil nun die großen 
Katzen ſehr um ihr Leben beſorgt ſind, 
ſo vermeiden ſie es, mit dem Menſchen 
in Konflikt zu kommen. Da dieſe An— 
ſicht ganz im Gegenſatz zur herrſchen— 


? Fnftot 
Leben foitet. 


Löwe wagen fann, die etwa | 


den Meinung jteht, will ih mich auf | 


Brehm berufen, der über diefen Punkt 
„uch die aröpten 
Naubthiere Tcheuen Ihiere, von denen 
te bedeutenden Widerftand ermarten, 
und greifen fie bloß dann an, wenn jte 
H dur Erfahrung überzeugt haben, 
dat fie troß der Stärfe ihrer Gegner 
al3 Sieger aus einem etwaigen Kam= 
pfe hervorgehen.“ 

Alfo nicht die Größe des Menfchen, 
jondern die lnberechenbarfeit 
Vertheidigung flößt dem Raubthier 
Reſpekt ein. Wer hat ſonſt Schießge— 
wehre, wer glühende Eiſenſtäbe und 
dergleichen, gegen die ſelbſt die ſchärf— 
ſten Zähne machtlos ſind? 

Der dritte' Grund liegt regelmäßig 
in der Gewöhnung von Jugend auf, 
wie es ja auch bei den Löwen in der 
Raubthierſpielſchule des Berliner Zoo— 
logiſchen Gartens geſchehen iſt. 

Doch nicht alle Beſtien werden be— 
reits in der Jugend gezähmt. Man 
ſollte nun meinen, daß in der Gefan— 
genſchaft geborene Löwen ungefährli— 
cher als in der Wildniß gefangene ſind. 
Das Gegentheil iſt jedoch der Fall. 
Man erklärt es gewöhnlich damit, daß 
die erftgedachten ſich an den Blick des 
Menſchen gewöhnt haben. Weshalb bei 
den anderen mit der Zeit nicht das 
Gleiche eintritt, iſt ſchwer zu ſagen, 
auch wird die Bedeutung des menſch— 
lichen Auges, wie wir ſahen, überſchätzt. 
Richtiger iſt es wohl, daß in Käfigen 
geborene Beſtien nie ſo geſund ſind, wie 
die anderen, und deshalb viel mehr 
unter Verſtimmungen leiden. Aus— 
ſchlaggebend dürfte jedoch ſein, daß 
wilde Löwen als Nachtſeher bei Licht 
nur ungern angreifen, während unſere 
Menagerielöwen wie unſere Hauska— 
tzen Tagſeher geworden ſind. 

Der letzte Grund, weshalb ſich der 
Starke vom Schwachen bändigen läßt, 
dürfte der ſein, daß ſolches ſehr oft in 
der Welt vorkommt. Büffel laſſen ſich 
von Kindern leiten, der ſtarke Mann 
von der „ganzen, kleinen“ F 


folgendes ſchreibt: 


Frau uſw. 

Wie es nun verſchiedenartige Men— 
ſchen gibt, ſo auch verſchiedenartige Be— 
ſtien, d. h. der eine Löwe iſt gutmüthi— 
ger als der andere. Wie ferner der— 
ſelbe Menſch je nach ſeiner Laune nicht 
in gleicher Stimmung iſt, ſo iſt daſſel— 
be auch bei den Thieren der Fall. Hier— 
aus ſcheinen die meiſten Unglücksfälle 
herzurühren. So bleibt es z. B. im—⸗ 
mer gefährlich, ſich einem wehrhaften 
Thiere zu nähern, das mit ſeinem Fut— 
ter beſchäftigt iſt, weil es glaubt, man 
wolle es ihm fortnehmen. Profeſſor 
Seiler, der jetzt in Griechenland Rei— 
ſen unternimmt, iſt ſehr erſtaunt dar— 
über, daß ihn ſein ſonſt gutmüthiges 
Maulthier durch Ausſchlagen verletzte. 
Da es gerade ſein Futter fraß, als er 
ſich näherte, ſo iſt die Sache durchaus 
nicht ſo wunderbar. Es ſoll deshalb 
äußerſt gefährlich ſein, in einen Käfig 
zu treten, in dem ein Löwe oder Ti— 
ger mit dem Abnagen eines Knochens 
beſchäftigt iſt. 

Welche Gründe im übrigen bei den 
einzelnen Unglücksfällen vorlagen, läßt 
ſich ſchwer ſagen. Hier ſeien noch ei— 
nige angeführt. 

Im Auguſt 1869 wurde der Thier— 
bändiger Lucas in Arnoults Hippo— 
drom in Paris von der Löwin, in de— 
ren Käfig er ſich begeben, und die er 
Kunſtſtücke machen ließ, gepackt, umge— 
worfen und durch ſie und einen ande— 
ren herbeigekommenen Löwen ſo hart 
verletzt, daß er, obwohl noch lebend 
aus dem Käfig gerettet, an den Wun— 
den ſtarb. Am 3. Januar 1872 ging 
in der englichen Stadt Bolton der ein— 
armige Löwenbändiger John Mac— 
Carte zu Grunde. Einer der fünf Lö— 
wen, in deren Käfig er war, ſchlug ihn 
mil der Tatze, ſo daß er auf ein Knie 
ſtürzte, und als er ſich wandte, und 


feiner | 


Sonntagpoß, Chicago, Sonntag, Ben 3. Januar 1904. 


* 


Nach⸗Inventur⸗Raäumungs⸗— 
Preiſe die niedrigſten 


im Jahr. 


1 * 


— — 


c 


State, 


Adams und Dearborn Str. 


air 


Phone Erhhange 3. 


Die großen Januar⸗ 
Räumungs-Berfänfe find jet 
im Gange. 


Nach⸗-Inventur- und Jannar-Verkäufe 


Schluß des Alten, Beginn des Neuen. Morgen die großen Januar-Verkäufe von Weißwaaren. Gleichzeitig allgemeiner Nach-Inventur-Räumungs-Verkauf im ganzen Laden. Die zahlreichen llei⸗ 
nen Partien, Reſter, beſchmutzten und zerknitterten Waaren und manche Sortimente, die zu groß ſind für gegenwärtigen Bedarf, an's Licht gebracht während der Lager-Aufnahme, müſſen weg 


zu einem Viertel, einem Drittel und 


10c fanch emaillirte und ſteinbeſetzte Hutnadeln, 3Ze. 
3.50 ſchwarze drapirte Filz und Plüſch Turbans, 96. 
25e Four-in-Hands für Männer, herabgeſetzt auf 186. 
Bruſſeline Art Rugs, Bruſſels Weave, 6 bei 9, 1.75: 
Beſchmutzte Meerſchaumpfeifen, handgeſchnitzte Etuis, 2.25. 
7 Jahre, 1.50. 


Beaver Hüte, 956. 
3.75 folded Chiffon Turbans zu 831. 
hemden, 656. 

und farbig, dc. 
3 bis 8 Jahre, 2.50. 


3.75 Baderoben für Männer, reinwollen, 2.65. 
15c u. 19c fancy Bapier Kerzen-Shades, ajit. Biniter, 5c. 
7.50 u. 8,50 Sinaben-Heberzieher, 8 bi 14 Jahre, $5. 


häufig für die Hälfte. Zum Beifpiel:; 


1.50 


10c Top Kragen, weiß beftidt, etc., dc. 


bis 2.75 fertig garnirte Hüte zu 256. 


0 Knaben- Anzüge, dunkle Schattirungen, 


48c Drei Trimming Bendants, 25e. 
Straußfedern, 
506e fancy 4-in-Hands für Männer, 35r. 
7.6 bei 8, 2.25. Fertige Garpet Rugs, 8.3 bei 11, 13.50. 


35: und De fancn Strumpfbänder jeit 156. 2.75 fchwarze nappeb Selbe 
$3 Sorte, für $2. 50c fancn engliihe Sauares für Männer, 3öe 
50° fancn feidene Männer-Hojenträger, 29. $1 farbige Männer 
25e itamped Sofafifien, einfad) 
1.50 bandgehäf. Stippers, 50. 3.75 Ruffian Knaben-Heberzieher, 
3.95 3:St. Kniehofen-Anzüge f. Knaben, 9—16 Jahre, 2.50, 


Jührlicher Zanuar-Berfauf von Mustin-Unterzeng 


Der Voriheil, der fih durh das Einkaufen von großen Quantitäten zu einer Zeit ergibt, wenn die 
erhalten während der flauen Zeit, fommt unferen Kunden zuautie. 


Das reihlide Maf 
unter; Alles ift in durchaus fanitären Wertjtätten hergeitellt. 


Chemije 
 Xange SfirtChemife f. Damen, Torchon 
Einſatz Yote, abw. m. feinen Cluſtertucks, 
Torchonrand ringsum u. über Schultern, 
Ö-z0ll. untere Ruffle, wie Abbild., 65r. 


Kurze Danıen=-Chemije aus fein. Mu3- 
Im, m. corded Band auf Nofe, Schultern 
u. ‚sront, jeltener Bargatin, 29. 


Lange Muslin Damen-Chemijes, mit 
Hamburg rinas um ofen. Arme, Bottom 
Kuffle, bei. mit Glujter Tuds, 4öc. 

Nainivof Damen-Chemife, nett bejett 
unit zimer Neiben Triple Torben Cinfaß, 
eine Einfaſſung, ſechs Reihen Hohlſäume; 
yanıarsBerfaufspreis, 9de. 

_ Zaren Storjetichoner fiir Damen, mit 3 
Reihen neuem Honiton®alenciennes Eins 
1 Stand mit Babyband, 75e. 


Beinfleider 


. Feine Damenbeinfleider, mit 2 Valen— 
ciennes Einjäßen u. unten eingef., Ddc. 


Erira gemachte Damenbeinkleider, mit 
2 Roint de Paris Einfäßen, ein Rand, 
Gluiter tuded, Januar: Berfaufspr., Ide. 

seine Kambric Damen = Beinfleider, 
bei. mir 2 Reiben von drei hoblge. Tud3; 
regul. 5öc, zu 39e. 


Beinkleider 
Damen-Beinfleider, guier Muslin, 3 
Iuds3, Hamburgglounce, wie Abbild., 65€ 
MuslinDamenbeinkleider, breiterHohl— 
jaum, Umbrella Flounce, 19. 
Korjetichoner f. Damen, feiner&ambrie, 
3 2>30l. bohlgei. Nuffles, 4. 


Kommt, jeht, mas „Ihe 


Gomwns und Sfirt3 
Muslin Damen-Gomns, m. Nuffle, 
Siragen u. Auffchlägen, 12 tuded))ofe, 50c 
reaul.; Januar-Verfaufspreis, 59e. 
Muslin Damen-Sfirts, m. tiefer zwei 
fi.her Bottom Nuffle, Jan.-Berf.-Br. 45c 
Damen-Muslin-Ktorfetichoner, 7c. 


nu 


Fabrifanten Heduftionen gejtatten, um ihre gejhidten Leute befchäftigt gu 


ift ein Vorzug, der Euch gefallen wird, und ganz gleich, wie niedrig der Preis, e3 find feine Schwigbuden - Waaren bdars 


Fair“ unter Sparfamteits = Preifen verfteht. 


Gowns 
Damen-Gowns aus gut. Muslin, Van 


2 


Dyke Einſatz u. Cluſter tucked Yoke, hohl⸗ 
geſ. Kragen u. Aufjchläge, wie Bild, 656 


Muslin-Gomns f, Damen, m. 6 Clus 
jters von Tuds u. featherjtitched Vraid, 
hoblgeſ. Kragen u. Aufſchläge; 65 With, 
zu Döt. 


Nainjoof Damen-Gotong, bef. m. neuen 
Spray ValenciennesSpigen u. Einfäßen; 
$1 regulär, zu 8Oc. 


Feine Nainfoof Damen-Nachtkleider, 
m. reichem Samburg GtidereisCinjaß, 
Nole u. Manfchetten; reg. $1.25, zu $1. 


Sfirts 


Damenröde, aus gutem Stoff — mit 
zweifach. Hamburg Flounce, 65e, 


. Cambric Muslinröde für Damen, mit 
2 Torcbon-Einfäten u. unten mit breitem 
Rand. Januar-Verfaufspreis, de. 
Koriet-Schoner. Feine Cambrie Shirts f. Damen, mit 
TDamen-Korjetichoner, feiner Muslin; 3 balbaöll. bohlgef. Tud3 auf tiefer Gam- 
m. feinem Samburg Einfa über Mole, burg Klounce; regul. $1.25, zu $1. 
mein Kunalen Gens Gnan Banz durch Damen-Sfirts, ertra feiner Cambrie, 
zogen, Nuftle ringsum, tote Abbild, 69€. mit fehr tiefer Ların Flounce, 2 Torchons 
V> Einfäbte, 1 Rand und Clujter Tuds; reg. 
$1.75, zu $1.50. 


Cambric Korfetiboner F. Damen, 
Hals, mit reinen Torchonjpisen, 156. 


Jetzt kommt der große Jannar-Feinen-Berfanf 


E83 it die Abticht, diefen Verkauf zu einem der größten zu machen, den wir je veranitaltet haben. 


Morgen merden 


die DVorräthe zur Befichtigung und zum Verkauf audfiegen. 


Ungeachtet der hohen Preife des Flachfes find die Preife durch unfere großen Einkäufe auf eine niedrige Bafis gehalten worden; Bargain-Suchende werden aljfo nicht enttäufcht werben. 
Die Fabrifanten find ebenjo beitrebt wie wir, diefen Verkauf zu einem Erfolg zu maden; denn von dem Umfang der erzielten Berfänfe 


Fadehandtücher, aroke Size, 


türkische Handtücher, verkauft 


Gebleichte 


Oriental 


Reinlein. gebleichtes Barnsley Craſh Handtuchzeug, 


zu, jedes 


fancy befr anft 
‚ Se. 


hängt die Größe unſerer Bejtellungen ab für nädites Jahr. 


Hohlgefäumte Tifchtücher, Größe 8-10, fog. 2% 
Yards, aus feinft. Qual. jilbergebl. Satin Damait, 
nicht mehr al3 eines an einen Käufer — zum 


Sanuar-Berfaufspreis, $1. 


Krland. und jehottifcher hochfeiner gebleichter Catin Tamajt, 66 Zoll bi3 





fpeziell marfirt, 
1.15 — 


81 


Geſäumte Tiſchtücher, extra ſchwer, halbgebleich 
te Scotch Linen Sorte, ſog. 2 Yard Größe, ganz 


morgen, das 15 
+10) 


Sie jesen ihre Profite herab, und wir fegen die unfrigen herab. — 

Damajt, hochfeiner gebl. Scotch, feine reine ge 
Sorte, 63 Zoll breit; diefelbe Qualität in 72 Zoll 
wurde für 1.15 per Yard verfauft; fpeziell 75 
morgen, 75c. c 
2 Boll breit, alle netten neuen Mujfter, oder der allerbefte Cream Barnsleh 


75 
12 


und ſilbergebleichte Satin Damaſt, bis zu 72 Zoll breit, zu Importkoſten, während des Januar-Verkaufs, per Yard, 656. 


Damaſt — 
Iriſh Satin-Damaſt; 60 


von einer von Barnsley's beſten Sorten 


04 
zöllige 


fadigen halb gebleichten; regelmäßig Ge , 


werden verfguft für 
Fejäumte u. Hohlfaum Huf u. Satindaın 
Gebleichte 


Se. 


Yard, Ge. 


Standard Qualitäten, 72 Zoll breit, eh ter 
filbergebieichte deu 


Iriſh und fchottiiche 
Gebleihte Doppel=‘ 
Feine gebleichte und extra jehwere Tream türkifche Handtücher, 
zu einem Drittel Grjparnig—83e, 230, 1860, 


Flachs 


Stoffe, 
— 
45c 

dtücher, 170. 


Damaſt-Servietten, 020e. 
MWarped Cream titrfiihe Badebandtücher 


Ichottiichem Damaft 


tiche ä n 
: Linnen, anfitatt 30c, 


von rund⸗ 


aſthan Echte 
Dutzend 
110. 

Haushalt-Handtuchzeug, 


140. 


Damaſt— Schwere Dualität von halb 
56 Zoll breit, garantirt 
welches 
tft, den Ahr bezahlt, per Vard 
Import. befäumte Sud Handtücher 


Iriſh leinene Satind 


reiner Flachs, die Vard 
Domeſtie Hud Handtücher, qute Größe 


Tamaft— Garantirt als 
sriih Satin Damalt, 63 : 
bezablt für nicht beijere 
ben wollt zu, der Yard 
Dameit und befäumte 
70e. 

6 für 75: Axt Zoll, 6 für 81, 
Se. 


rundfadigem 


18€ 


10e. 
Servietten, >:@röße, 
tindamaft- Servietten, 21x21 Zell 
„alt Edge“ farrirtes Thee Handtuchzeua, Yard, 
Sie. Gute Größe und gqute Unalität gebleichte Wafcdhlappen, Ic, 

100 Dip. fancy geränderte befranfte Wafchlappen, Zea 


irchaus echter Flachs halb gebleichter 
l t; Ihr habt 300 
; fo viel Ahr has 


acbleichtem 
garant bald 
der aewöhnliche Preis 
IRc, 

Größe 


aute Huf Handtücher, Lie und 14e, 


Dukend, 


ıntaft 
Fchte Ariib Flach: 

Echtes 
fur 


jedes, 40. 


E. C. Seelhoff K Co.'s Tpitzen-Gardinen Lager 60e am Dollar 


Die Firma E. C. Seelhoff & Co., eine der erſten Gardinen-Importeure Amerikas, die ſich von dem Spitzengardinen-Geſchäft zurückzuziehen wünſcht, hat unſere Offerte 


— 


EEE 
— 


— — 
—* “ x > an e 
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Groceries: 


Seife —Ger. Mot., 10 St. 


Seife — Mascot, 10 St. 2560. 
Gold Duſt —Fairbank's, 150. 
Letto Cleaning Romder, Ye. 
Seife — Kir’ Jap. Rofe, 3 


Stücke, 250. 


JAunt Jemima's Wheat Fl 


per Nadet, Se. 


Ralftons Purina Mehl, p. 
Pfund Sachk, 380. 


mit dem Schwerte einen Streich auf 
das Thier führte, legte ihm ein ande- 
rer Löwe die Klaue aufs Bein und 
riß ihm das Leopardenfell von der 
Bruſt, worauf dann die übrigen über 
ihn herfielen, und als man nach zehn 
Minuten glühende Eiſenſtangen her- 
beigeſchafft und dieThiere zurückgetrie— 
ben hatte, konnte er tödtlich verwundet 
hervorgezogen und nach dem Hoſpital 
geſchafft werden, wo er nach zehn Mi— 
nuten ſtarb. 
; Am meiften fiel mir auf, daß bei 
den Alten jehr viele von Dreffur, aber 
nicht3 von Unglüdsfällen berichtet 
mırd. In der Bändiaqung von Beitien 
waren die alten Völter mindejtenz 
ebenfo meit wie wir. Der erfte Lömwen- 
bändiger Ramfes der Große vermwen- 
tele bereits Lömen als Begleiter zur 
Bekämpfung der Feinde. So etwas 
haben mir noch nicht nachgemacht. 
Zum Schluß noch eind. Die getöb- 
tete Frau Fifcher murde nicht todtge— 
biffen, jondern mit der Prante getöb- 
tet, Denn der Löme ift, mie alle Ka- 
ken, ein Pranfenthier, der dad Gebik 
nur zur Unterftügung — namentlich 
zum Durchbeifen der Schlagaber/— 
braucht. Bei allen ON ber 
f 


Nottingham Spigengardinen, 2% und 2% 

Yards lang; einige find paar mweife zu gebrau= 

chen, Seelhoff’3 Pr. 50c bis 
Ipea. Preis, per Stüd, zu 

Nottingham Spigengardinen, 3 983. lang, 

3 Affortment von Muitern— regul. 

zu 75c verfauft; unfer Preis, fpea. für 

morgen, per Baar — 


A von 60c am Dollar für ihr ganzes Lager, im Ganzen über 10,000 Paar, angenommen. 


Schott. Spike 
und gute Muite 


dinen, 38 M 
mürfe, — $1.5( 
zieller Preis — 


Schott. Spitze 


7560; unſ. Ic 


30€ 


| —9— & € ( Ara .. 
9. & €. gran. Zuder, 22 Po. 81 | 


morgen für 
330 Ranner Cye—3 Plichfen für 25e. 
FDmward's Egg Producer—Pfd. 150. 
Cryſtal Grütze —2100 Pfd.-Sack, 650. 
Zerſtoß. Auſterſchalen, 100Pfd.Sack 600. 
Hühnerfutter — beſtes gemiſchtes, 100 
Pfd.⸗Sack, 1.50. 
Calumet Corn-Stärke, Pack. 30. 
Gag Baking Powder, 1 Pfd.-Büchſe, 350. 
Golden Drip Sirup, Gall.-Büchſe, 350. 
Old Manſe Maple Sirup, ſpez. morgen, 
per Gallonen Büchſe, 1.15. 


akes, 


12 


Löwenbändiger ſpielen deshalb, wie 
wir ſehen, die Tatzen die größte Rolle. 
Deshalb heißt die alte Regel: Erhebt 
der Löwe eine Vordertatze und ſtreckt 
die Krallen hervor, dann muß der 
Bändiger bei Gefahr ſeines Lebens feſt 


ſtehen bleiben, bis er die Tatze wegge— 


Nun betrachte man von 

dieſem Standpunkt aus den Löwen- 
kampf auf der Lützow-Brücke. Hier 
hat Herkules den Rachen des Löwen 
gepackt, deſſen Pranke gemüthlich auf 
feinem Oberſchenkel ruht. Einen | 
Hund, einKrofodil fann ich durch Auf- 

reißen des Rachens befämpfen, einen | 
Löwen jedoch niemal3. Nur ein Künit= | 


Ihoben Hat. 


| Ier, der feine Ydee davon hat, daß die 
| Branten die Hauptmwaffen des Königs | 


der Ihiere find, fonnte ein Gebilde | 
f&affen, das die Spottluft eines jeden 
Kenners herporrufen muß. Selbit der | 
Smwentel eines Herfuled® würde durch | 
die Branten eines Löwen mit Leichtig- | 
teil zerfchmettert werden. Hat bo | 
ein folder Tatenfchlag, wie die Blät- | 
ter übereinftimmend berichteten, ba3 
Gehirn der Bänbdigerin Iosgelegt. Hof- 
fen wir, daß mir in abjehbdarer Zeit 
fein neued Opfer auf diefem Gebiete 
zu verzeichnen haben : 


3 NDS. lang, Spot u. gemuiterte Ent- 


Spigen, weiß und ecru, gemacht aus feiner 
Qual. Garn, mäßiger Preis — regul. 
au $2.50 — per Baar — 


biſt ⸗ 


In 


ngardinen, feine Sorte Garn 
r; auch ruffled Muslin-Gar— 
u. 
) regulär 


— unſer ſpe- 
81 


ngardinen, Kopien von echten 


weet Pickled Pork, ſpez. mar— 
kirt, per Pfund 


— de 


Tomators — Indiana folide eingepadt, 
ver Richie, 10c. 

Nineapple, fich geichnitt., 2:Pfd. 2. 170 

Bofton Pated Vorf und Beans — 2 Bid. 
Büchſe, 50. 

Erbſen—imp. franz., Büchſe, 1260. 

Imp. echtes Janos Waſſer—Fl. 1260. 

Maple Zucker— per Pfd. 1260. 

Marasquin Kirſchen, Ot.Flaſche, 650. 

Rockwood's Cocoa, per Pfd. 3560. 

Menier Cocoa, per Pfd., 200. 

Booth's Catſup, Pint-Flaſche, 100. 


Der untaugliche Mäßigkeitsverein 


Dem „Niſhegor. Liſt.“ iſt folgendes 
dem Leben Nacherzähltes entnommen:? 
Der Kommandeur der Niſhnier Frei— 


Schott. 
muſterte Centers, tiefer Rand u. Einfaß, weit 
ecru; auch iınbort. jehott. ruffled 
Muslin-Gardinen, reg. 2.25, Baar 

Schott. 
eine Anzabl Kopien echter bandgem.Gardinen, 
Renaiffance etc. —regul. $3.50, für ) 
morgen, per Paar, nur 


der Einfhäbung wurden viele derfelben unter den gewöhnlichen Wholefale- 


$ 4 Preifen angeführt, und von der ganzen Einfhägung wurden 40c an jedem Dollar abgezogen. 


Baumtvollen-Garne find feit Monaten im Preife geftiegen, und Gardinen-Werthe jhmanten von Tag zu Tag. Für diefe gibt e8 feine Preisihmwanfungen 
mehr, denn fie find gefauft und bezahlt worden, und die ganze Erjparniß fommt unferen Kunden zuqute, 


Solde Bargains könnt hr nicht oft erwarten. 

Iriſh Point, Bruſſels u. Swiß Spitzengar— 
dinen, 2 bis 6 Paar von einem Muſter, 85 
regul. $6, morgen, per Paar, 

met Kiiten feiner getupfter Muglin, 6c 
ipeziell morgen, per Yard — 

Farbige Musiins, 36 Zoll breit, einfchl. 
Simpſon's beite Waaren, nette Mufter, 9 
regul. 15c, per Yard, c 


Spibengardinen, einfache und -ge 


1.50 


Spigengardinen, in diefer Partie itt 


30 


“ 


| Armour’s 
| Scinfen, 


Sugar Cured Star 12 | 
jveziell, per Pfund— c 
Kaffee— OD. 6.3 & M., 33 Pd. für 81, 
Kaffee — Fancn Maracaibo, 4 Pfb. für $1, 
Kaffee Fancy Santos, 4 Pfund für 81, 
Gero Fruto Breatfaft Food—B Padete 250, 
Präpar. Buchweizenmehl—2 Pfd.:Pad., 70. 
Reis —ſchöner Carolina, Pfund, 5a. 
Plaumen— ihöne Santa Clara, Pfd, So, 
Rofinen—fancy jamenloje, 1 Pfb., 106, 
Sardinen— Gold Label, Büchje, 100, 
Gottolene, 10:Pfd. Eimer für SL, 

Step Stone, zum niedrigften Preis,St. 6o, 


Patent, per 2.40 


Nadete für 25e., 
Geylon, per 


Star Gelatine—3 

TIhee — Yipton’s 
1-Pfund Packet, 

Oolong Thee — 3 Pfund für 81. 

per Pfund, 1060. 

5 Pifd. 190. 

Southern Beauty, 


oder Tetlen’s 
5360. 
Fanch Ihee-Ziftings - 
Bofton Yutter Yohren — 
— wor no 2 
Geſchnittene Pineapples, 
per Büchſe, 150. 
Booth's Salad Dreſſing, 2 Pt.-Flaſche, So. 
Knott's Sauce, per Pint-Flaſche, 1260. 
Salmon, Columbia River, per Büchſe, 120. 


willigen Feuerwehr hält über ſeine Ge- 


treuen Revue ab. Da bemerkt er in 
der Front einen Mann, der trotz des 
Kommandos „Stillgeſtanden!“ bedenk— 
lich hin und herſchwankt. „Menſch, 
Du biſt ja betrunken, trotzdem Du 


Mitglied des Mäßigkeitskuratoriums 


ruft er dem Betrunkenen zu. 

„Das ſtimmt,“ war die Antwort, 
„ich habe ehrlich meinen Beitrag zum 
Mäßigkeitskuratorium gezahlt, aber 
auch das will nicht helfen, ich kann das 
Trinken nicht laſſen. Schon früher 
habe ich den Verſuch gemacht, durch 


eine Zahlung an das Mäßigkeitskura— 
torium mein Laſter auszurotten, den— 


noch verſpürte ich ein unbezwingliches 
Verlangen nach Schnaps. Der Böſe 
mag wiſſen, woran das liegt — ob 
ih mid nicht an eine falſche Geſell— 
{haft gewandt habe; fie verfpricht viel, 
aber e3 fcheint wenig dahinter zu fein!” 


— Eine vernünftige Che ift einer 
Vernunft:Ehe immer vorzuziehen. 


beweift es. 


Wie der Vater, jo der Sohn, Erblichkett ift les. Die große Menfhencafie find bie Erleges 
rifhen Raifen — die Waffen, die den Saft di3 Malzes trinten, die Raffen mit eifernen 
Kerten, Haren führen Augen und fräftigem Körper. 
MALT MARROw 
it der Sonzentrirte Saft des feinften Malges und KHopiens. 3 gibt Jedem der es je 
teunfen, Rrait und Gefundbeii. FEs macht die Aungen fart und He Wlten E & 
tlärt den Geift, läutert dad Pur, färkf die Nerpen, bilft der Verdauung, ift gut 
Weib und Kind. Es if gut für verftchfte Leber, vertreibt Schlatlofigkeit. enn br eim 
tlares, tbätiges Gehirn wäniht und feite Muskeln, trintt es. Sivei Telephone: Gouib 37 
und South 178. 12 große Flaihen koken abgeliefert 81.00. 
McAVCY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO, 
Schreibt Boftlarte wegen „Ürfter Lrzt —J Weſtens,“ in dem Malt Narrew beſchrie· 
ben wird. 


2* 


Leſet die „Abendpoſt.“ 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
N miene Stromtied! 


Bor Ulbert Weiße 


XVI. 

In einer Minute war dieSchreckens— 
kunde von unſerer Entlaſſung über das 
Boot geeilt, und Nick war der Erſte, 
der ſeinen Check empfing. 

Abſichtlich wartete ich bis zuletzt. 

Wenn alle Andern vor mir abgefer— 
tigt waren, hoffte ich, daß ſich derLeut— 
nant Zeit nehmen werde, das Anlie— 
gen, das ich ihm vorzutragen beabſich— 
tigte, anzuhören und vielleicht zu 
wãhren. 

Als er mir den Check überreichte, kam 
er mir auf halbem Wege entgegen: 

„Nun Henry,“ ſagte er, „was ge— 
denken Sie jetzt anzufangen?“ 

Obwohl ich mir vorher eine wun— 
derſchöne Rede einſtudirt hatte, war 
ich im Augenblicke befangen und kam 
nicht über den geſtotterten Anfang: 
336 willIch will 
hinaus. 

„Sie wollen alſo,“ unterbrach er 
mein Stottern, „die 50 Dollars 50 
Cents, die Ihnen der Poſtmeiſter in 
Aion für diefes Papier auszahlen 
wird, möglichit fchnel todtichlagen, 
dann wieder an der Zevee herumliegen 
und, wenn Gie der Hunger zimingt, ge= 
legentlich Säcke ſchleppen? — Das 
wollen Sie doch?“ 

„Nein, Herr Leutnant, das will ich 
nicht!“ erwiderte ich. Ich hatte mich 
jetzt geſammelt und hielt die vorher 
einſtudirte Rede, ohne daß ich auch nur 
einmal ſtecken blieb oder mich unter— 
brach. 

„So?“ ſagte er, als ich geendigt. 
„So? Sie wollen ſich beſſern, Sie wol— 
len das Geld nicht wieder verliederli— 
chen, ſondern ſich von Kopf bis Fuß 
neu ausſtaffiren — und ſich dann nach 
einer Beſchäftigung umſehen, bei der 
Ihre Kenntniſſe zur Geltung kommen 
tönnen? — Und dazu foll ich Ihnen 
bebilflich fein? Sagen Sie einmal, 
Henry, woher ift Ihnen eigentlich mit 
einem Male das Vertrauen auf ©ott, 
der Glaube an fich jelbjt und hre 
Hoffnung auf die Freundfchrtt de 
Leutnants Griffin gelon * 


0, 
cz 


mens 

Er jagte das in einem jo jtrengen 
Tone, daß jeder Andere, der ihn nicht 
fo genau gefannt hätte wie ich, gemeint 
haben würde, er werde ihm im nächjten 
Avaenblid die Thür mweifen. 

Mir aber gaben diefe Worte den 
Beweis, daß er fi für mich intereffire, 
und daß er jchon bei fi) ermäge, iwie er 
mir gefällig fein könne. 

„Zeutnant Griffin,“ faate ich daher 
dreift, „am Vertrauen auf Gott hat e3 
mir noch niemal3 gemangelt,auch fann 
ic) mir den®ortmwurf nicht machen, mei-= 
ne Kentniffe je unterfchägt zu haben, 
aber der Glaube an die Mienjchheit, 
den ich aus dem alten Vaterlande mit 
herübergebradht, war mir abhanden ge- 
fommen. Hier auf dem Quarterboote 
135 habe ich !Gx wiedergefunden.” 

„So? So?” meinte Griffin. halb 
ironisch, halb erftaunt, „das tjt ja jehr 
merfmürdig! — Was man doch Alles 
auf folhem Quarterboot finden kann!“ 

„Isa,“ fuhr ich, ohne mich Durch den 
Jeihten Spott au8 dem Ktonzept brin- 
gen zu laffen, in meiner Rede fort, „ja, 
ic; habe ihn miedergefunden, als ein 
etier Mann mir durch die That beivie- 
fen bat, daß folder Glaube an bie 
Menfchheit feine volle Berechtigung 
bat. — Diefer edle Mann find Gie, 
Zeuinant Griffin —“ 

„Sie, find ja ein aanz erbärmlicher 
Schmeidhler!“ unterbrah mich Griffin 
ärgerlich. 

„Nein, das bin ich nicht,” ermiberte 
ih; „ich will Ihnen nur erklären, was 
zur ich es wace, ich, ein an der Qevee 
aufgegriffener Hobo, Sie, den hochge- 
ftellten Offizier, um Jhre Freundfchaft 
zu bitten. Eben jene edle That, von 
ber ich Sprach, ermuihigt mich, ja gibt 
mir beinahe ein Recht zu diefer Bitte! 
E% haben meinen Freund, den Doktor 
Sabinski ...“ 

„Aha!“ rief der Leutnant lachend, 
„alſo daher weht der Wind. Des Pu— 
bels Kern und des Lobgeſanges Motiv 
iſt der ſchöne Gedanke: Der dumme 
Kerl von Leutnant hat ohne jede ſitt— 
liche Veranlaſſung meinem Berufsge— 
noſſen und Fechtbruder in Chriſto 
durch ſeine Empfehlung eine Lehrer— 
ſtelle am Toensfeldt'ſchen Inſtitut ver— 
ſchafft — ergo iſt es auch ſeine verflixte 
Pflicht und Schuldigkeit, daß er Dich 
in einer, Deinen Kenntniſſen angemeſ— 
ſenen Stellung unterbringt!“ 

Ich ſah, daß der Leutnant mich voll— 
ſtändig durchſchaut hatte und ſchwieg 
verlegen. 

„Natürlich haben Sie von ihrem 
Standpunkte aus ganz Recht!” Fifhr er 
ven Sarkaftifchen Ton mäßigend fort, 
„vollſtändig Recht, wenn Sie mid) für 
daz- gutmüthiafte Schaf, das ohne 
Molle herumläuf“, halten. — Einen 
e”. den ich einige Tage zubor für 
einen Nigger angefehen, von dem ich 
nur bon Hörenfagen weiß, daß er ein 
Doktor der Philofophie und ein ehe— 
maliger Hochſchullehrer ſein ſoll, em— 
pfehle ich meinem Freund Toens— 
feld, deſſem Inſtitut ich meine eigenen, 
beiden Söhne zur Erziehung anver— 
traut habe. Und warum that ich es? 
—* weil der Menſch ſich hier zu all' 
und jeder Arbeit zu tappig anſtellte, 
und es mir Leid that, den armen Teu⸗ 
fel wieber in’3 Elend hinauszufagen! 
— X begreife meine Handlungsmeife 
beute ſelbſt nicht recht. — Uebrigens 
iſt die Sache noch glücklicher abgelau— 
fen, als ich hoffen durfte, denn Toens⸗ 


feld ſchreibt mir, daß er mit dem von 
mir Empfohlenen bis dato zufrie— 
den iſt!“ 

Nichts konnte mir gelegener kom— 
men, als dieſes gute Zeugniß, das ſich 
mein Lehrer erworben; ich ſegnete ihn 
im Stillen für ſein Wohlverhalten, 
trat einen Schritt näher an den Leut— 
nant heran und ſagte, indem ich zur 
Belheuerung meine Hand auf das Herz 
legte: 

“Leutnant Griffin, ich will meinem 
früheren Lehrer nicht zu nahe treten; 
das aber fann ich dreift behaupten,daß, 
wenn Gie mich empfohlen hätten, ich 
mich Shrer Empfehlung in noch viel 
höherem Grade würdig gezeigt. hätte.” 

„Das heißt alfo mit anderen Wor: 
ten!“ unterbrad) mich der Leutnant, 
„ah ich Sie au) an Toensfeld em= 
pfeblen fol. — Sa, um Ootteswillen, 
glauben Sie denn, daß das Quarter 
brot 135 ein Bolt Graduate-Seminar 
ift, nad) veffen Abfolvirung die Hobo3 
Anspruch auf Anſtellung im Toens— 
feld'ſchen Inſtitut haben? Sind Sie 
denn überhaupt Schulmeiſter von Ge— 
burt?“ 

„Nein, Herr Leutnant! Ich beab— 
ſichtigte allerdings, mich dem Lehrfach 
zu widmen, indeſſen Verhältniſſe ... 
Umſtände ...“ 

„Und vor allen Dingen Durſt und 
Liederlichkeit ließen Sie Ihr Ziel nicht 
erreichen,“ fiel mir der Leutnant in 
die Nede. „Das genirt Sie indeljen 
teeiter nicht. Die Fakultas, die Gie 
zum Unterrichten in Deutfchland nicht 
erlangen fonnten, kann |hnen ja hier 
der Reutnant Griffin für das Toens— 
feld'ſche Inſtitut ausſtellen ... Ame— 
rita if; .ja ein freies Land und bie 
Dunmen und Gutmüthigen werben 
nicht alle . Nicht wahr, das unges 
fähr ift jo Ihr Gedankengang?“ 

„Nein, Herr Leutnant! ch beub- 
fichtigte überhaupt nicht, Sie um eine 
Empfehlung an den großen Pädago- 
aen des Mejtend zu bitten. Weine 
Kenntniffe reichen vei Weitem nicht 
aus, einen ähnlichen Plab, wie ihn der 
Dottor Sabinsti durch Jhre Güte er= 
halten hat, auszufüllen! Meine ge- 
horjamtte Bitte follte nur dahin geben, 
mich an einen “hrer Freunde zu em= 
pfehlen, der mich vielleicht mit Dffice= 
Arbeiten befchäftigen fönnte.... al? 
Elerf ober .. ;.." 

„Ha! Ha! Ha!“ Tachte der Let 
nant. „Das nenn’ ich allerdings Oott- 
pertrauen. Sie und Elerf in einer 
Dffice! Menfh, Sie radebrechen ja 
ein Enalifh, daß die alten Scheuer— 
meiber ‚über die Verhungung unferer 
Sprade Ihamroth werden!” 

Die berbe, aber gerechte Kritik hatte 
mein Öottvertrauen bedeutend herab- 
geftimmt; fchüchtern bemerkte ich, daß 
ich zwar nicht fließend Enalifch Tpre= 
chen, nichtsdejtomweniger es aber fehler: 
1o& fchreiben fünne und mid, wenn 
auch nicht zum Clerf, fo doch vielleicht 
zum Kopijten eignen würde. 

„Mit Ihrer Handichrift wollen Sie 

sein Kopiſt werden!“ riefGriffin. „Xaf- 

fer Sie fi doch nicht ausladhen. — 
Das VBerzeichni der Hobos, das Sie 
auf meinen Befehl einmal anfertigten, 
licht au, al3 habe ein alter Egnpter 
feine erften Verfuche in der Hierogly- 
phenfchrift angeftellt! Nein, nein, nein! 
Das it Alles Nichts! — Kaffen Sie 
fih noch erit ein paar ahre den 
ind um die Nafe wehen, arbeiten Sie 
fleißig — lernen Gie diefes Land und 
feine Sprache gründlich fennen— dann, 
abe: auch erit dann, ift es möglich, daß 
Sie eine Beichäftigung finden, bei der 
Shre Schulfenntniffe Ihnen vielleicht 
zu gut fommen fünnen!” 

Mein Gottvertrauen war jet auf 
dem Nulfpunft angelanat. 

Dem Doktor Sabinsti, der nur ein 
wenig länger im Lande, dafür aber 
doppelt jo liederlih und dreimal fo 
durftig war, al3 ich, hatte Griffin eine 
feine Stellung beforat; mir aber gab er 
der Rath, den mir alle „prominenten“ 
Deutfchen gegeben hatten, namlich) — 
förperlich zu arbeiten. 

Sch Faltete den Ched, den er mir ein- 
gehandigt, zufammen, ftedte ihn in die 
QIafche und ging lanafam nah der 
Ihür. Zogernd blieb ich einen Augen 
blid Stehen. 

Verdiente der Mann, der feine Un: 
teraebenen fo ungleich behandelte, daß 
ich mich mit Dant von ihm perabfchie- 
dete? 

„Henry!“ 

Ich wandte mich um und ſah ihn, 
ohne ein Wort zu ſprechen, an. 

„Sie gehen nach St. Louis zurück?“ 

„Nein!“ 

„Sie werden doch den Doktor auf: 
fuchen? 

„Rein!“ 

„Gemwiß werben Sie e3! 
‘hr alter Freund!“ 

„Um fo weniger werde ich es thun; 
ih bin zu ftolz, um an die altefgreund= 
fchaft eines Menfchen zu appelliren, 
der fih im unverbienten Glüd des ehe- 
maligen Freundes fchämen fönnte!“ 

„Sie find ein Peffimift und ein 
Querkopf, Henry! Ich in Jhrer Stelle 
ginge nad) St. Louis.” i 

„Nein. Ach gehe nach Chicago .. .“ 

„Sind Sie dort befannt oder haben 
Su Freunde?“ 

„sch tenne Niemanden.“ 

„Alfo Sie gehen nad Chicago Ie- 
dialich au8 dem Grunde, um, fall3 e3 
Shnen mwieber fchleht geht, nicht in 
Berfuhung zu fommen, Yhren alten 
Freund heimzufuchen ?“ 

Jawohl, Leutnant Griffin! Der 
Gebante, den bemußten Rath, der mir 
bon allen Deutfchen in guter Stellung 


Er ift do 
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geworden, vom Doktor zu erhalten, tft 
mir ſchrecklich.“ 

Der Leutnant ſah eine Weile nach— 
denklich vor ſich hin. 

„Wiſſen Sie, was Sie ſind?“ ſprach 
er dann, mich ſcharf anſehend, „Sie 
ſind ein Neidhammel allerbläſſeſter 
Schattirung! — Sie waren mit Ih— 
rem Freunde ein Herz und eine Seele, 
Sie haben mit ihm zuſammen gehun— 
gert, zuſammen gelitten — da wider— 
fährt ihm plötzlich ein, nachIhrer, viel— 
leicht nicht ungerechtfertigten Anſicht 
unverdientes, großes Glück — er iſt 
mit einem Sprunge aus der niederen 
Atmoſphäre des Landſtreicherthums 
auf ſeinen Platz in der guten Geſell— 
ſchaft zurückgelangt — der Hobo von 
geſtern, der mit Ihnen zuſammen 
Kartoffeln ſtahl, iſt der Lehrer, der ſei— 
nen Schülern die Fundamente der Mo— 
rolphiloſophie beibringt, von heute — 
Das hat Sie verwirrt, betäubt; aber 
als Sie aus Ihrer Betäubung erwach— 
ten, da iſt nicht die Freude über das 


Glück Ihres Freundes üder Sie ge- 


kommen, ſondern — der Neid. Und 
dieſer Neid hat das Bild des guten 
Kameraden, der mit Ihnen das letzte 
Stück Brot theilte, zerfreſſen — Sie 
ſehen in ihm jetzt einen herzloſen Men— 
ſchen, dem das Glück zu Kopfe geſtie— 
gen ſein wird, der mit Scham an ſeine 
Vergangenheit zurückdenkt und mit 
Verachtung auf Denjenigen nieder— 
blickt, der ihm im Unglück ein Freund 
geweſen! — Ja, Sie haſſen ihn ſogar 
— Sie verdammen ihn wegen einer 
Geſinnung, die Sie ihm zutrauen, 
ohne Beweiſe zu haben, daß er ſie wirk— 
lich beſitzt!“ 

„Leutnant Griffin,“ unterbrach ich 
den Moralprediger, „der Vorwurf, den 
Sie mir machen, iſt gewiß gerecht. — 
Sabinski mag ein beſſerer Menſch 
ſein, als ich annehme, und ich habe 
kein Recht, ihn zu haſſen. Indeſſen — 
kann ich's nicht übers Herz 
ihnm auf die Probe zu ſtellen. — Wenn 
er mir die kalte Schulter zeigen ſollte, 
das wäre mir ſchrecklich. Lieber gehe 


ich ihm aus dem Wege. In Chica- 


go 

„Da fällt mir gerade etwas ein,“ 
unterbrach mich der Leutnant. „Wenn 
Sie nach Chicago gehen, könnte viel— 
leicht eine Rekommandation an meinen 
Schwager Stevenſon Ihnen von Nu— 
tzen ſein ... Allerdings ſchreibe ich 
dieſe Empefhlung mit ſchwerem Her— 
zen, denn was bietet mir eine Garan— 
tie, daß Sie es mit Ihren guten Vor— 
ſätzen ernſt mennen? Mr. Stevenſon 
iſt eine ſehr einflußreiche Perſönlichkeit 
in Chicago; wenn er ſich für Sie inte— 
reſſiren ſollte, wäre es ihm eine Klei— 
nigkeit, Sie irgendwo unterzubringen. 
Er ſelbſt führt ein großes Haus und 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er Sie 
in ſeinem eigenen Haushalte beſchäf— 
tigt, falls Sie ſich als willig und an— 
ſtellig erweiſen ſollten ...“ 

Alſo als Hausknecht wollte der 
Leutnant mich ſeinem Schwager em— 
pfehlen, während er dem Doktor einen 
Lehrerplatz an dem Toensfeld'ſchen 
Erziehungs-Inſtitut verſchafft hatte! 

Das war ein kalter Niederſchlag 
und es fiel mir ſchwer, die bittere Pille 
herunterzuwürgen. Ich wollte meiner 
Enttäuſchung Ausdruck verleihen, aber 
ich bezwang mich, denn die Ausſicht, in 
Mr. Stevenfons Haufe den Gottlieb 
zu fpielen, war zwar nicht befonders 
verlodend, immerhin aber mar die 
Stelle eines Hausfnehts befler ala die 
eines Säde tragenden Hobo3 an der 
Levee. 

„Sie werden mir alſo keine Schan— 
de machen?“ unterbrach der Leutnant 
meine Reflexionen. 

„Nein, Herr Leutnant!“ 

Er ſetzte ſich an ſein Pult, warf ei— 
nige Zeilen auf einen Bogen Papier 
und übergab ſie mir in einem geſchloſ— 
ſenen Kouvert. 

Ich dankte mit höflichen Worten — 
aber aus einem fröhlichen Herzen kam 
dieſer Dank nicht. Er reichte mir die 
Hand zum Abſchiede und wünſchte mir 
Glück zu meinem ferneren Wohler— 
gehen. 

Ich ging. Der Neid auf das Glück 
meines Freundes ließ nicht zu, daß 
das trotzige Herz die Güte meines 
Wohlthäters würdigte .. 

* x 


* 


Um amei Uhr wurden wir in dem 


großen Ruderboote nach Alton überge- | 


fegı. 
Der Boftmeifter, der ala Zahlmeiiter 
Fir die Auszahlung der Arbeiterlöhne 


fungirte, erwartete ung, mahrjchein- | 
lb um durch unjere Anmwefenheit die | 


Reinlichkeit feiner Office nicht zu ge— 
fäbrden, bereit3 mit feinem Geldbeuicl 
am Ufer. Wl3 er mir für 
„Ehed“ fünf neue 


terten mir ordentlich die Hände! 
50 Dollars 50 Eent3. 


So viel Geld hatte ich noch nie in 
mein Kind.“ 


Amerika auf einem Haufen gehabt! 


Hart an der „Alton Zanding“ ftand | 


eine Kneipe. Der Stewart und das 
ganze Fluntieforps gingen hinein. 

Der Lebte wintte mir zu. 

ch warf einen fehnfüchtigen Blink 
nach dem verführerifchen Orte — aber 
dann machte ich refolut Kehrt — 

Abends um 7 Uhr fuhr ich vom De 
po! ab, ohne ein Glas Bier getrunfen 
zu haben. 


— In der Buth. — „Sa, es ift 
fo a recht’3 Kreuz mit bene Kinder! 
Gar nir i8 ihna heilig. Sogar ben 
neuen Putlumpen haben j’ jcho wieder 
z'riſſen!“ 


bringen, 
zweien in der Luft gelegen hat — ſoll 





7 
chen keinen Zwang mehr 
Was gibt es Neues vor Paris?“ 


meinen | 
Zehndollarfcheine | 
und einen halben Dollar reichte, zit- | 
: taloa. Yit das nicht drollig? So wohl- 
 habende Leute!” 


Erfenntnif. 


Bon EC. Elarner. 


„Den Katalog zur Kunftausftel- 
lung? Das thut mir jehr leid, den ha= 
ben wir jchon verliehen, Herr Dotioz.” 

„Sp, jo, [hadet niht3 — Gnädig- 
te. Wollte fchon längſt einen faufen. 
Und dann — noch eine Bitte“ — er 
Jah die hübfche Frau flehend an. 

Sie ermwiderte feinen Blidt mit ruht» 
ger Würde. 

„Was — was ich ſagen wollte — 
würden Sie vielleicht Luſt haben, mei— 
ne Frau zu begleiten? Sie möchte ſo 
gern mit Ihnen bekannt werden. Ich 
kann leider nicht mitgehen, da ich eine 


geſchäftliche Abhaltung habe.“ 


Sie nickte zuſtimmend. 

Er drehte verlegen an ſeinem Barte 
herum und rückte ſeufzend ein wenig 
näher. „Wir — wir ſehen uns doch 
gur nicht mehr, gar nicht.“ Sein Ton 
murde weich und gedämpft. „Und mas 
ich Tagen wollte — man dentt ji) Dod) 
manches vor der Hochzeit ander3. — 
Nicht, gnädige Frau?” Er judhte ver» 
gebens ihre Hand zu faffen. 

„Was mic) betrifft, jo habe «dh al- 
lerdings nicht geglaubt, dab ich als 
berheirathete Frau fo alüdlih Tein 
würde,“ antwortete fie mit kühler 
Rube. 

„Sehen Sie, Frauganna, das freut 
mic.“ Erfah ihr innig in die Mugen. 
„sch möchte doch fehr bitten, Ser 
Doktor, diefe vertrauliche Anreve zu 

laſſen.“ 

„Aber — aber — ſoll das alles vor— 
bei ſein?“ 

„Was denn?“ Eine dunkle Guth 
zog über ihr Geſicht. „Was Sie ſich 
früher hier und da einmal in einem 
harmloſen Flirt erlauben durften — 
das wäre doch heute — zum mindeſten 
geſchmacklos.“ 

„Iſt das Ihr Ernſt? Was vor we— 
nigen Jahren erſt — zwiſchen uns 


vorbei ſein, ganz vorbei? Hanna — 
gnädtafte Frau!” Sein Blick mar 
heiß. 

„Flirt, nichts als Flirt, Herr Dok— 
tor. Ich kann mich doch unmöglich 
von jedem, mit dem ich als Mädchen 
ein wenig geflirtet habe, auf die Dauer 
Hanna nennen laſſen?“ Sie lachte. 
„Das glauben Sie doch ſelber nicht!“ 

Er war ernſt geworden. Ein 
Tchmerzlicher Zug lag um feinenMund. 
„Bon — von jedem! edem? Bei mir 
war’3 fein Flirt. Bei Gott! Bei mir 
nicht — nein —” 

„uber bei mir,” antwortete fie mit 
chneidender Kälte. Sie erhob fih.— 
„Sagen Sie Ihrer Frau Gemahlin ei- 
nen Gruß, ich wäre um vier Uhr mit 
Vergnügen bereit, fie in die Auzftel- 
lung zu begleiten. Da ihr Weg ein- 
mal bier vorbeiführt, it fie wielleicht 
fo liebenswürdig, mich abzuholen.” 

Er 30g ihre Hand an die Lippen. 
Eine Verbeugung, und er war fort. 

D, das that wohl! Alfo nun Hatte 
fie es ihm doch auch einmal zeigen fün- 
nen, daß fie fich nicht3 aus ihm machte. 
E3 ftieg noch heiß por Empörung in 
ihr auf. hr vor aller Welt ein gan- 
zes Jahr lang fo den Hof zu machen! 
Und dann plöglich diefe Verlobung mit 
einer Neifebefanntfhaft.e Gott fei 
Danft! Sie hatte es verwunden! Der 
fhöne Mann hatte nicht die Seele ae= 
habt, die fie in ihm geliebt, und um 
ein Phantom trauern — nein, dazu 
hatte jie zu viel gefunden Berftand.— 
ber ihr Stolz — ihr verlegter Stolz 
war geblieben, und der lechzte nad 
Gentathuung — D das that wohl! 

E3 läutete. Frau Johanna öffnete 
felbit die Korridorthür. Sie erivartete 
ihren Mann vom Gymnaftum zurüd. 

„Buten Tag, Liebling.“ Ueber fein 
feines Gelehrtengeficht flog ein freu— 
diges Lächeln. Er fühte der Frau die 
Mange und ließ fi) von ihr Hut und 
Mentel abnehmen. Etwas Müpdes 
lag in feiner Erjeheinung. Das Haar 
mar leicht ergraut, und die finnenden, 
arauen Augen waren mit feinen Fält- 
chen umgeben. 

Das Ehepaar begab fih nach dem 
Berliner Zimmer. Dort war der Tifch 
mit Afturateffe aededt. 

Das Effen wurde ziemlich Tchmei- 
gend eingenommen. Beim Saffee 
brannte ji der Profeffoftr eine Zi- 
gorre an. „Sp, mein Schab, jet habe 
ich mich doch Tchon einigermaßen er: 
holt. Nebt brauchft du deinem Mäul- 
anzuthun. 
„ech gar nichts Neues, Edaar. Es 
tvar nicht die Rede merth.“ 

Er fohlang feinen Arm 


um ihre 


' Schultern und fah fie zärtlich fragend 


an. „Na?“ 
„Denfe mal, Doktor Köfter war da 
und bat um unferen Ausftellung3-fa= 


„Das ift ein Vorwand gemefen, 


„Kann fein. Ya — ich foll mit jei- 
ner Frau heutelachmittag in die Aus: 
ftellung gehen. ch muß mich jeßt fer- 
tig machen.“ 

„Armes Kind!” Mit einem mitleibi- 
gen Blid fah er ihr nad). 

Das Mädchen hatte Hut und Boa 
gebracht. Frau Johanna ſah ſchick 
aus in ihrem Herbſtkoſtüm. Sie lief 
ungeduldig an den Fenſtern hin und 
her. „Frau Trude iſt aber nicht gera⸗ 
de pünktlich.“ 

Er beobachtete ſeine Frau. Da hielt 
er ſie plötzlich an beiden Händen feſt 
und ſah ihr forſchend insGeſicht. „Sag 
mir noch eins: weshalb gehſt du ei⸗ 


gentlich mit dieſer Frau? Welches In— 
tereſſe haſt du an ihr?“ 

„Ich? Das weiß ich eigentlich ſelber 
nicht. Es macht ſich ſo.“ 

„Ueberlege dir's mal, warum, mein 
Herz. Du biſt doch immer wahrheits— 
liebend gegen deinen Mann geweſen. 
Und du weißt, ich kann die Wahrheit 
vertragen.“ Er ſtreichelte ihr die Wan— 
gen. 

Ja, das war wirklich der Fall. Auf 


ſeinen zarten, ehrenvollen Antrag hatte 


ſie ihm einſt mit der rückſichtsloſeſten 
Offenheit geſchrieben, daß ſie bisher 
nicht das geringſte Intereſſe für den 
ernſten Mann gefühlt und noch heute 
unter dem Weh einer unglücklichen Lie— 
be leide. Trotzdem hatte er ſeine Wer— 
bung aufrecht erhalten. „Deine Offen— 
heit beſtätigt meinen Glauben an den 
hohen Werth deiner Seele. Ich werde 
alles thun, mir deine Liebe zu errin— 
gen“ — ſo hatte er geſagt. Und ſie 
wollte ſich ſeines Vertrauens würdig 
zeigen. 

„Ich? Ach Edgar, ich möchte gern 
wiſſen, um welchesWeib ich verſchmäht 
worden bin.“ Sie ſah ihn verlegen 
und flehend an. 

Sein Herz krampfte ſich zuſammen. 
Sollte ſie noch nicht vergeſſen haben? 
Wie könnte fie auch? Um einen fo ftil- 
len, weltf'heuen, alternden Mann. Er 
ſerfzte. 

Da klingelte es. 
Hand zum Abſchied. 

Frau Gertrud Köſter kam ihr mit 
einem kühlen, beinah verdroſſenen Ge— 
ſicht entgegen. „Guten Tag, Frau 
Profeſſor. Ich war ganz erſtaunt über 
die Ehre!“ 

„Ich hatte eigentlich auch die Ab— 
ſicht, heute fleißig zu ſein, aber da Ihr 
Herr Gemahl mich bat —“ 

„So? Bah! Als wenn ich ihm gleich 
durchginge. 's iſt rein lächerlich!“ 

Die kleine, überelegante Frau hing 
ſich mit einer plumpen Vertraulichkeit 
in JohannasArm und betrachtete höchſt 
ungenirt deren Hut. „Wo haben Sie 
den her? Schick! Wahrhaftig! 
Ich hatte mir nämlich auch ſchon einen 
neuen Winterhut gekauft. Für 50 
Mark! Mein Mann denkt aber, er hat 
25 gekoſtet. Der braucht nicht alles 
zu wiſſen. — Und denken Sie bloß, 
wie mir's ging! Wie ich mit dem Hut, 
übrigens das reine Wagenrad, nach 
Hauſe vor den Spiegel komme, ſehe ich 
aus wie eine Vogelſcheuche! Zum 
Stendal! Nun hatte ich ein bikchen 
piel daran herumgebogen und geändert 
— mollen ihn do die unverfchämten 
Menfchen nicht wieder zurüdnehmen! 
Na, meine Wuth! — X bin ihn aber 
doch [08 geworden.” — Sie flüjterte in 
Schannas Ohr: „Sch habe ihn nämlich 
akjihtlih ins Waller fliegen laffen.” 
Sir wollte fih ausfchütten vor Yachen. 

Endlich waren fie in der NWusitel- 
lung angelommen. |ohanna vertiefte 
fic) jogleieh in das Anfchauen der Bil- 
der. Frau Irude fah nach diefen nur 
nebenbei und flüchtia. hr war das 
Montagzpublitum viel intereffanter. 
Sie war unrubia und fah fich fortmäh- 
rend fuchend in allen Sälen um. 

„Erwarten Sie noch einen Belann- 
ten, Frau Köfter?“ 

„Einen! Na, Sie find qut! Das mä- 
re ja dag reignite Nendezpou3. Nee, fo 
meii find wir noch nicht.“ Gie lade. 
„uber jehen Sie bloß den Kerl an! Der 
ha: fi rein in uns verfudt. Sehen 
Si: bloß! Seht fommt er von borne 
mil feinem Monofel! ’3 ijt zum Schie- 
ben!“ Sie wurde ganz luftig. „Gott, 
Sie reißen ja fürmlich aus, Frau Pro- 
feffior. So ängltlih bin ih nun da 
nicht gleih. So was palfirt einem doch 
alle Tage.“ 

„Mir nicht,“ 
und hart. 

„Das begreife ich nicht. Sie find 
Doch auch 'ne hübfche Frau. Geitern 
erit hat mich einer — e3 war ein fchnei- 
diger Menfch — von der Friedrichitra- 
Be bis vor unfere Thür gebracht. Ym= 
mer hinter mir ber. Ind denfen Sie, 
twie ich das meinem Manne erzähle, 
macht der einen Krach! Die reine Ei- 
ferfucht. Meiter nichts.“ 

Sobanna jehrmieg mit einer abmei: 
fenden, falten Miene. 

„Die hat doch großen Ti. Mit der 
merbde ich mich nicht oft befaflen, “dachte 
Frau Irude verlegt. Damit war ihr 
Geplauder auf lange Zeit verjtummt, 
und als fih Johanna der jungen Frau 
juchend erinnerte, jaß diefe mit einem 
Herrn in traulihem Gefpräh auf ei- 
ner Plüfhbant. Der Kleidung nad) 
mar der Mann ein Fünitler, dem Be— 
nehmen nach twar er ein Ged. Ein blaj- 
fes, verlebtes Gefiht, au3 dem ein 
Paar müde Augen äußerft verliebt auf 
die fleine, fofette, ftrahlende Frau her= 
nıeber blidten. 

Frau Körner wollte fih, von Neuem 
befrembet, zurüdziehen. Aber - fchon 
mar ihr Erjtaunen bemerft morden. 
Etwas mibermillig ftand Frau Köfter 
auf. „sch habe da ganz zufällig einen 
Befannten meines Mannes getroffen— 
eriauben Sie, daß ich Sie miteinander 
betannt mache?“ 

„Entfehuldigen Sie, gnädige Frau 
— es iſt jchon Halb fieben Uhr — ich 
möchte gerne zu rechter Zeit zu Haufe 
fein,“ antwortete fie auämweichend. „Ich 
weiß nicht, ob es Nhnen noch zu früh 
ift? Laffen Sie fich doch, bitte, nicht 
ftören.“ 

Ein dantbarer Blid begegnete ihr. 
„Frau Profeſſor, Sie find doch zu 
Lieb! Alfo Sie nehmen’3 nicht übel, 
rücht wahr? Grüßen Sie JYhren Herrn 
Gemahl reht fhön und kommen Sie 
ba!d mal zu uns.“ 


Sie bot ihm die 


fagte Johanna furz 


fall dapon und athmete erleichtert 
auf. — Das alfo war feine Frau! — 
Diefe hatte er ihr um des Geldes mil- 
len vorgezogen. Merfwürdig! E38 
regte fie gar nicht mehr auf. Der leßte 
Reit von ntereffe für ihn war erlo- 
Igen. Wie hatte fie nur in dieſem 
Manne sinen Edelitein fehen können! 
Schön mar er ja — beitehend — lie- 
benswürdig — gewandt! "Aber eitel! 
Daß er immerfort den Referveleutnant 
herausbiß, fam ihr heute fehr lächer- 
lich und unbedeutend vor. — Und um 
den hatte jte geweint — fie lachte. — 
Eine undefchreibiihe Sehnfudht Tieß 
fie nach Haufe eilen. 


Im Arbeitszimmer ſaß der Profeſ-⸗ 


ſich 


ſor am Schreibtiſch. Da legten 
zwei weiche Hände vor ſeine Augen. 
„Meine Hanna! Biſt du's?“ 
„Ja, mein geliebter Mann. Ich 
bin's. O, wie gern ich dich habe! Und 
wie dankbar ich Gott für deine Liebe 
bin!“ Sie ſchmiegte ſich innig an ihn. 
Er umfing ſie mit heißer Zärtlich— 
keit. „Mein ſüßes, 
O, wie beglückſt du mich!“ 


— — — — 
An der Theatergarderobe. 


Skizze ron B. H 


Das letzte Klingelzeichen war ver— 


ballt, drinnen im Zufchauerraum mar | 


jhon alles verdunfelt, fahles Licht 
alänzte geheimnifpoll von der Bühne... 

&3 famen immer no Verfpätete.... 
aufdringlih und rüdfichtslos, befchei- 
den und zurüdhaltend. 

der Garderobe war’3 till gemor- 
den, da — plötlich — noch zwei Per- 
fonen, — ein eleganter Herr mit 39: 
linder, phlegmatifch fommend, dicht 


binter ihm ein £leines, zierliches, blon= | 


des Fräulein, hajtig, erregt — zualeich 
mit ihm an den Tifch tretend. 

„Gehören die Herrfchaften zufam- 
men?" fragte die Garderobenfrau, von 
dem vornehmen Herrn den Paletot.... 
bon der erhitten jungen Dame Yadet 
und Hütchen nehmend. 

„Nein, o bemahre!“ wehrte das Mäd- 
chen ab.... „Hier, 25 Pfennia....” 

Auch der Herr hatte aleichailtia den 
Kopf gefchüttelt und die mweihe, große 
Blüthe noch tiefer in’® Anopfloch ge— 
fchoben. Dann ftanden beide einen Au= 
genblid vor dem goldumrandeten, ho- 
ben Spiegel, die Fleine Schöne fie das 
Haar, der Herr die Kramatte zurecht 
zupfend. Da plößiich verfchwand der 
gelangmeilte Zug aus dem verlebten 
Geſicht und überrafcht fchaute der Herr 
das vis-avis im zurüdftrahlenden 
Glaſe an. 

Die Logendiener baten um die Bil- 
lette und offerirten Zettel. 

Beide ariffen danadı. 

Sie hatten Pfäte in derfelben Loge. 

Das Fräulein die Nummer eins 
ganz born an der rothjammtenen Brü- 
ftung, der Herr den vierten Pla&, dicht 
dahinter. — 

Auf Spiten gehend, wand fich dad 
Mädchen durch den engen Gang, und 
ließ fich mit tiefem Mthemzug auf dem 
meichen Seffel nieter. Dann z30gq e3 vie 
nach Benzin duftenden, weißen Hanbd- 
Thuhe zurecht. — — 

„Alfo doch noch zur Zeit gelommen,“ 
dachte fie, „nur wenig verfäumt. Das 
war ein Kunftftüd gemefen.“ 

Erit um halb fieben Uhr hatte Dof- 
tor Hollmann aufgehört zu biftiren 
und fie gefragt, ob fie gern in’3 Thea- 
ter gehen möchte — eine intereffante 
Premiere — — und er müffe fonft das 
Billett verfallen laffen —, da er ber- 
hindert wäre. — — 

Theater! Premiere! Ein Logenplap! 

Da lag es fchon vor ihr — — ju= 
beind afzeptirt, die Manuffripte ver- 
mwahrt, die Schreibmaschine meageftellt 

—j&nel, mit der Untergrundbbahn 
nah Haug, die yreudenbotfchaft mitge- 
theilt — ba3 beite, helle Fähndhen her- 
borgeholt, den blonden, tiefen Scheitel 
Ichnell noch einmal toupirt, den Haus- 
fchlüffel fich erbeten und fchnell mie 
der Wind davon, in die Eleftrifche, die 
für ihre Sehnfudht viel zu lanafam 
fuhr. — — 

Nun fah fie da wie ein Prinzehchen 
.... und anfanas jo erregt, daß fie gar 
nicht dem Spiel folgen fonnte. Aber 
endlich fand fie den Faden... 

„Dpernalas gefällig, Gnädige?” flü- 
iterte e3 hinter ihr... 

Eir heißer Athem umifpielte ihren 
Naden und das kleine Ohr. 

erichredt wandte fie fich um. „Dante 
jehr,“ verneinte fie, „ich habe fehr gute 
Augen.“ 

Dann fam der Zmifchenatt. 

Sie [hloß bei der plößlichen Helle 
momentan die Augen, die fie eben noch 
gelobt Hatte. 

Wie ihön das war! Wie elegant, 
finnberüdend — diefe gepugten Da- 
men in den Zogen mit riefigen Feder- 
hüten, Brillanten bejegten Fächern, 
duftenden Blumen. Dicht neben ihr 
funtelte und glänzte e8 von Diaman- 
ten und bunten Edelfteinen, aus dem 
Tpigenbejegten YTuh der Nachbarin 
mwehte ein betäubendes Parfüm zu ihr 
berüber.... überall, wohin fie fah.... 
fröhliche, plaudernde, Jachende Men: 
Then, und alles jo ganz in der Nähe. 

Wohl war auch fie jhon im Theater 
gemefen, einmal mit der Mutter und 
dann mit der freundin... oben im bier- 
ten Range. Sie fam fich mit einem 
Male jo fhäbig vor, fo ärmlidh, gar 
nicht Hingehörend. Und andere muß- 
ten e3 wohl auc finden. Bejonbera 
die Herren. Die jahen fo viel nad) ihr 
bin, mit Zorgnetten und Operngudern, 
mit Pincesnez und Monotel... 


Fort war fie. — Johanna eilte eben= | 


aeliebtes Weib! | 


E3 ward ihr plöglih unbehaglich 
ı aumuthe. \nftinktiv fprang fie auf 
‚ und wollte in die Tiefe der Loge flüch⸗ 
ten — der große Herr ftand dicht hin— 
| ter ihr und verfperrte ihr fajt den Weg. 
| „Kommen Sie, mein Fräulein, ipir 
ı gehen draußen ein bischen jpagieren... 
| Sie find fo erhißt.... vielleicht nehmen 
Sie eine Erfrifchung...“ 
| „Aber fie wollte die Qoge nicht ver- 
 Iaffen, fie wollte nur nicht gang vorn 
figen, vielleicht wiirde der Herr mit ihr 
| taufchen.... 
Sie lehnte an der buntelrothen 
Wand, und er ftand vor ihr und wußte 
| fo gefchict zu fragen, dah ihm bald 
ı nicht3 mehr verborgen blieb. 
| „Den Doktor Hollmann fenne id)... 
| Aber nur 50 Mark aibt erihnen, Eleine 
! Schöne, das ift viel zu wenig... Jh 
ı Tehe mich jet gerade aud) nad) einer 
ı Sefretärin um, miürde gern hundert 
ı Marf monatlich aeben.... Und an freier 
ı Zeit follte es onen nie fehlen. Biel: 
| leicht kommen Sie einmal, Fräulein, 
| und bringen mir etwas Gefchriebenes, 
auf die Handfchrift fommt es immer 
| fehr an.“ 
| Dabei nahm er mie zufällig ihre 
| Rechte und drüdte fie und neigte ſich 
tief zu ihr hinab, fo daf fein Haud) fie 
berührte.... 

„Wen hat denn nur ber Gellingen 
| da bei Jich?“ 
| „Scheint ja ein reizendes Mädel zu 
' fein!“ 
| „Uba, deshalb hat er mich fchon ab- 
| gemimmelt — wollten eigentlich zu= 

fammen foupiren.“ 

„13 denn aus mit 

ı Sirfus-Melitta?“ 

| „Warum fol’S denn aus fein? Me- 
Ittta macht ihre Geitenfprünge fo aut 

mie er.... ftill.... e& beainnt mieber...“ 
„Aha... dag Dämchen bleibt im Hin- 

tergrund. Paht mal auf, nun ber- 

| fchwinden fie vor Ende des Stüdes.... 

| ba3 ift fo fein Trid...“ 

| ©o fpradhen und vermutheten feine 

| Belannten, die im erften Rang plau- 

| bernd beifammen ftanden und ihre Be- 
obadhtungen machten. ft ein toller 
Kerl, diefer Gelingen! Das mar gll- 

; gemeine Anficht. 

| Und daß die barmlofen Fifßhlein an 
ber goldenen Angelruthe am leichteiten 
anbiffen — das mußte wohl jeder von 
ihnen auß Erfahrung. 

Noch bevor der Vorhang zum Yekte:ı 
Male heruntergina, knarrie die Logen 
ihür leife... Der große Herr trat her— 
aus, und das Fleine Mädchen folate 
ihm, die braunen, glänzenden Augen 
nicht von ihm Yaffenv.... 

Die Garderobenfrau fah fie prüfend 


\ 


der graziöſen 


i 
an. 
Sie reichte ihm den eleganten Pale- 
tot und dem reizenden, jungenDämchen 
das Hütchen und Yadet. 
Sie fragte nicht3 mehr. Jeht wußte 
fie e8, daß fie zufammen gehörten. 
—1+0 —— 
Bereitelter Mordplan. 


Bon Mailand fommt die Nachricht, 
daß der bis dahin fehr angefehene 
Großinduftrielle Angelo Vecchio, der 
fi in der Sportöwelt ala Yundezüd- 
ter einen Namen gemacht hat, einen 
Sportägenoffen Luigi Beretta, ben 
Befiger eines ungeheuren Vermögens, 
nad) feiner außerhalb Mailands gele- 
genen Billa gelodt hat, wo er ihn mit 
Hilfe eines früheren Mebgerburfchen 
Mapelli gefeflelt und in diefemAuftand 
ihn darauf gezwungen hat, ber= 
Ihiedene Blanto-Wechfel zu unter- 
Ihreiben und ein Teftament zugunften 
bes Vecchio zu machen. Hierauf murbe 
das Opfer noch gezwungen, einen Brief 
zu fchreiben, worin er erklärte, fi} das 
Leben nehmen zu mollen. Darauf 
verließ VBechhio, um fein Alibi bemei- 
fen zu fönnen, Mailand, mährend er 
Mapelli mit Beretta zurüdlie. Ma- 

! pelli hatte den Auftrag, das Opfer in 
| einer Badewanne zu ertränten. Bei. 
| Nacht follte dann Mtapelli den Leich- 
ı nam nach einem nahen Bach bringen, 
modurhd man den Mnfchein eines 
| Selbſtmordes erwecken wollie. Glückli— 
ſcherweiſe ging die Sache anders. Ma— 
pelli, ſei es nun, daß er Gewiſſensbiſſe 
fühlte, oder weil ihm der Gefeſſelte eine 
große Summe Geldes verſprach, gab 
ihm die Freiheit. Beretta erſtatiete am 
Montag Abend Anzeige, worauf Ma— 
pelli, der einſtweilen von Bereita beim 
Auseinandergehen 200 Lire erhalten 
hatte, feſtgenommen wurde, ebenſo der 
| Bruder des Vecchio. Diefer felbit mar 
nah den Ermittelungen der Polizei 
nah Genua gereift, mohin ihm Ma- 
| pelli über die erfolgte Ermordung tele- 
grapbiren jollte. Am Donnerftag mur- 
de aus Rom telegraphirt, daß fi An: 
| gelo Vechio foeben bort in einer 
Miethatutfche erfchoflen habe. Da das 
| ganze Vermögen Beretta3 fihb auf 
über 6 Millionen beläuft, mären bei 
| erfolgreihem Ausgang bes höllifchen 
| Planes über 2 Millionen an Bechio 
| 


gefallen. Al3 Grund bes Selbfimorbes 
mar in dem von Vechhio dem Bereita 
| dittirten Brief an die Angehörigen bes 
legteren ein amerifanifched3 Duell an- 
gegeben, in daß Beretta megen eines 
Ehrenhandel3 vermidelt gemejen fein 
jollte. 


— Kaſernenhofblüthe. — Kerls 
imenn es eine Seelenmanberung gibt, _ 
thut Yhr Euch) einmal leicht, Ihe habt 
Protektion im Thierreich!“ 

meiner 


— Ginnig. — „Ib 

Frau ala Bettvorleger 'n Fell 

e# joll aber eind von einem recht > 
x fein.” 





Die Ketten. 
Roman von da Boy: Ed. 


& (14. Fortfegung.) 


 Dben am Feniter ja Olga und 
tramte in ihrem Schmudfaften. 

„Das ift ja alles nur blanter 
Sand,” dachte fie, „Perlen und Bril- 


fen, wenn fie Geld hat. Es iſt etwas 
ganz Unperfönliches. Ich follte mehr 
Gefhmad haben und feine tragen.” 

Sie hielt ihre meihe, female Hand 
in die Sonne. Die Brillanten am 
Rinafinger ver Linten flimmerten. 

„Hm — fo, die Hand fleiden fie 
bo ganz. gut. — Ob er es mohl fehön 
findet? Amponiten thut ihm jo maß 
germi nicht. Wielleicht dentt er aber, 
Frauen ſchmückt es. Prinz Bolko na— 
fürlich iſt von meinem Schmuck begei⸗ 
ſteri.“ Plötzlich klappte ſie den Deckel 
der Kaffette energiſch zu. 

„Nein — ich will den albernen 
Kram nicht mehr ſo oft tragen. Nur 
die Ringe. Die ſind von Papa. Das 
will ih ih m einmäl erzählen. 

„Damit er nicht denkt, ich trage fie 
aus Eitelkeit,“ fehte fie noch in Ge- 
danten befonders Hinzu. 

Unten ging der Geheimrath? Gie 
brüdte ihr Geficht gegen die Scheiben. 

Miet‘ ,Er jah nicht einmal herauf? 
Ueberhaupt warum ging er fchon iies 
der? Und warum mar er vorhin ge= 
Lommen, zu einer Zeit, wo feine Züge 
eintrafen, und fo ganz ohne Gepäd? 
Alles fo fonderbar. Wo er doch hier 
fein bereitete® Quartier mußte, und 
mo feine Frau ihn feit vielen Tagen 
‚in fieberhafter Angjt erwartete, 

Hing das mit eben diefer Angjt zus 
fammen? -. 

Mar das Schwert herabaefaujt, da 
über Garolynens Haupt gehangen? 
Hatte fih endlich jene geheimnißvolle 
Furcht erfüllt, in der fie Garolyne 
Jon jo lange zittern jah? 

Mie bleih und finfter ver Mann 
‚von bannen qing. 

Ein Unglüdf war gefchehen. Dlga 
fühlte ed. Sie wußte ja feit langer, 
langer Zeit, daß die arme Frau in 
dunklen Sorgen fich zermarterte. 

Das erjte Kleine Anzeichen unge= 
möhnlicher Vorgänge mußte ihr fagen: 
ba ift etwas Entjcheidendes gefchehen. 

Sie befann fi. Uber nur fefun- 
venlang. Was — Diskretion? Wie 
dent — warten, Bis man gerufen 
wird? Wenn vielleicht eine leidet und 
sine Hilfe braucht. 

Und jhon ftürmte Olga die Treppe 
Binab, 

Carolynens Schlafſtubenthür 
ihr die nächſte und ſie riß ſie auf. 

Leer das Zimmer. 

Nebenan dann... 

Und da fand fie die Frau, bleich, 
mit faltem Schweiß übergofien, nod 
halb ohnmäditig und doch jchon in den 
mühjeligen Berfuchen fich aufzurich- 
te 


war 


n. 

Mit flammernden Fingern hielt fie 
die Sofakante feſt ... 

Olga war ſchon bei ihr ... half ihr 
+. führte fie und brachte fie bis an ihr 
Bett. 

Keine Frage... fein Wort. 

Mit rajchen, gewandten Händen 
entfleidete fie die Zitternde und half 
ihr in das Bett. 

Liebevoll much fie ihr behutfam 
das Geficht ab. 

Madame Soniafow und die Jung: 
fer erjchienen in der Thür mit beforg- 
ten, fragenden Gefichtern. 

Dlga minkte ihnen ab. 

Sie ſetzte ſich an Carolynens Bett 
und hielt ſtill ihre Hand und ſah auf— 
merkſam in ihr Geſicht. 

Mit geſchloſſenen Augen lag die 
Frau. Gelb war ihre Farbe, ſcharf 
waren die leidvollen Züge um ihren 
Mund. 

Welch ein Sturm mußte über ſie 
dahingegangen ſein. 

Dies war das Angeſicht einer, die 
keine Gnade mehr vom Schickſal er— 
wartet, der das Leben nichts mehr 
aufbewahrt hat, als die Laſt es tragen 
zu müſſen. Für die alles zu Ende iſt, 
die auf keinen Sonnenſtrahl der Liebe 
und des Glücks mehr hofft. 

Und dieſer furchtbar verſteinerte 
Ausdruck eines zermalmendenSchmer— 
zes erſchütterte die, die ihn ſtill beob— 
achtete, auf das tiefſte. 

Aber ſie bezwang ſich ... ihr war, 
als müſſe ſie ihren Athemzug unhör— 
bar, ihre Gegenwart unbemerkbar ma— 
den... 

Die unglüdliche Frau aber lag mit 
machen Gedanten, feltfame, todten- 
bafte Ruhe und Klarheit im Herzen. 

Sie lebte die ganze fürchterliche 
Stunde noch) einmal dur). Alles was 
fie gefagt, gethan hatte, war lebendig 
und jehr deutlich in ihrem Gebädhtniß. 

„Habe ich mich entwürbigt, als ich 
auf den Kinieen ihn anflehte: „Bleibe 
mein”? — War das feige? War das 
unmeiblih? — — Nein, nein! Ein: 
mal mußte ich es ihm entgegenfchreien 
— er mußte mwiffen — — Er mar 
mein Gatte! Mein Heiliger Befit! 
Mir der Nächfte auf Erden. Durd 
taufend Leiden und Opfer mehr mein 
— mit mehr verbunden als er e8 je 
dur Glüd hätte werden können. Um 
meinen Gatten durfte ich ftreiten — 
— heilig war mir meine Ehe... und 
heilig mein Recht, fie zu vertheibi: 
MR. 

Nun wußte er ed... Nun gab e8 
keine falten Schranfen mehr und fein 
fübhles Verhehlen ... Er wußte, daß 
ſie ihn geliebt hatte, trotz allem. Und 
er hatte auch den furchtbaren Kampf 
in ihr errathen müſſen, der ihr Leben 
geritörte, diefen Kampf einer Liebe 
‚ mit einer Veradhtung .. . 

- Und bie Liebe war immer die Sie- 

etin geblieben... . 

‘ 1 &ie war bie Siegerin, auch noch in 

x biefet Stunde, ba das Herz der unfeli- 
gen Frau von dem Iepten Giftpfeil, 


} 
lanten! Jede Närrin kann fie fi faus ) 


dem jchredlichften von allen, getroffen 
morden war... 

Das hatte er gekonnt! Die Armuth 
beiteblen! Dem nothleivenden Käm- 
pfer fein Eleines bischen Sonnenfcein 
nehmen! 

An diefer Siddy Hatte Wigus Hen- 
negall gewiß nicht3 verloren. Aber 
nicht immer ijt der Werth des Verlu- 
ite3 entjcheidend. Mehr noch fann e3 
die Art fein. Und mie er fie verlo- 
ren — dadurch mar feine Seele der 
Krankheit des Unglaubens verfallen 
.., Wie mürbde er dies aufnehmen? 
Denn miffen mußte er — gleich — 
er zuerit.... 

Melh neues Elend für ihn. Den 
Lehrer, dem er fo viel verbanfte, den 
er verehrt, den er vielleicht geliebt, — 
biefen Mann, der fein Vorbild hatte 
fein jollen, den mußte er nun mißad)« 


Bir, 
Und melch unerhörte Qual für ihr 
eigenes Herz, das fich ehedem aufge- 
| bäumt, wenn e3 mitterte, daß fich Kri— 
tif und Urtheil gegen ihren Gatten 
richteten. . . . 
War das nicht das Schmerite von 
allem, ihn fchmähen zu hören... 

Rangfam löfte fi) eine Thräne von 
der Wimper ber Frau und rann über 
die fahle Wange... 

Da hielt fih Olga nicht mehr. Sie 
warf fich über die Duldnerin und füß- 
te fie. 

„Weine nicht," murmelte Carolyne, 
„meine nicht.“ 

Und dann nod) leijer: 

„Mein Mann will — fih — von 
mir trennen!“ 

„O,“ ſchrie Olga, „o — wie ſchänd— 
lich.“ 
„Nicht auf ihn ſchelten,“ brachte die 
Frau heraus, „nicht ... niemand ...“ 

Olga weinte und ſtreichelte immer 
die urme, liebe Hand, 

„Ss hatte Schuld... .” Flüfterte fie 
vor fich hin, „Ichwere Schuld... hab’ 
immer meine Liebe verjtedt ... . thö- 
rihter Stolz... : und er, er fpürte 
nieht3 von der Liebe — nur die Kälte 
— darin ift alles zu Grunde gegangen 
... mein ganzes Leben... .” 

Sie ſchwieg. 

Sie dachte zurück an die Anfänge 
ihrer Ehe. Da ſchien es, als entzücke 
ihn ihre maßvolle Ruhe, ihre peinliche 
Ordnungsliebe in allen Dingen. Es 
gäbe ſeinem Leben und ſeinem Haus 
ſo viel Vornehmheit — oft ſagte er es. 

Aber ſpäter, als er feſt ſtand und 
ein Mann von Aufehen geworden war 
— da hätte er bejjer eine glänzende, 
fchillernde, Teichtbewegliche Frau ge- 
braucht, die ihn erfrifchte im Spiel 
jteter Räthfel und Gefahren... . 

Garolynen3 MWefen aber war von 
zu feitgefügter Art, um fih nach den 
Bedürfniffen der verfchiedenen Lebens- 
epochen ihres Gatten umzuformen... 

„Hätt’ ich ihm nur meine Xiebe ge- 
zeigt, ehe es zu fpät mar — in der 
fünftlichen Kälte ift alles zu Grunde 
gegangen,“ fprach fie noch einmal. 

Da verfiegten Olgas Ihränen .. . 
ihr Herz begann zu Hopfen und mahn- 
te fie, zu hören... 

Sn Gedanten verloren, jaß fie lange 
ftumm, bi3 ein Flüfterwort Caroly- 
nen3 fie auffchreden ließ... 


„Dlga .. ." 
ea: 

„Wilft Du mir einen Dienjt Tei- 
ſten?“ 

„Jeden, liebes Herz.“ 

„Ich muß Hennegall ſprechen.“ 

„Ich will ihn gleich holen.“ 

Noch ehe Carolyne ihr mehr ſagen 
konnte, war ſie ſchon hinaus. 

Sie lief die Treppe hinauf. Die 
Mutter bekam einen haſtigen Bericht: 
ſcheinbar ein großes Unglück über 
Carolyne gekommen — Carolyne nicht 
allein laſſen — wenigſtens nebenan 
wachen — ſie ſelbſt habe einen Gang 
für Carolyne zu thun. 

Und dann hinaus in den Mittags— 
ſonnenſchein. 

Hier oben gab es keine Droſchken. 

Zuweilen fand ſich auf der Piazetta 
Michele Angelo droben ein Wagen, 
wenn Fremde hinaufgefahren waren 
und dann zu Fuß nach der Porta St. 
Niccolo abſtiegen. Sonſt konnte ſie 
oben die Pferdebahn nehmen. Aber 
Olga hatte Glück. Dicht vor dem gro— 
ben Pla begegnete ihr ein leerer Ein- 
ſpänner. 

Sie vereinbarte mit dem Kutſcher 
erhöhte Fahrgeſchwindigkeit und er— 
höhtes Fahrgeld und ließ ſich dann 

| von dem leichten, mie toll dahinraſen— 

den Gefährt die Schlangenwindungen 
der Straße hinabführen in die Stabt 
hinein, über melcher die Mittagshike 
flirrte. 

Dlga mußte genau, wo fie Wigus 
Hennegall finden fonnte. Sie tar 
ftet3 darüber unterrichtet, mo er arbei- 
tete, immer verstand fte es, ihn danach 
zu fragen, ohne daß es ihm im mindes 
ſten auffiel. 

Heute ſaß er den Vormittag über 
in der Bibliothet Riccardina, im gro— 
ßen Palaſt Riccardi, in der Via Ca— 
vour. 

Es war nur die Frage, ob ſie ihn 
noch dort traf, bevor er zu ſeinem 
Frühſtück gegangen war. Als ihr 
Wagen ſich durch die Straßen der in— 
neren Stadt wand, um über den 
Domplatz die Via Cavour zu gewin— 
nen, ſah Olga nach ihrer Uhr. 
= Eins, Erleidhtert athmete fie 
auf. 

Und dann hielt der Wagen bald vor 
ber impofanten Einfahrt des mädhti- 
gen grauen Palafte. 

Olga fagte fi, daß e3 eine Thor: 
heit wäre, die brei mächtigen Treppen 
emporzufteigen. Oben hätte fie boch 
feinen Einlaß gefunden, denn die Bib- 
liothef war zur Zeit nur mit befonbe- 
ter Erlaubniß zu benußen. 

Sie ging in dem Xhorbogen bed 
Palaftes auf und ab. Bom gemalti- 
gen Hof drinnen fam ein angenehmer 
fühler Haud. Er that ihr wohl. Sie 
war fo erregt. Alles in ihr zitterte 
Angft um die arme Carolyne, Mitleid 
mit ihr . . . Und ber Nachhall ihrer 


Erit | 


! 


| 
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Morte... „Sn der fünftlichen Kälte 
ift alles zu Grunde gegangen.” — 

Entjeglih, eines Tages fo zufam- 
menzubrechen, in der Erfenntniß, fi 
und einen anderen bejtohlen zu haben 
... zu begreifen, daß bie ftolzge Maste 
ein Verbrechen war, begangen an der 
eigenen Geele... 

Dlga jah mit leuchtenden Augen 
in3 Unbeftimmte hinaus. 

Sie merfte nichts von dem Stra- 
Benverfeht, der mit füdländifcher 
Zautheit fih am Palafteingang vor: 
beimälzte. Sie fpürte nicht die zu— 
dringlichen Blide der borübergehenden 
Männer, die ihre Schönheit bemunder- 
ten. Ihre Seele ward erfüllt von ei- 
nem muthigen und freubigen Willen. 

E3 Schien ihr ‚als fei fie feit vier- 
zehn Tagen nicht mehr fie jelbft geme- 
fen — ein frantes, fremdes, unmwahres | 
Geihöpf. Nun hatte fie ſich wieder- 
gefunden und ihren unbefiegbaren | 
glüdlichen Glauben. 

„In der fünftlichen Kälte ift alles; 
zu Grunde gegangen.“ 

Nein, niemals jollte der Tag fom- 
men, mo fie fich denfelben Vorwurf 
machen mußte — mo auch fie verzivei= | 
felt ein verlorene3 Leben zu bemeinen 
haben würde... 

Garolyne hatte einmal gejagt, daß 
die Sehnfucht eine aefährlihe und | 
große Farbenfünftlerin fei und verfte- | 
be Buppen anzutünden .. . Aus einer | 
folhen trügerifchen Sehnfucht heraus | 
hatte Wigus angefangen, diefe Siddy 
zu lieben. 

Sn der Liebe ift e3 wie in der Reli- 
gion: ehe man feinen wahren Gott ge- 
funden, fi in inbrünftigen Kämpfen 
zu ihm emporgerungen hat, betet man 
zu falfhen Göttern, ift in Aberglau- 
ben veritridt. 

Das alles war für Olga auf einmal | 
ſelige Gewißheit. 

Ihre ſtolze und freudige Natur 
zwang ſie, alle trotzigen Gefühle und 
Vorſätze abzuſtreifen. Sie waren 
künſtlich geweſen — in ſchlimmer 
Stimmung heraufgeholt aus dem Un— 
tergrund des Herzens, wo ſich die 
Eiferſucht gerührt hatte, ohne ihren 
wahren Namen nennen zu wollen. | 

„Snädiges Fräulein!“ rief hinter | 
ihr Wiqus Hennegall. | 

Er war die Treppen herabgelaufen | 
gefommen ,.. er rannte fajt gegen .die | 
meißgefleidete Dame, die im Eingange | 
ftand. Dann fah er, daß es Olga 
war. | 

Die unerwartete Begegnung fand | 
ihn ganz ungerüftet. Er präparirte fi) | 
fonjt fogufagen im Voraus auf jedes | 
Zufammenfein — mußte vorher, was | 
er jagen, wie er fich halten mollte. 

Olga erröthete. 

„sh warte hier auf Sie. Da ift 
mein Wagen. Kommen Sie aleich. Ca= | 
tolyne braudt Sie.“ | 

„Was ift.. „2“ 

„sedenfallg, mie mir jcheint, ein 
Unglüd. Sie mag e3 Jhnen felbit ja- 
gen. Der Geheimrath ift hier, aber er 
ijt nicht bei feiner Frau und mohnt 
nicht bei ihr.” 

„Mein Gott...“ 

Sie faßen nebeneinander im Wa- | 
gen. „Was fann gefchehen fein?” frag- 
te Wigus. „Daß Carolyne Wallraven 
unter irgend einer geheimen Laſt da— 
hinaing, habe ich Tange gefühlt. Wif- | 
fen Sie wohl nod), wie wir zufammen 
pon der Geheimräthin fortgingen, ala 
fie jene Depefche vom Tode des alten 
räuleins befam und mir und nad)- 
her den Kopf zerbrachen, weshalb fie 
jo aus aller Faflung fchien? Willen 
Sie noch?“ 

„O ja,“ ſprach Olga, „wie ſollte ich 
wohl eine Stunde vergeſſen haben, von 
allen, die wir zuſammen erlebt haben.“ 

Sie ſagte es aus ihrer hohen Stim— 
mung heraus. Sie dachte gar nicht 
daran, daß er Geſtändniſſe, ein 
ſchrankenloſes Entgegenkommen aus 
ihren Worten herausklingen hören 
konnte. 

Er aber erſchrak. Selig? Furcht— 
fam? Er mußte e3 nicht. 

Er fah fie an, und fehon zudte ber 
Gedante durch fein Hirn: „Bift Du 
heute wieder in der Zaune, mit mir zu 
fpielen... .* 

Olga begegnete feinem Blid. Gie 
ftrahlte ihn an — das heife Licht ih: | 
rer Augen umfprübte ihn BEIN. | 
Und doch mar etwas jo jeltfam NRuhes | 
volles, Sicheres, Herrfchendes in bie- | 
ſem Blick. 

Der bittere Hohn erloſch — aber 
—* unendliche Traurigkeit überfiel 
ihn. 

Er verſuchte zu ſprechen. Ueber den 
Geheimrath, über Carolyne. E3 mar | 
das Gegebene. Und feine Sorge war 
mahr und echt, gerade twie die Digas, 
die auf fein Gefpräcd einging. 

Aber e3 mar, als führten fie eine 
doppelte Unterhaltung. Eine mit Wors 
ten, eine andere mit Bliden und Mie- 


nen. 

„Ih Liebe Dich,“ fagten Olgas 
Augen, „Fühlft Du e3 nicht, weißt Du 
e3 nicht?" 

„Nicht Tann mich zu Dir Binüber | 
tragen... . Die Kluft ift zu aroß. Sch | 
alaube nit an Deine Liebe. Ich bin | 
ein armer Kämpfer, und Du bift reich | 
und vornehm. E3 fann nie fein — 
nie...“ fo fagte ber berbe Zug um 
feinen Mund. 

„Liebe ift ftärfer al3 alles,“ dachte 
Dlga, in ihrer tiefen Noth war Caro- 
Innen erjter Gedanke, daß ich den 
Mann nicht jchmähen folle, der fie 
eben mißhandelt. Aber ich will, ich 
till nicht elend fein — ich werde in | 
Slüd und Sieg Dir zeigen, daß bie 
Liebe ſtärker iſt.“ 

So fuhren fie dur den Sonnen: 
ke durch den Straßenlärm. Um 
ich eine bunte Welt, die für fie nicht 
da mar. Eng faßen fie nebeneinander, 
für fremde anzufehen mie ein zujam: 
mengebörige3 Baar. 

Über ihre Seelen waren auf ber: 
[hiebenen Sternen. . 

Die ihre genoß in unermehlichem 
Jubel ihren Glauben an die Zufunft 
mit ihm. 

Die feine 309 fich jheu und ziweifel: 


voll zurüc, damit fie fich nicht verfüh- 
ten lafle von dem jungen MWeibe und 
ihrem Siegerblide. 


Der Geheimrath ging in feinem Ho- 
telgimmer auf und ab. 

E3 war eine dunkle, grüne Dämme- 
tung in dem Raum, die gejchloffenen 
Läden hielten das Licht ab, nur an ei— 
ner Stelle, mo die Mechanik der Quer- 
ſtäbe des Ladens nicht gut in Ord— 
nung ſein mochte, kam ein Sonnen— 
ſtrahl, ſchmal, glänzend, von Stäub— 
chen durchtanzt, von vielfarbigen Fun— 
ken wie durchſprüht, herein und ſchoß 
auf den Teppich nieder. 

Immer wenn der hin und her 
ſchreitende Mann dies Lichtinſelchen 
auf dem Eſtrich überkreuzte, verän— 
derte es ſeine Lage und kroch für einen 
Augenblick als heller goldener Fleck an 
der wuchtigen Geſtalt empor, um dann 
gleich wieder zurückzufallen auf die 
verblichene, rothbraune Arabeske des 
Teppichs. 

Finſter und blaß ſah der Mann 
aus. Stunden waren vergangen, ſeit 
er das unglückliche Weib verlaſſen 
hatte. 

Und eine peinliche Thatſache quälte 
ihn: er konnte dieſes thränenüber— 
ſtrömte Geſicht, von dem alle Jugend— 
farbe abgewaſchen war, das der Gram 
verzerrte, nicht aus ſeiner Erinnerung 
verſcheuchen. 

Ihm war, als müſſe es immer vor 
ſeinen Augen bleiben. Sein Verſtand, 
der kühle und zielbewußte, ſagte ihm, 
daß das ja Unſinn ſei. Aber erſchre— 
a beutlich jah er es dennoch vor 
ich 


Und in feinem Ohr lag immer bie- 
jer Klageton, der um Erbarmen fleh> 
Mars 
Er mar feiner Sache fo ficher aewe- 
fen. Nach einigen Szenen, Vormwür: 
fen, Nuseinanderfegungen würden 
Garolyne und er als verftändige Leute 
rubig auseinander gehen. Jedermann 
würde das beqreifen. Kinder bejaßen 
fie nicht, Vermögensfragen konnten 
nicht auftauchen; fie waren jeßt beide 
aleich mohlhabend und völlig bonein= 
ander unabhängig. Wenn man diejem 
und jenem näheren Befannten anver- 
traute: „meine Frau und ich waren 
nur durh Hochakhtung und Freund: 
Schaft verbunden, und in denfelben Ge- 
fühlen trennten wir uns; fie gönnt 
mir bon Herzen ein rechtes Glüd”" — 
dann würden dieſe Bekannten ſchon 
dafür ſorgen, daß alle Welt dieſe ein— 
fache, ganz und gar nicht romanhafte 
und von keinerlei Unglück und Un— 
recht begleitete Thatſache erfuhr. Nie— 
mand regte ſich auf, klatſchte. Kein 
Mitleid konnte Gelegenheit finden, ſich 
zu bethätigen. Kein Menſch die Frage 
aufwerfen: wer hat die Schuld? 


Nun aber wußte er: alles lag an— 
ders. 

Carolyne liebte ihn. Er zerſtörte ihr 
Leben. Ihr Unglück konnte und wür— 
de nicht verborgen bleiben. Es fiel auf 
ihn zurück. Es ſchädigte ſeine Stel— 
lung, auch nach oben! 

Wie Hammerſchläge fielen dieſe Er— 
kenntniſſe auf ihn nieder. 

Und in ſeinen ohnmächtigen Zorn 
miſchte ſich langſam etwas anderes: 
ein Staunen darüber, da ß Carolyne 
ihn liebte. 

Für ihn alſo hatte ſie ſo verzweifelt 
ihre Jugendſchönheit feſtgehalten — 
um ihm zu gefallen ... 

Alle dieſe Jahre hatte ſie durch ſeine 
Kälte gelitten — war neben ihm ge— 
gangen, einen Vulkan in der Bruſt — 
ſich verzehrend in Sehnſucht ... 

Das Staunen wandelte fich in eine 
Art von Oenugtduung — feine Eitel: 
feit fand einen feltfamen Anreiz ba- 
Mrs 

E3 jteigerte fich bis zur Befangen- 
beit — bis zum Herzklopfen... 

Welche Leiden und melcdhe Leiden 
Thaft... und melche Selbjtbeherr- 
fung, fie fo zu verhehlen. 

Aber dann auf einmal fah er mwieber 
Siddy3 runden, blonden Kopf mit den 
überaroßen, blauen Unfchuldsaugen 
bor fi und ihre junge, reizende, lo— 
dende Geftalt. 

Natürlich log er nicht, ald er Caro: 
Innen fagte, die andere habe nicht fein 
Wort. Das mar ja jelbitverftändlic. 
Er mar ja noch gebunden. Wie konnte 
er da eine fo gefährliche Thorheit be= 
gehen, einem anderen Weibe Verfpre- 
Hungen zu machen. 

Mit Sidbys Mutter aber hatte er 
ein ziemlich deutliches Gefpräh, aus 
dem fie entnehmen fonnte: menn ich 
frei werde, heirathe ih Siddy und ih 
iwerbe frei! 

Er erinnerte jich noch ganz gut, mie 
er zuerjt überlegen lächelte, als bie 


ftrenge Jugend diejer beiden Frauen | 


gleihfam vor ihm ausgeframt wurde. 
Mie es ihn amüfirte, daß die Mutter 
fort und fort von ihrer „unfchuldigen® 
Tochter ſprach. 

Selbſtverſtändlichkeiten betont man 
ja nicht. Aber, daß dieſe Tugend eben 
nicht das Selbſtverſtändliche für dieſe 
Frauen zu ſein ſchien, ſondern ein 
Ruhm, ein Verdienſt, das allein be— 
zeugte ſchon den geſellſchaftlichen Un— 
terſchied zwiſchen ihnen und den 
Frauen ſeiner eigenen Kreiſe. 

Es hatte ihm auch einen pikanten 


Braut zu ſpielen. 

Nach und nach bekam dies Spiel ei— 
nen ernſten Charakter. Es fing an, all 
ſeine Gedanken zu beherrſchen. 

Mit der Leidenſchaft, wie ſie nur 
reife Männer paden fann, fam plöß« 
lich die Liebe über ihn zu biefem hüb— 
fen Kind. Was er vorher belächelt, 
die ftrenge Haltung ber Frauen, warb 
ihm auf einmal zum midtigjten, 
werthvollſten Umſtand. 

Als er in den Befig eines größeren 
Vermögens kam, an er nad 
fchtdlicher Zeit und wenn Carolyne im 
Ausland fein würbe ‚feine Ehe zu Iö« 
jen, die er fowiejo nur ala etivas ganz 
äußerlich Bindendes angefehen hatte. 

Und nun bie .. 


3% 


Er war e3 feiner Stellung fhuldig, 
jeden Skandal zu vermeiden. Gerade 
in diefen Dingen dachte man am Hofe 
ſehr jtreng. 

Er wußte auch aus einem inftinfti« 
ven Gefühl heraus, das er fich bisher 
nie eingeftanden, daß Carolyne mehr 
echte Sympathien befaß als er, daß ih— 
re Vornehmbeit für alle Welt über je- 
den Zmeifel erhaben war. Er hatte 
fih ängjtlich zu hüten, etwas zu thun, 
da3 auf feinen Charakter ein ungün- 


ftigez Licht werfen konnte. Die Gunft | t 


und ba3 Urtheil der Welt find jo em« 
pfindlich. 

Immer wieder durchzuckte ihn der 
todesbange Gedanke: wenn Carolyne 
ſich etwas anthat ... 

Immer wieder ſah er das verweinte 
Geſicht ... 

Da war er noch auf dem Stoff vor 


ſeiner Bruſt, dieſer ſeltſame Fleck von 


Thränen und blaſſem Roſa ... 
Schminke ... 


Ein Wort zum Lachen. Eine That- 


ſache zum Weinen ... 
Auf Siddhy verzichten? 
als würde er davon alt 
müde merdengmüllen .. . 
Sie fich dennoch erobern? Jhm war, 
ala fünne er dann nie mehr jo frei, jo 
jovial, fo beherrfchend durdh3 Leben 
gehen... denn da war vielleicht immer 
dies elende Geliht vor feiner Erinne: 
rung... Und wenn dad au auss 


und geiſtes— 


löſchte, da war doch irgendwo in der 


Welt eine Frau, die um ihn weinte. 
Carolyne würde ihn frei geben — 


ſicher — wenn fie nur erjt ganz begrif | 


fen hätte... 

Sie war groß! Eie liebte ihn! Gie 
war unfähig, ihn aus Rache oder 
Gaoismus zu halten. 

Aber darum blieb ja doch für ihn 
alles, wie e8 war: die Angit vor einer 
DVerzweiflungsthat feiner Frau; bie 
Anaft vor dem eigenen Gefühl. 


Daß er in diefem fo entjcheidenden 


in feiner eigenen Bruſt 


Augenblid 
entdedte, über: 


„Schwächlichkeiten“ 


raſchte ihn faſt ebenſo ſehr wie Caro-⸗ 


lynens Liebe. 

Er hatte ſich freier geglaubt. Nicht 
mit dem Ballaſt von „Sentimentali— 
täten“ beladen. 

Wer kennt ſich jelbit ganz! 

Ob Siddy ihm verloren blieb, wenn 
er vor einer Löſung ſeiner Ehe zurück— 
ſchreckte? 


Allerlei dunkle Hoffnungen zogen 
durch ſeine Bruſt. Große Vermögens-⸗ 


opfer konnte er bringen. Gold war im— 
mer beredſam. 


Stellung ſeine 
und ſich bei einer kleinen Freundin 
über die Freudloſigkeit des 
Heims tröſtete. 

Vielleicht kam es auch ſo: er zeigte 
jetzt Carolynen gütigen Willen zum 
Frieden. Und dann, nach einiger Zeit, 
war es Carolyne ſelbſt, die, ruhiger 
geworden, ſagte: ſei frei ... 

Draußen auf der Straße ertönte 
ein gellender Schrei — 

Vielleicht nur irgend eine der nicht 
ungewöhnlichen Aeußerungen des ita— 
lieniſchen Straßenlebens ... 

Den Mann aber durchfuhr es. Sei— 
ne Stirn ward ihm feucht ... 

Das klang wie ein Verzweiflungs— 

ſchrei. — 

Und er ſah wieder die arme Frau, 
wie ſie auf den Knieen neben ihm lag 
und klagte und weinte. 

Und endlich kam der Entſchluß. 

Er rang ſich aus furchtbaren Käm— 
pfen empor. 

Die Klugheit, die dieſen Mann auf 
die Höhe der Menſchheit geleitet, blieb 
Siegerin und führte ihm die Feder. 

Er ſchrieb: „Meine liebe Carolyne! 
Seit ich von Dir gegangen bin, tief 


erſchüttert durch den Einblick in Dein | 


Herz, den Du mir gabit, habe ih un» 
aufhörlich unjer Schidjal bei mir er- 
mogen. Ich bin zu dem Schluß gelom» 
men, daß ich die Graufamteit nicht bes 
gehen fann, Dich zu verlaflen. Manns 
haft till ich verfuchen, nieberzufäm« 
pfen, tva& jüngft, fie mit neuem us 
gendleben füllend, durch meine Bruft 
gezogen. Suche diefe graufame Stun 
de zu vergefien, die mir burdhlitten. 
Du folft in mir fortan den rüdjichts- 
| vollen, dankbaren Gatten finden. 


Dein 
N. W. 


Morgen komme ich zu Dir. Laß uns 
heute, jeden für ſich, die Ruhe der See— 
le zurückzugewinnen ſuchen.“ 


Die Sonne fant und fohien bald in | 


das Thal de Arno hinabgleiten zu 
wollen. Die Höhen nahmen den lila- 


farbenen Glanz an, und über die Ge: 


gend legte fich die feierliche Größe der 
Abenditimmung. 

Carolyne jaß in ihrem Garten. Sie 
bedurfte all der Kiffen gar nicht, 
man ihr gegen die Lehne des Stuhl 
gelegt. 


den. 


| Nur ihre fahlen Züge waren jehr 


: fcharf, nur der Blid ihrer Augen fo | 


ı feltfam leer und meltfern. 


Hinter ihr mar das bdunfelblante | 


| Kameliengebüfh. or ihre der kleine 
| Pla, den die Baluftrade gegen ben 
Bergeshang abſchloß. 

Auf dem Tiſch vor ihr ſtanden di 


geſellig mehrere Perſonen ihren 
Nachmittagsthee genommen. Auch eine 
Schreibmappe lag da, und ein Tinten— 
faß ſtand daneben. Alles ſah ſo fried— 
lich und alltäglich aus. 

Carolyne hatte es über ſich ver— 
mocht, hier mit Olga und ihrer Mut— 
ter und Hennegall zu ſitzen und ſich be— 
herrſcht zu zeigen. 

Nun waren die beiden Frauen fort, 
Olga mußte ihre Mutter auf der täg— 
lichen Spazierfahrt begleiten. 

Wigus Hennegall ſaß neben Caro— 
Inne und hielt ihre Hand mit feinen 
beiden Händen. 

„Daß Sie das fonnien — daß Sie 
fih das auferlegten,“ fagte er. 

Garolyne lächelte; ein trantes, 
Ihmwades Lächeln war es nur, 


‘hm mar, | 


E3 wäre ja nicht das | 
erste Mal, daß ein Mann in feiner | 
Ehe aufrecht erhielt | 


eigenen | 


die | 


Die furze Körperfchmäche, die | 
fie niedergeworfen, war fajt überwun= 
Aufreht wie immer jaß fie da. | 


* 
Spaß bereitet, hinter Hennegalls Rü- Geräthe und Taſſen, die zeigten, daß 
den den väterlichen Gönner von deſſen hier 


„Unglückliche müſſen niemals ande— 
re zwingen, ihre Laſt mitzutragen. 
Das thut man ſchon, wenn man ihr 
Mitleid zu fordern ſcheint. Olgas 
Mutter weiß nicht, was geſchehen iſt. 
Sie iſt auch zu vornehm zu fragen. 
Seltſam ... ſolche Menſchen und der 
Zwang, der von ihnen ausgeht, kön— 
nen einem wohlthun.“ 

„Mir nicht — mir thut dieſe Frau 
nie wohl. Ihr bloßes Daſein ſcheint 
mir immer meine Armuth vorzuhal— 


en. 
„Sie iſt wohl ſehr von äußerlichen 
Dingen abhängig und ohne den Glanz 
des Reichthums und die Correktheit 
der Formen der großen Dame nicht 

denkbar. Aber auch in ihrem Herzen 

giebt es eine Stelle, wo alles Wärme, 

Weichheit, ja — Schwachheit iſt.“ 

„Und die wäre? ...“ 

Olga.“ 

Wigus Hennegall wurde roth. Er 

ließ Carolynens Hand fahren, ſtand 


der. 

Dort, mit aufgelegten Ellbogen, die 
Hände vor ſich hingefaltet, ſtand er 
und ſah in die Gegend und ihren 

Abendfrieden hinein und ſann. 

Er wußte nun alles. Als er gekom— 
men war, heute Mittag, da fand er 
eine von Angſt und Scham zerbrochene 

Frau. Sie ſtammelte Geſtändniſſe, 
die er erſt gar nicht verſtand. 


| Und als er endlich die Wahrheit be- 
griffen, war auch er lange twie zer: 
Ihlagen — unfähig zu denken ... 
Dom unflaren Gefühl wie gepeitjcht, 
 baß er etwas thun müffe.... und doch 
bon der Erfenntniß gelähmt, daß er 
ı nichts thun könne, 


Sollte er Carolyne rächen, ſich 
jelbit rähen? Den Mann vor die Pi- 


jtole fordern, dem er fo viel verdant: | 


ı te? 

Das fam ihm feiner ganzen An 
Ihauung nad) wie eine Farce, eine Ko— 
moödie vor. 


be, die er beibrachte oder empfing, ir- 
gend etwas gebejlert? , 
Seine Ehre hatte diefer Mann nicht 


ı gefränkt. Er, er felbit gab Sivpn ba= | 


ı mal3 frei. Sie fonnte Zufunftspläne 
| Tpinnen, mit wem fie wollte. Und je- 


liche Gönnerfhaft“ geweien . . 
auf konnte Wigus ſelber Eide ſchwö— 
ren, wie er ſich voll Hohn ſagte. 


Und auch Carolynens Ehre hatte 
der Mann nicht gekränkt. Aufrichtig 
kam er und bat um ſeine Freiheit. Das 
war ſein Recht, wenn er ſeine Ehe nicht 
mehr als heilig wahres Band em— 
pfand. Aufrichtig geſtand er Wünſche 
und Gefühle. Wer kann ſeine Bruſt 
dagegen verſchließen. Wer ermeſſen, 
wie viel vergeblicher Rampf aufgewen— 
det war, um ſolche Gefühle zu beſie— 
gen? 


Und auch darauf konnte Wigus 
Hennegall ſelbſt Eide voll Hohn ſchwö— 
| ren, daß der Mann gar feine Gelegen- 
ı beit gehabt und‘ befommen hatte, Ca= 
| rolyne mit Sibdn zu berrathen. 


Alles was an diefer Sade Elein, 
niedrig, [hmachvoll war, das war une 
greifbar. 

E3 ließ fih nicht mit Worten nen 
nen. Dann zerjtob e3 gleich. 

Klugheit! Herzenskälte! 

Ah — das find Gegner, mit denen 
man nicht abrechnen kann, 

Shnen gegenüber ift man immer ber 
Beſiegte ... 

Und der Panzer um die Seele des 
| jungen Mannes wurde dichter und 
| härter... 

So viel Lug und Trug gab es in 
diefen Dingen? Grade in biefen! 

Niemals mehr etwas hoffen — nie= 
mal3 mehr ettva3 glauben! 

Allein gehen und in ?reibeit blei- 
ben! 


Wie wurde ihm aber dann, ala nad 
all diefen Geftändniffen die arme Frau 
mit noch anderen fam. Wls ich ihr 

| die Furcht entrang, ber junge Mann 

| fönne ihren Gatten fordern wollen, 

| fönne ihn ftrafen wollen, würde ihn 
mißachten ... 

Er konnte nichts thun, als dieſe 

| Hände füffen, die fich flehend falteten. 

Er fonnte nicht3 thun, als diefes er- 
habene Herz anbeten, das Sich zum 
Schub vor den Stellen wollte, der e3 
tödtlich verwundet Hatte. 


Er gelobte fich, diejer Frau fortan 
ein Sohn zu fein. Vielleicht hatte er, 
| ber felbjt durch jo viele Zeiden gegans 
gen war, baraud die rechte Kunit er: 
| Iernt, einer Unglüdlichen immer wohl: 
thun zu fönnen. 

Die Dantesfchuld, die ihn an den 
' Geheimrath band, jagte er diefem auf 

+. lölchte fie aus, um fie verzehnfacht 
der rau gegenüber fortan abzutra- 
gen. 

Er hörte Schritte auf dem Garten: 
| meg und fuhr herum. Olga zurüd? 

Nein. Ein Mann, offenbar ein 
Bote vom Grand Hotel, der einen 
Brief trug, Stand juchend und zögernd 
| da. Er fah die Frau am Tifch nicht, 
| das Kameliengebüfch verbarg fie ihm. 


Ader nun fah er Wigus Hennegall 
und ging auf ihn zu. 

„Hier wohnt Frau Geheimrath 
Wallraven?“ 

„sa. Soll Antwort fein?” 

„Man hat mir nichts gejagt." 

„But.“ 

Und Wigus winkte dem Manne, 
daß er gehen könne. 

Ein Brief von der Hand des Ge— 
heimraths an ſeine Frau. 

Wahrſcheinlich neue Bitten, Vor— 
ſtellungen, Etwägungen. Dieſer Mann 
hatte noch alle ſeine Ziele erreicht. Er 
würde nicht nachlaſſen, bis er auch hier 
Sieger blieb. 

Zögernd gab Wigus den Brief in 
die Hand der Frau. 

Sie erblaßte jo furdtbar, daß er 
fi entfegte. Ihre Finger, die den 
Brief erfaßten, bebte 


auf und ging an das ſteinerne Gelän— | 


‚ War mit ein’paar Piftolenfhüffen | 
| in die Luft, mit einer blutenden Wuns | 


| nes heimliche Gebaren vorher, jene Ge: | 
ſchenke? Es war eine „harmlofe päter= | 
. dar: | 


Sie zerriß den Umſchlag. 
Sie las. 


Dann hob fie das Haupt und fah in 
die abenbliche Welt Hinaus — Iange 
— lange. — — 

„sh bin zu dem Schluß gefommen, 
daß ich die Graufamteit nicht begehen 
fann, Dich zu verlaffen. 

„Du folft in mir fortan den rüd- 
fihtspollen, dantbaren Gatten fin- 
den.“ 

mmer tiebder fagte die innere 
Stimme ihr diefe Worte vor. 

Ein Lächeln fehwebte um ihre Lip- 
pen.. Dem Manne, der fie anaftvoll 

| beobachtete, jchien e3 nicht von biefer 
| Melt. 

Das Lächeln erjtarb. Der Blid 
wurde leer. 

Das Antlitz verfteinerte fih in 
Schmerz und Entfchloffenkeit. 
‚Sie fohien etwas zu fucdhen. hre 
Hände tafteten auf dem Tifch. 

| Gie fand das Papier. 

Und mit ihrer zitternden Hand, in 
armen, entjtellten Buchftaben fchrieb 
| fie es nieder, was ihr Stolz ihrer Liebe 
| abgeziwungen — das Wort, das ihr 

Leben vernichtete: „Du bift frei!“ 


12, 


Stille Wochen gingen vorüber. 

‚Für Wigus Hennegall waren fie im 
Hinblid auf feine Arbeit, auf fein 
Vormärtsfommen von unenblichem 
Werth. Geine Artikel erfchienen nad 

| und nad) nach in deutfchen Zeitjchrif- 

| ten. Sie brachten ihm etwas Geld und 

| diel Anerkennung und in jevem eingels 
nen alle die Aufforderung zu weiterer 
Mitarbeiterfchaft. 

Die Aufgabe, die ihn eigentlich nach 
| Florenz geführt, das Hiftorifche Bild 
| jenes Staatäihannes zu repidiren und 
neu darzuftellen, gedieh ihm mit einer 
Leichtigkeit, die ihn felbjt überrafchte. 

Seine Arbeitsluft und Frijche mas 
ten unermüdlih. Er mar im Stande, 
zwölf Stunden täglich und dann no) 
nad) feiner Heimfehr Abends, wenn er 
bon fteben bi3 zehn bei der Geheimrä«- 
thin gemwefen, weitere zwei Stunden zu 
Ihaffen oder zu forjchen. 

Er habe das Genie der Arbeit, fagte 
Garolpne. Und er meinte, das jet piel- 
leicht die Erbichaft der Armuth, bie 
Kraft des Proletariers in ihm. 

Aber Earolyne fprad aus, daß es in 
unferen Tagen im Gegentheil bie abe- 
ligjte Kraft eines Mannes fet, die Ars 
beit. 

Sie zeigte ihm die liebevollfte Ans 
theilnahme. E3 mar, ala flammere 
fich ihr Herz an ihn und Olga; ald ob 
| da3 Leben diefer beiden jungen Men: 
' fen nun ihrem Leben Jnhalt geben 

folle, fo jah e3 manchmal aus. 

Und beide famen diefem verarmten, 
Juchenden Herzen mit unendlidher Er= 
gebenheit entgegen. 

Garolyne trug ihre Entjfagung, mie 
fie bereinft ihre berzmeifelten Liebes» 
fämpfe getragen: ihrer verjchlofjenen 
Natur gemäß, Elaalos und in ftolzer 
Haltung. 

Sie juchte feine Einjamteit. Wenn 
fie auch den Empfangdabenden der 
Madame Sontatom fern blieb, fo fan- 
ben fih do Olga und ihre Mutter, 

| Prinz Volfo und Herr von Mandad 
und die eine oder andere Perfönlichkeit 
des Belanntenfreifes Nachmittags an 
ihrem XIheetijch ein und fonnten das 
Gefühl haben, mwillftommen zu fein. 

Auch Wigus miedb die Abende der 
Madame GSoniafom. Für die leere 
Wichtigthuerei der Leute aus der „Ge: 
jeltichaft” fehlte ihm jedes Organ. €% 
bedeutete für ihn nur verlorene Zeit, 
fih dort herumgudrüden. 

Er vertrug e3 auch nicht, zugufehen, 
tie der Prinz Olga den Hof machte. 

Seden Morgen faft ritt Olga mi 
dem Prinzen aus. Daß es geichah, 
mweil die Mutter es wünfchte und Olga 
ihr gern in allen Dingen nachgab, die 
nicht ihr Innenleben betrafen, mußte 
MWigus Hennegall nicht. 

Seine Beziehung zum Prinzen blieb 
angenehm höflich, aber durdaus an 
der Oberfläche. Obfehon nur ein Ul- 
teräunterfchied von fünf Jahren fie 
trennte, tam e3 Wiqu3 vor, als jei er 
ein Grei3 gegen den liebenstwürdigen 
Knaben. Eine Fülle von Leiden, Er 
lebniffen und Willen trennte ihn bon 
dem Prinzen. Diefer, immer in ben 
vollendeten Formen de3 vornehm erzo⸗ 
genen Menſchen, beſtrebte ſich beſtän— 
dig, Hennegall feinen Standesunter- 
ichied merfen zu lafjen. Daneben hatte 
er die Naivetät eines Schülers, der 
unter der Empfindung fteht, er lerne 
nur dem Lehrer zu Gefallen. Das 
fpürte Wigus, und es entlodte ihm zu» 
meilen ein Qächeln. Wäre Diga’3 ®e- 
jtalt nicht immer unfihtbar zugegen 
geejen bei jeden Zufammenjein mit 
dem Bringen, hätte Wigus den harın- 
fofen, gutherzigen jungen Menjchen 
vielleicht lieb gewonnen. b 

In dieſen ſtillen, faſt nach einem 
Schema verfließenden Herbſttagen gab 
e3 aber doch einen heimlichen Kampf. 

Dlga focht ihn. Jmmer war fie in 
Waffen gegen das Widerſtreben bes 
Mannes. 2 me 

‘immer deutlicher fagten e8 ihm ihr 


Weien, ihr Auge: ich liebe Dich. 


Er mußte feine Wehr mehr dagegen - 


als finftere Kälte. 
„Sch bin fein Spielzeug. Ich will 
mich nicht in meinem Wege aufhalten 
laffen durch ein Weib.” 5 
Das war die Litanei feined Unglaus 
bens. Er sagte fie fich jeden Tag vor, 
Aber e3 jchien, alö ob es für Diga 
feine Entmuthigung und feinen Auf- 
enthalt gäbe. „Ich bin fröhlih und 
ich bin glüdfih. Er bat gelitten, er if 
bitter. Ach bin reich, er ıft arm.“ 
Das war für fie entfcheidend. Das 
fchien ihr ihre Liebe zu einer Miffiow 
zu madjen. — 
Die Zeit ging zu Ende, bie 


Diguß 

Hennegall in Florenz zubringen * 
Als er ſich einmal zu Carolhne bate 
über ausſprach, daß die Heimreiſe für 
ihn auch den Abſchied von ihr bedeuie 
und ihn daher ſehr ſchmerzen werde 
Zutuaftd- 


(Forifegung folgt.) 


erklärte fie fich über ihre 
pläne. 
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werth von 
Ihwarzen 


Seiden-Sloflen 


eingefauft zu $S100,000, 


Der größte Einkauf von Seidenftoffen, der jemals von irgend einem Retail- 
Laden auf einmal abagefchloffen wurde, aber wenn der Preis niedrig genug 
ift, faufen wir irgend eine Partie, ganz gleich wie groß— daß tft der Grund, 
weshalb diejes große Edladen-Geiden-Dept. weit und breit ven Ruf bejikt, 
der ficherfte und billigfte Seiden=-Laden in Amerika zu fein—iwir faufen von 
den größten Fabriken in Quantitäten, wie jehr wenige Wholefale-Gefhäfte 
fie einzufaufen wagen würden—bezahlen jtet3 baar und find daher im Stan- 
be, fortwährend jolche Dfferten mie die folgenden zu machen: Volle 21301. 
reinjeidene Beau de Goie, für'471sc die Jarb. — Mo könnt hr bejjer fau- 


fen, oder, mit anderen Worten, wo erhaltet | 


diefer großen Dfferte dargebotenen? 


hr bejjere Stoffe, als die in 


Kommt morgen und hr werdet mehr fehrwarze GSeidenftoffe vorfinden, als 
irgend vier Läden in Chicago zu bieten im Stande find, und achtet darauf, 
tie jede Yard zu genau 50c am Dollar marfirt ift; dies ift eine außerft aute 


Gelegenheit für Kleidermacherinnen und Händler, 


faum je übertroffen worden ift. 


$1.25 fchwarze Peau de Sı 
und Zaffetas, : 


1,564 Stüde fehtwarze reinfeidene Beau de Soie und ertra fehiwere 


eine Gelegenheit, melche 


Spie 
59e. 


Ruſtling 


Taffeta, volle 27 Zoll breit —der allerbeſte Bargain, der jemals geboten wur— 


de —jede einzelne Yard iſt garantirt als perfekt und dauerhaft. 


Beachtet, 


daß dieſelben volle 27 Zoll breit ſind. Zum Verkauf auf ſpeziellen Bargain— 


Tiſchen — dies iſt unzweifelhaft der beſte Seide-Bargain, 


Chicago offerirt worden iſt. 


1 

75c ſchwarze Taffela, 32 
900 Stücke in dieſer Partie von reinſeid. 
Taffeta, 27 Zoll breit, ſehr ſtark rau— 
ſchender und weicher Finiſh, gerade was 
Ihr wünſcht f. Skirt- u. Waiſt-Futter. 


31.50 ſchwarze Peau de Soie, 624. 

Nur 75 Stücke in dieſer Partie — rein— 
ſeidene auf beiden Seiten echte, extra 
ſchwere Peau de Soie, volle 22 Zoll 
breit, elegantes Chine, prächtige 
Qualität. 


$1 Schwarze Beau de Soie, 473c 

An welhem anderen Sefchäft fünnt Ahr 
reinjeid. jchiwarzes Peau de Zoie, völ: 
fig 27 goll breit, in jeder Hinficht ta= 
dellos, zu einem jo niedrigen Preis kau— 
fen? Der Wholejale-Preis diejer Seide 
ift 7230 und fie wird immer im Retail 
für $1.00 verkauft. 


» De » 
$1.35 Schwarze Gaffeta, 69r. 
Dies ift daS allerbefte echtfarbige Taffeta, 
garantirt dauerhaft und Lil=boiled, 27 

Zoll breit, ertra jchiver, raujchender 
Yinifh, feiner Glan. 


60c Beau de Soie, 321c. 


Unzweifelhaft der bejte jemals offerirte 
Bargain — 203011. jhwarzes Peau de 
Soie, hübſches Schwarz, jchöner Glanz, 
jtarf, feft und ganz reine Seide, requlär 
im Retail verfauft für 60c. 


eine 


Der Frühſchoppen. 


Eine Abendaeihicdhte von ©. Eläner, 


Das große elegante Speifezimmer 
in der Wohnung des NRegierungg- 
aſſeſſors Wittig mar hell erleuchtet, 
der Eßtiſch fein mit Linnen bedeckt 
und mit zwei Kouverts belegt. Da— 
vor ſtanden zwei Stühle — unbe— 
ſetzt. 

Im Erker ſaß die junge Hausfrau 
und blickte geſpannt hinunter auf 
Straße, auf der um dieſe Abendzeit 
viele Leute hin und her gingen. Frau 
Lina ſah aber nicht nach den Paſſan— 
ten, ſie hatte ausſchließlich den Bid 
auf eine Straßenede gerichtet, um die 
ihr Gatte endlich fommen mußte. 


Affeffor Wittig war ein tüchtiger 
Beamter und vortrefflicher Menjch. 
Vor drei Monaten hatte er geheira: 
thet, und er und Lina paßten überra- 
fchend gut zufammen. Alles ging gut, 
doch von Zeit zu Zeit fiel ein Schat⸗ 
ten auf das ſonnige Eheglück. Wittig 
legte zwar allmählich die altgewohn— 
ten Junggeſelleneigenthümlichkeiten 
ab, wie das ja in der Ehe nothwendig 
iſt, aber eine dieſer Eigenthümlichkeiten 
hatte er bisher nicht recht zu überwin— 
den vermocht — nämlich zeitweilig ei— 
nen weinfröhlichen Frühſchoppen in 
Geſellſchaft von Freunden zu halten. 

Heute hatte der Aſſeſſor ſich wieder 
zu einem ſolchen Schoppen — verlei— 
len laſſen. Ja, wahrhaftig verleiten! 
Er dachte gar nicht an Ectravagan— 
zen, da kam der Regierunsgrath Hoff— 
mann, ein unverbeſſerlicher Hageſtolz 
und Anhänger des Bachus, mit dem 
Gedanten heraus, bei diejer "Hibe müß: 
te doch ein fühler NRheinwein die Les | 
benägeifter anregen, und der dicht vor 
dem Affefjorath ftehende Regierung: 
Referendar Beder hatte fich diefer Meis | 
nung ganz ergebenft angejchloffen. So 
waren denn alle Drei nah 11 Uhr | 
bergnügt in da3 verfchiwiegene Hinter: 
zimmer ber altberühmten Weinhand- 
lung eingerüct, allwo man jo durdh- | 
aus unbehelligt fi dem goldigen Naß | 
widmen fonnte. 

Der Affeffor hatte feine junge Frau | 
benachrichtigt, daß er heute „eimas 
fpäter“ fommen werde — fie martete 
den ganzen Nachmittag hindurch, fie 
wartete noch am Abend. 

Eben ſchlug die große Standuhr 
aus Eichenholz, ein Familienerbſtück, 
9 Uhr — und noch immer fehlte der 
Hausherr. Nein, das war doch zu 
arg! Im Grunde genommen zürnte 
Frau Lina weniger ihrem Gemahl, 
der ſie aufrichtig liebte, als den wü— 
ſten Zechgenoſſen, die ihn — das 
wußte ſie wohl — nicht fort ließen. 
O, dieſer ſpottluſtige alte Rath und 
diefer lebemännifche dide Referendar, 
der mehr Geld hatte, ala ihm gut 
war! Menn fie fih blos an diejen 
beiden Frauenfeinden ordentlich rä- 
chen fönnte — auf pornehme Meife 
natürlich — das wäre herrlich! 

Plöglih fuhr Frau Lina aus ih- 
rem Grübeln empor. Täufchte fie der 
Schein ber Gadlaterne oder ſah jie 


f die l 


| 
| 


der jemals in 


52.50 Schwarze Pean de Soie, 81.15. 

500 Stüde in diejer Partie von reinjeid. 
auf beiden Zeiten echtem, extra jchive: 
rem und weichen PReau de Spie (1 Wd. 
breit\—hübjches Chine, gerade was Ahr 
wünjcht für Goats, Sfirts, Waifts etc., 
jede Yard garantirt dauerhaft und nicht 
weniger als $2.50 werth zu fein. 


$1.00 fdjwarze Taffeta, 47! 


1,000 Stücde in diejer Partie von rein: 
ſeidenem extra ſchwerem rauſchendem 
Taffeta, volle 27 Zoll breit, glänzend 
und ſtart, jede Yard garantirt dauer— 
haft, dieſe Waaren wurden nie unter 
*1. 00 vertauft. 


81.25 ſchwarze Peau de Reine, 69. 

Die neueſten und ſich am beſten tragenden 
Seidenſtoffe ſind die pppulären Peau de 
Reines, volle 20 Zoll breit, ſehr weich, 
ſind dauerhafter als irgend ein anderer 
Seidenſtoff. 


*1.25 ſchwarze Louiſine, 690 
Nur 63 Stücke in dieſer Partie, ſchönes 
Schwarz, extra ſchwer, volle 27 Zoll 
breit Ihr müßt 81.25 bezahlen für 
20zöllige Waaren. Hier verkaufen wir 
Euch 27351. Yonijine, ertra Dualität— 
per Yard zu 69. 


recht? Dort um die Ede famen au 
Drei; ihr Mann, der Rath. und der 
Referendar. Ein wenig unficyer, aber 
in lebhaften Gefpräch fteuerten fie 
auf das Haus des Afjeffors zu. Frau 
Lina war darob hoderfreut — ihr 
mar joeben ein prächtiger NRachege- 
danke durch den Kopf gefchoffen. Aber 
am Ende würden die mei den Aiffef- 
jor nur bis zur Haus sthür begleiten 
und dann „Telbftz wei” meiter mwan= 
dern? Da wäre e3 wieder nihts — 
iber nein, die fchredflichen Becher be- 
traten zufammen das Haus, famen, 
wenn auc eimas jchwer, die Treppe 
herauf... 

rau Lina juselte. 
ih, als die Klingel im Korridor 
ertönte, hinaus und öffnete. 

„Buten Abend, lieber Schab,“ rief 
ihr der Affeffor zu. „Weshalb meinft 
Du wohl, find die Herren hier mitge- 
kommen? Ich ſagte gleich, ſo etwas 
gibt's nicht bei meiner Frau, aber 
der Herr Rath —“ 

„Glauben Sie's um Himmelswil— 
len nicht, gnädige Frau,“ fiel der 
Rath ein, „wo werden wir denn an— 
nehmen, Sie könnten dem Herrn 
Gemahl eine Gardinenpredigt hal— 
ten 

„Auf Ehre, gnä' Frau,“ betheuer— 
te nun auch der dicke Referendar, „gar 
keine Rede davon; Herr Aſſeſſor 
braucht keine Leibwache zum Nachhau— 
ſegehen. Wollten nur den Vorzug 

yaben, quten Abend zu fagen.” 

„Sehr richtig bemerkt, junger Herr 
Kollege,“ erklärte eifrig der alte Rath. 

„Das thun wir jegt-und — — —“ 

„Nein, meine Herren,“ gab Frau 
gina fröhlich zurüd, „an der Thür 
nehme ich feine Huldigungen ent- 
gegen. Bitte, treten Sie ein. Ach 
freue mich aufrichtig über diefen un- 
ı erwarteten Befuch. Bedenfen Sie 
doch, ich war den ganzen Tag allein. 
Sseßt möchte ich auch noch ein menigq 
bom Leben haben.“ 


Der Rath machte ein faures, der 
Referendar ein verblüfftes Geficht. 
Bei „nachtichlafende” Zeit no Ge: 
ſellſchaft leiſten — nad folcher Liba- 
tion? Uber was half’s! Die junge 
Frau war ſo liebenswürdig — ſo of— 
fenherzig; alſo hinein. 

„Vor allem, lieber Mann,“ ſprach 
Frau Lina im Salon, „wirſt Du 
hungrig ſein. O, es iſt alles fertig, 
und da ich immer auf etwas mehr 
eingerichtet bin, werden unſere lieben 
Gäſte uns gewiß keinen Korb geben.“ 

Zwei Kouverts wurden noch raſch 
aufgelegt. Das flinke Hausmädchen 
bediente — man ſoupirte. 

„Dazu gehört aber meines Mannes 
Lieblingswein — Ungar.“ Sie ſchellte, 
gab leiſe dem Mädchen den nöthigen 
Befehl und bemerkte dann zu den 
Gäſten: „Wir haben auch einen Wein— 
keller — o, er enthält ſehr gute 
Dinge, die Herren brauchten deshalb 
gar nicht in die öde Kneipe zu gehen.“ 

Den Rath hatte bei dem Worte 
„Ungar“ Entſetzen gepackt. Er kannte 
dieſen ſchweren „Stoff“ zur Genüge 


Eilig begab ſie 
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und er jollte jegt, in ber  Racıt 6 
Nein, das ging nicht. 
„Verzeihung, gnädige Frau,” 
te der Rath, 
recht bemeijternd, 


au,“ jag- 
die Zunge nicht mehr 
„aber Ungar kann 
ih nit mehr trinfen. Gnäbdige 
Frau miffen ja nicht, melde Quan— 
titäten wir biefen Tag bereits —“ 

„Jawohl, Quantitäten,“ lallte 
pflichtſchuldigſt der Referendar, 
„Quantitäten —“ 

„O, das glaube ich auf's Wort, 
meine Herren, aber ich arme Frau 
habe heute nicht nur keine Quanti— 
täten, ſondern noch nicht einmal ei— 
nen Tropfen genoſſen — jetzt nach 
allerhand Sorge muß ich mich doch 
auch ein wenig erholen, und da wol— 
len Sie mir nicht Beſcheid thun? 
Was ſagſt Du, Männchen?“ 

„Haſt vollkommen Recht, Schatz, 
haſt immer Recht. Biſt ein Juwel. 
Natürlich trinken wir mit.“ 

Eine mächtige, bauſchige Flaſche 
über und über mit Kellerſchmutz, dem 
„Edelmoos“ alter Ungarweine, be— 
deckt, prangte inmitten von vier klei— 
nen Gläſern auf der Tafel. 

Der Aſſeſſor ſchenkte ein, man ſtieß 
an und krant nad) Landesjitte ſtets 
das Glas leer. Der Rath hatte merk— 
würdigerweiſe letzt gar keine Boshei— 
ten zur Hand und der dicke Referen— 
dar ſtiette wie geiſtesabweſend vor 
ſich hin. 
nur noch. 

Die mächtige 
zwölf. 

„Jetzt iſt's die höchſte Zeit,“ 
Rath und erhob ſich. 

„Höchſte Zeit,“ echote der Referen— 
dar. 

„Wohlan, meine Herren,“ ſagte 
die durchaus nüchtern gebliebene Haus— 
frau, „nun will ich Sie nicht länger 
halten. Aber zuvor müſſen wir eine 
Taſſe Kaffee nehmen — bedenken Sie, 
nach einem ſo ſchweren Tage! Das 
Mädchen iſt freilich ſchon zu Bett, 
aber das thut nichts. Ich bereite den 
Kaffee ſelbſt.“ 

„Sehr gut, Schatz,“ fiel der im Ge— 
ſicht feurig glägzende Hausherr ein, 
„ich helfe Dir dabei.“ 

Der Rath u nd der NReferendar 
wollten Cinmwendungen machen, aber 
Frau Lina bat fo liebenswürdig und 
war gleich darauf mit dem, Gemahl 
aus dem Zimmer. 

„Schwerebrett, jo ein Reinfall,” 
jhimpfie der Rath, als er mit dem 
Referendar allein war, „das tit ja 
ein Deufelsmweib. „Na, der Staffee 
wird qut thun. Vorläufig bin ich 
Ihauberhaft müde. 

„Wie wär's, wenn Hert Rath in= 
zwifchen fich etwas auf's Sopha leg- 
ten,” Jallte der NReferendar, „merde 
inzwifchen hier im Lehnjtuhl Wache 
halten.“ 

„Suter Gedanke, junger Kollege, 
fann ja nicht lange dauern.“ Und 
Ichon lag der Rath lang ausgeitredt. 

Der Referendar machte ich's in 
dem weich gepolſterten Lehnſtuhl be— 
quem — tiefe Stille trat ein, und 
bald verkündeten regelmäßige Athem— 
züge, daß Rath und Referendar ſanft 
entſchlummert waren. Noch eine 
kleine Weile, und beide ſchnarchten 
um die Wette. 

Heller Sonnefchein fiel in das Ge— 
mach, als der Rath aus dem Schlafe 
emporfuhr. Er rieb ſich die Augen 
und blickte verwundert um ſich. 

„Zum Teufel,“ murmelte er, „wo 
bin ich denn eigentlich? Das iſt doch 
nicht meine Wohnung —“ 

Da fiel ſein Blick auf den Referen— 
dar, der völlig regungslos im Lehn— 
ſtuhl lag, und das rief ihm allmählich 
die Erinnerung wach. Er rüttelte den 
Schläfer auf. 

„Junger Kollege, 
Hauſe. Jetzt iſt's 
Zeit.“ 

„Wirklich höchſte Zeit,“ erwiderte 

der Jüngling und wollte ſich auf die 
andere Seite drehen, aber der Rath 
machte ihm mit etlichen Worten die 
Situation klar. 
„Himmel, dann ſind wir hier ein— 
geſchlafen,“ replizirte der Referendar, 
„was muß denn die Hausfrau von 
uns denfen?” 

„Wir haben uns blamirt, das ilt 
Har — aber wahrfceinlich jollten wir 
das. “4 

„Wie fo, wie jo?“ 

„Menfh, find Sie yarmlos! Die 
Hausfrau —* Da flopfte e3 an die 
Ihür. Das Hausmädden erjchien 
mit einem großen Kaffeebrett und 
wünjchte fröhlid „Guten Morgen.“ 
Die anädige Frau bitte jehr um Ent- 
fhuldiqung, daß der geitern Abend 
offerirte Kaffee fo Tpät fomme, aber 
die Herren hätten jo jchön gefchla= 
fen, und da mwollte die gnädige Frau 
nicht jtören. 

Gnädige Frau habe die ganze Nacht 
hindurch auf das Erwachen der Herren 
gewartet und fei jchließlich darüber 
felbit eingefchlafen. 

„Schwindel, alles Schwindel,” mur- 
melte der Rath ingrimmig, „animire 
den Affelfor nie mehr zum Frühſchop— 
pen!“ 

„Nie mehr,“ echote der Referendar, 
dann verließen Beide mit härmmern- 
den Schläfen da3 Haus. Die Sonne 
ftand bereit3 in der Mittagshöhe. 
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Ein Bermähtnif. 


Stizje von 8. Auerbad. 


Standuhr 


rief der 


gehen wir nad 
wirklich höchite 


In einem reich ausgeftatteten Zims 
mer lag eine todtenbleiche Frau auf 
dem Rubebett. Ihre Rechte ruhte jchlatr 
in derjenigen eine3 hochgewachſenen 
Mannes, der neben dem Lager fniete 
und die grampoll gefurdhte Stirn auf 
die Hand der Sterbenden neigte. 

„Ada!“ tönte e8 faum hörbar von 
ihren Lippen. 

Ein fleines, fünfjähriges Mädchen 
fam herbei. €3 hatte ganz ftill in der 
Tenfternifche gefellen, nur die Augen 
verftändnißlos bald zum Vater, bald 
zur Mutter jchmweifen lafjenv. 

Ein Blid, in dem alles lag, Mutter- 
glück und Mutterichmerz, traf das 
Kind. 

„Ada Torgau!“ Hauchte die junge 
rau. 


Der Aſſeſſor nippte ſchließlich 
ſchlug 
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möblirt 
4 Zimmer 
vollitändig. 


Alles it darin eins 
geſchloſſen. 
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Große Familien Nanges, Nidel beichlagen. 
Sie find von befanntem Fabrita t und auf 
5 sabre garantirt. Werden regelmäßig zu 
SıS verfauft. Wir haben einen großen®or: 


rath auf Yager zur Räumung, q 75 
9.75 
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Eiſerne Bettſtellen— Elegante Bettſtellen, 
ſives Tubing, alle Farben von Emaille, 
ſtellen werth aufwärts bis zu 86.00. 
die Auswahl von der Partie morgen 
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meine Leonie?“ 
Sie 


„Soll ſie kommen, 

„Ja, Arthur, — nur raſch!“ 
ſtieß es faſt flehend hervor. 

Er erhob ſich. Auf den Ruf der elek— 
triſchen Klingel erſchien eine junge 
Zofe, deren —* Augen bewieſen, 
daß ſie mit Liebe an der ſcheidenden 
Herrin hing. 

In fliegender Det 
Ihorwall einige Zetlen auf ein Blatt 
feines Notizbuches. 

„Schnell, fchnel, Marie,” 
leife zu dem harrenden Mädchen, auf 
die Adreſſe weiſend. „Nehmen Sie 
drunten einen Wagen, aber eilen Sie.“ 

Der Athem der verſcheidenden Frau 
ſetzte ſekundenlang aus; ihre Blicke 
waren ſtarr auf den Eingang des Zim— 
mers gerichtet. 

Eine halbe Stunde nad) dem Fort- 
geben des Mädchens bewegte fich Die 
Ihür leife in ihren Angeln; eine junge 


Dame trat ein, Iheilnahme und Be: | 


forgniß in den fchönen, offenen Zügen. 
Ihre ſchlanke Geſtalt ereichte faſt Die 
Höhe des am Fenſter Stehenden; ſei— 
nen leiſen Gruß kaum erwidernd, trat 
ſie lautlos an das Lager der Sterben— 
den und legte ihre Hand in die ihr matt 
entgegengeftredten, iwachsbleichen Fin- 
ger. 
jich, und wieder mar e2 ein Vfid, mie 
ihn der in SFrifche und Gefundheit Le- 
bende nicht zu verfenden hat, mit dem 
Leonie Thormall die Eingetretene em= 
pfing. 

„Vergib, Ada, vergib mir”, preßte | 
fie mühlfam hervor, „ich fann nicht | 
fterben, wenn Du mir nicht vergibit... 
Du meißt nicht, wie es mich qualt.... 
Sie z0q die Hand der vor ihr Stehen- 
den an die Lippen; diefe neiate fih auf 
ıhre Stirn. Nur mit Gewalt bezmwang | 
fie die auffteigende Rührung, Die fie | 
zu bemeijtern drobte. 

„Ich habe Dir längjt vergeben, mein 
armer Liebling,“ |prad fie leife, und 
* warme Milde lag in ihrer Stim— 

e, „vergiß die Vergangenheit und ge— 
bene der Zukunft. — Du wirft Teben 
und glüdlich fein! Nicht wahr, 
Herz?“ 

Ein jehwermüthiger Zug legte jich 
um die Lippen Leonie, fie hatte feine 
Zeit mehr zum Widerfprechen. 

Khr Auge traf ihren Gatten; 
jentte das jeine. 
ihr Blie zurüd zu der Freundin ihrer 
Mädchenjahre. 

„Eine Bitte, Ada, laß mich ſie aus— 
ſprechen — Du ahnſt, was ich von Dir 
will, — ſage ja!“ 

Halb — trat die Angeredete 
einen Schritt zurück. Ernſt erwiderte 
ie: 
ſi „Nein, Leonie, Du weißt nicht, was 
Du verlangſt. Auch der Scheidende | 
hat nicht das Recht, das Gefchid des ı 
Bleibenden zu bejtimmen.” 

„Und mein Kind, mein Alles,“ rief 
die Sterbende angjtvoll. „Soll ed um= 


er 


gegeben. 


mais 
Bette 
Ihr habt 


warf Arthur 


ſagte er 


Die Augen beider Frauen trafen | 


mein | 
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dem Koſtenpreis, 
nicht in Betracht 


Werth 
gezogen, 


Dreſſers, 
geſchliffenen 


ren 


wirflich. 


Dieje eleganten 
alle mit ſchwe— 
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geln, 812 Werthe, müſſen 
bei dieſem Verkauf fort 


zu nur 
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Chiffonter3, 


9.95 
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die größte je 


dageweſene Herabſetzung, 


große Chiffoniers, 
Arbeit und Finiſh, 
geſchliff. 
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jene 
Spiegeln, 
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jegt fort 


Parlor Suits 
politert. 
milfen fort zu $12 
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Große Aug: und Carpet-Derichleuderung. 


Ein rieſiges 


Lager muß geräumt werden. 
in der nächſten Saiſon nicht mehr halten werden, 


Es ſind alles Muſter, welche wir 
und darum müſſen ſie 


fort. Kein Gedanke an Profit —Koſten für uns kommen nicht in Betracht — 


Arminſter, 
Sammet. 


na, Velvets und 
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‚ zerichellt, mein armes, 
ı ohne Mutter bleiben.” 
| „ES bleibt mein, 
' e& zugibt, ich will eS hüten wie mei- 
nen Uugapfel!“ 

„Arthur, Du börjt eg, das Kind 
braucht mid, und fie ift — fie fol 
| mich dem Sinde erfeßen...“ 


jüßes Kind fol 





zärtlich ihre falte Hand zwiichen feine 
| beiden. 
I „Sei ruhig, mein Lieb,“ faate er 
| weich, „es fol fein, wie Du es millit.“ 
Ihre Züge verflärten fih. Mit ei- 
nem qlüdlichen Yächeln war fie wenige 
| Minuten jpäter entichlummert. 
| = = 
| Mie traulich ift die Däammerftunde! 
Die Schatten malen fih unflar an die 
Wand; vor den hohen Tyenjtern neigen 
Jich die raufchenden Bäume wie gigan= 
ı tifche Geftalten; die Bronze-Uhr mit 
ı dem faum noch im Halbalanz zu erfen- 
I nenden Löwen läßt ihr eintöniges Tid- 


* 


Tack, Tid-Tadf lauter vernehmen al3 | 


beim Geräufh des Tages, und die Ie- 
bensgroßen Delgemälde an den hoben 
Mänden jcheinen aus ihren Rahmen 
herabjteigen zu wollen. 
„Es iſt ſchaurig,“ 
Mädchen. Es zählte 
ı pflegte aber jchon jehr vernünftig zu 
| fprehen. E3 batte einen Fußſchemel 
an's Feniter gerüdt und fich auf ben- 
felben niedergelaffen. Ihre Arme um— 
ſchlangen die Geſtalt einer Dame, wel— 
| che die Handarbeit, an ber fie vor fur- 
zem geftidt, in ihren Schooß gleiten 


fagte ein kleines 
acht Jahre, 


| 


rubte auf dem fleinen Arm. 
| „Schaurig, Ada?“ 


„Ja, Tante, der Wind weht jo durch | 


| die Bäume.“ 
„Er erzählt ihnen Gefchichten.“ 
| „Du haft mir fo lange nichts er- 
zählt, Tante Ada, ah, Bitte, bitte, 
mach’ ed wie der Wind.“ 
„Es war einmal ein fleines Mäb- 
| chen, das hatte von der Großmutter 
ein rothes3 Käppchen gefchentt erhalten“ 
| „Nein, nein, nicht von Rothtäppchen 
oder Schneewittchen!” 
| „Bon Afchenbrödel?“ 


„Das tenne ich auch; aber ich mag | | find,” 
Bon ihm fchmweifte die Gefchichten von guten Kindern, de= | madft Du mid dadurch. — Verzeihen | 


nen e3 jchlecht geht, während die böfen | 
| glüdlich find, weil e3 zum Schluffe ım> 
‚ mer umgefehrt ift — meißt Du feine 
folde, Tante Ada?“ 
Die Angeredete ſchwieg. Sie ſchwieg 
lange. Da ſtreichelte das Kind ihre 
Hand. 
„Bitte, Tante.“ 
| Die ältere Dame legte wie inGedan- 
fen einen Moment die Hand an bie 
Stirn. Dann hob fie an: 
 „&3 war einmal eine Prinzeifin, 
eine arme Prinzeſſin, 
keinen Vater und keine Mutter mehr 
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jonft fein, ma$ ich mir ausgemalt habe 
die ganze Zeit hindurch — mein Traum | 


wenn Dein Gatte | 


Er trat an das Lager und nahm | 


| ermiderte fie. 





fie, und das Köpfchen des Kindes 


denn fie hatte 


5 it eine grimdliche Räumung und darum ind die Preife weit herabgeſetzt. 
Das Lager Manage taufende von Rug3 in Ingrain, Brufjels, Kaſhmir, Smyr⸗ 
mit vielen Rollen 


bon Garpet3 in Ingrains, 


171-173 West Madison Str. 
nädhfte Thür zum Sanmarfetzihenter. 


und mohnte ganz allein in ihrem 
Schloffe, nur von Dienern und Die: 
nerinnen umgeben. Dabei fühlte jie 


 fich fehr unglüdlich, denn fie dachte im- 


mer: Wenn mich doch jemand lieb hätte, 
fo lieb, wie mein Mütterchen. Da fam 
einmal ein Prinz in die Gegend ihres 
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Grosser halbjahrlicher Verschleuderung- 


Alle Waaren, die no) von der Herbitjaiion übrig jind, werden ohne Rüd- 
jicht auf Koftenpreis oder Werth verkauft. Nichts ift rejerpirt. Große Herab: 
jegungen werden die Räumung jchnell und vollftändig machen, 


Auszieh = Tifche, 
ip niemals 
Vorrath von 87. 00 Tiſchen wird jetzt 
geopfert zu, 


i 
t 
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Maſſive Sideboards Groher ſenſatione ler 
Schleuderpreis. Dieſe eleganteſStüde, ſchön 
geſchnizt und mit ertta großem vevoled 
Spiegel verſehen, reguläre HIMMertde — 
werden — — werden « 

zu. 9.75 


2 — e “ * ® —— — — 
—VV dle 
de KK ee 


jehr maifiv, foldhe Werte waren 
sudor zu erhalten. Diefer ganze 


[7 
— 


jeder 


Leichte Re: 
dingungen. 


DOW 
LEE EHE Du 
iwieieiıWı 


Siferne Vettitellen zu ruinirenden Preiſen. F 
ft eine forcirte Näumung don und, eine mäds 
ige Spar-Gelegenbeit für Euch, diefe 3.00 und 


auft zu mur 


| 


Schloifes, der jah die Prinzeffin, und | 


er wußte fogleich, was ihr fehlte, ala 


' fie jo traurig war.“ 


er fie. „sch will Dich lieb haben, fo 


Eine namenlofe, 
lang aus der Frage. 

Er ſchwieg. 

„Sie haben das Recht dazu,“ fuhr 
ſie, ſich ſelbſt beherrſchend, mit leiſer 
Stimme fort; daß ihr Auge dabei 
feucht wurde, wußte ſie kaum. 

Da faßte es den ſtarken Mann wie 
mit Sturmesgewalt. Er griff nach 


verhaltene Angſt 


trc I x ı ihren beiden Händen und preßte fie 
„Wilit Du mit mir ziehen?“ fragte | 


lieb wie Dein Vater und Deine Mut: ı 


ter Dich hatten. 
ziehen?“ 

„Sie ſagte: 
erſt muß ich Abſchied nehmen?“ 

„Das war ihm recht, und er fragte, 
von wem ſie Abſchied nehmen wollte. 

„Von meiner einzigen Freundin“, 
„Du kannſt morgen zu 
ihr kommen und mich holen!“ 

Die Freundin war auch eine Prin— 
zeſſin; ſie hatte noch einen Vater und 
eine Mutter und war ſehr glücklich, 
denn ihr fehlte nichts! 

Am andern Tage kam der Ptinz. 

„Wollen wir nun in Dein Land 
ziehen?“ fragte die Prinzeſſin. 

„Aber jetzt hatte er plötzlich vergeſ— 
ſen, daß er ſie hatte mitnehmen wol— 
len, denn die andere Prinzeſſin war 
eine Zauberin und ſie hatte ihn alles 
vergeſſen laſſen, was er vorher geſagt. 
Und weil er nichts mehr davon wußte, 
ſo fragte er eines Tages die Zauber— 
prinzeſſin ganz daſſelbe, was er einſt 
die andere gefragt hatte, und ſie ſagte 
„Sa“. Und dann feierten fie ihre Hoch— 
zeit und zogen meit, mweit fort. 

Ada Torgau fchmieg. 

„Und die arme Brinzejfin?” fragte 


ı tas Kind. 


„Sie war mieber ganz allein mie 
vorher.“ 

„ft fein anderer Prinz gefommen?“ 
fragte das Kind. 

„&3 famen noch mehrere Prinzen, 
fie ift aber mit feinem mitgezogen.“ 

Ein Wagen rollte vor. 

Dem meldenden Diener, der eine 
Lampe brachte, folgte ein Herr auf dem 
Fuße. 

„Bapa! mein Papa!” 
blonde Zodenhaubpt. 

„Du fennft mich noch, mein Herzens- 
rief er zärtlich, „mie glüdlich | 


jauchzte das 


Sie mein Eindringen,“ wandte er fid 
dann an die in ruhiger Haltung vor 
ihm ftehende Dame, und feine Stimme 
zitterte leife. . „Mich erfaßte mit ei- 
nem Male eine namenlofe Sehnjudt 
nach meinem Kinde, ich ließ Rom und 
ließ Neapel, — hatte ich doch auch hier 
die Ruhe vergebens gefucht, mie vordem 
in Stodholm und London. Die halte 
Melt habe ich durchfchifft, mich an” 
Vergeifen zu gewöhnen — ich unter- 
Thägte — die Baterliebe!“ 

„Sie wollen Aba mit fich nehmen, 
Herr Ihorwall?” 


Wilft Du mit mir | 


‘a, das till ich, aber | 


ungeltüm zmwijchen den feinen. 

„Kannſt Du vergeben, Ada, ganz 
und gar? — Wie einft der Sterben, 
den, fo jegt dem Lebenden? — Ge: qut, 
fage ja!” 

Sie fah einen Augenblid auf, dann 


ı umfaßte fie das Kind, und fich über 


feinen blonden Kopf beugend, fprad 


| fie zu — 


„Weißt Du, wie unſere Geſchichte 
endet, mein Liebling? — Die Zauber- 
prinzeffin ging in den Himmel und 
wurde ein Engel, und der Prinz febrte 
zurüd und holte die arme Verlaffene,* 

— — —— 

Vornehme Ladenbeſitzerinnen. 


Viele Frauen und Töchter engliſcher 
Peers nehmen keinen Anſtoß daran, 
ihre Einnahmen dadurch zu erhöhen, 
daß ſie Läden eröffnen. Da die Das 
men nicht immer in Gelbnoth find, 
nimmt man an ‚daß ber Reiz der 
Neuheit mit diefer Thatfache zu thun 
bat. Lady Warmwid eröffnete aus rein 
philanthropifhen Gründen ein Ges 
Ihäft in Bondftreet. Auf dem Firmen- 
Ihild war in großen Buchftaben und 
mit voller Angabe des Titels ihr Name 
zu lefen. Aber ihr Imwed mar, wie 
fon gejagt, ein rein wohlthätiger. 
Sie verfaufte nämlich zugunften der 
Mädchen von Warmidfhire die ſchönen 
Handarbeiten, die von ihnen in den 
Schulen von Warwickſhire angefertigt 
worden waren. Als die hohe Dame 
aber erfuhr, daß ſie ſich durch die Er—⸗ 
öffnung dieſes Ladens ihr Erſcheinen 
am Hofe unmöglich gemacht hatte, gab 
ſie das Geſchäft wieder auf. Von an⸗ 
dern Damen, die ihren Namen und ihr 
Geld zu geſchäftlichen Unternehmungen 
berivenben, jeien erwähnt Laby Effer,. 
die eine Mäfcerei beſitzt, Lady Elphin⸗ 
ſtone, die einen Kuchenladen in Regent 
Street ihr Eigenthum nennt und Laby 
Bromne, die ein Schneidergefhäft in 
Habdor Street eröffnete. Mährenh fo 
eine ganze Anzahl von Mitgliedern ber 
vornehmen Gejelfchaft ganz * — 
dem Geſchäftsleben theilnim 
chen andere, dies in weniger 3J 
Weiſe zu thun. So iſt es 
weiſe ein offenes — —* 
pornehme Leute aus dem Verkauf nom 
Motorwagen einen jchönen Tg era 


zielen. Sie haben Beipraehe 
Freunde zu treffen und diefen er Ans 


Ihaffung eine gewiſſen — 
dringend zu empfehlen. 
den Rennplätzen ſoll in 


manches Gefchäft abgefchloffen m 





Innerhalb 
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Cagen 


x 


” 
Mitiefit meiner | 
neuen efekiro: 
chemiſchen 
Melhode. 
* 


Dr, Weintraub, Wiener Spezial- Arzt. 


Diefe Methode, welche nur mir bekannt ift und nur in meiner Office an- 
—— wird, iſt die einzige Methode in der Welt, welche Männern jeden Al⸗ 
ers Ehrgeis, Kraft, Stärke und Manneskraft verleiht. 
S iſt eine vollſtäändig neue Entdeckung und grundverſchieden von allen an⸗ 
deren, die je t angewendet werden für eine Heilung bon verlorener Mannes- 


kraft, nefch 


echtlicher Schwäche, unnatürlicher Verluſte, Varicocele, Striktur ete. 


ie iſt von mir in tauſenden von eg die ich in den legten Jahren behandelt 
n 


babe, gründlich erprobt worden u 


die Menge der Zeugniffe, die mir freiwillig 


augefähidt wurden und in meiner Office aufliegen, bemweifen diefe Behauptung 


aut Genüge. 
Es gi 
anderen 


bt feinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer 
nordnung Des Nervenfhitems, Heine oder gejchrumpftie Organe ber- 


borrufend, welche meine Methode nicht zu heilen vermag. Sie wirft Direft und 


augenblidlich auf da3 Gehirn und Die 


derven-Zentren. 


Mmeine Methode heilt, nachdem alle andereu Mittel und 
Jerzte verſagen. Sie heilt Euch ſchnell und nachhaltig. 


Ihr verſpürt die Wirkung derſelben nach den erſten paar Behandlungen 
und bald fühlt Ihr wie ein neuer Menſch, und nachdem Ihr den vollen Kurſus 


durchg 


emacht habt, wird e3 Euch fcheinen, als ob Ahr nicht über zimanzig Jahre 


alt jeid. Das Leben findet wieder des Lebens mwerth und hr jeid wieder im 


Stande, Eu 


Dies gilt Euch Leuten, denen e3 an — 
ren Augen den Glangz verloren haben, deren G 


an dem Vergnügen der Manneskraft zu erfreuen. 


fehlt, deren Nerven zittern, de⸗— 
eiſt getrübt iſt, deren Gedanlen 


verwirrt, welche ſchlaf- und ruhelos ſind, deren Vertrauen erſchüttert iſt, die 


verſtimmt und leicht entmuthigt ſind. 


Zögert nicht. — 


Ich heile Varicocele, 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos 


0 . + 


Sa Tade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte berjucht 
bat, in meine Office zu fommen, mojelbit ich ıhm gerne meine Behandlungs- | 
methode erfläre. Diefe Methode bejeitigt Die Schreden der Chirurgie und lang- 
fam ziehen fich die vergrößerten und kranker Adern zufammen und die Kraft ift 


bollitändig wieder bergeftellt. 


Ich heile Beichwerden, 


Meine elektro-chemifche Methode löſt die erkrankten Theile allmäli 
und die Striftur fehtnindet dahin tvie der Schnee vor der Sonne. ©ie hei 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


auf 
und ® 


macht den Kanal frei und Fräftigt die genitalen Nerven. 
AG heile auch nachhaltig: Wlutvergiftung, Gonorrhoea, Sleet und alle an= 


' deren Krankheiten der Urin-Organe. 


me” 


Sicherheit der Heilung ift was Shr wollt! — 
3 gebe Euch eine aefehlihe Garantie, Eud) 


zu heilen, wenn ih Euren Fall übernchme. 


Was ich für Andere gethan Habe, fann ich auch für Euch thun. 


Dr. WEINTRAUB, Speial-Arzt, 


New Era Medical Institute, 


246-248 State Str., nahe Jacifon Bonleracd, Kor yerarmen nn. 


Spreditunden: Täglih von 8:30 Vormittags bis 6 Uhr Abends, Dienftag, 


Donnerftag und Samftag von 8:30 Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


bon 10 bis 1 Uhr. 


Finanzielles. 


me. | 
FOREMAN BROS. 
BANKING 66. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHICAGO. 


Kapital... .. . 500,000 
Aeberſchuß. .... $500,000 
Unvertheilte Profüie 100,000 


Erwin @. Foreman, Präfident; 
- Dicar 8. Foreman, Vize⸗Präſident; 
George NR. Neile, Kaffirer. 


Allgemeines Bank =» Sefdäft. 


Konto mit Firmen u. PBris 
Yat: Berisnen crwünidht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 
©8 & 85 Dearborn Str. Tel, Central 587. | 
EI Berieigen @eld auf Grundeigenthum | 
zu niedrigen Zinfen. | 
taufer fichere erfte — * ebenſo Wechſel 


—— auf alle Theile der Welt durch 
aud iandiſche Berbindungen. baq, dideſon· 


mifrfo* 


N ER 


Deutsche Sparbank 
490 Zinien. 


= Shiffsfarten | 
über alle Linien. 


BER Erbichaften 


BEE Bollmachten 
BE Militärjachen 


zum Konfultationen frei. mm 


Deutiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen- 


2iol,fafomomt* 


H.laussenius & Lo. 


ER gegründet 1864 durch 
. KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Echſchaſlen, bolſmachlen, 
Deoet. FVoadbtaugen, ititat u. Ven 
oeas ſachen, Aotariats · und AZechtsbureau, 


5, OEIOAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. | 
Dil Di 6 be Mens. Eonntan nis I li 


Sonntag 
faio* 


Ahenmalismus 


m u. die damit verwandten Krankheiten find F 
4 Störungen de3 Blutes, in den meilten FJ 
MM 3 Sällen berborgerufen dur Erlältungen Ri 
u. Unfantmlungen von barnfauren Cal- WM 
1 zen. Die einzig wirklich zuberläffige Mes W 
J disin zur fofortigen »Deieitinung aller J 
B cheumatifhen Kranfheiten it die bes W 

rühmte deutihe Medizin ei 


81 per Fiaſche. Jeder Apothefer Hält die 
m ».tedisin oder Tann diefelbe fhnell bom 
ei Wbolefale-Houfe beforgen. 1ip,sifon* 





N 
Chicagos 


S Nur für diefe Woche. Wir geben uns 56 
fer berübimntes $8.00 Gebik für 86.00, 
Siebt PVortheil aus »iefen herabgeſetzten Preiien. 


\ 
E SER * R\ > 
ebi Zähne—83.00 


McChesney Bros., Ka:scis er 


Raudolph &tr. 
„Ih Tick mir zehn Zähne ziehen, abfolut ohne 
Ghmerzen.” Frau Theo. Vangard, 1795 N. Spaulds 
ing Adenue.—Begeht keinen Irrtdum. VBrügdenarbeit 
unfere Spezialität. Deutih geiproden. Zähne zur 
gtahsee Preife gefüllt. Xelephon: 

. Offen Ubends bis 10 hr. 
mi, li,mifrfonms 


13 
® 

Heil Euch, felh 
Krant 
ten und unnatürliche Entleerung der BHarn-De 
gane beider Gciclergter. Bolle — mit 
jeder Flaiche. Preis 81.00. Berlauft von E. 8, 
Stahl Drug Co. oder nah Empfang des Preifed 
er Expreß berfandt. Wdreife: €. 2. Stapt 
5 3 Ban Buren Str. 


rug&om . ab i 
Rialto Bidg., Ede Sherman Str., Chicago. 
10m3,didofon® 


Sind Sie Blind??? 

Mit unjerem neuen Verfahren heilen wir bie ältes 
ften und bartnädigften Augenleiden. Schwache und 
wei gung Augen, ben Star, und völlige Blinds 
heit heilen wir in türzefter Beit. Schielen für ims 
Operationen nicht mehr noths 
J Schreibt um freie Aus⸗ 
linftitut für Mugen: und 

2 Geyer Uve,, St. 


älfte der 
entral 04 





—— 
oiao 
beit tms 
mer alle 

eis 


mer turiert. 
wendig. Ktoften gerin 
funft. Deutiches Sei 
Ohrenleidende, 2374 
Wouis, Mo. 


DR. J. H. GREER, 
deuticher Arat, 52 Dearborn Str., 


berühmter Spesialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
und Frauen, Shwäde, Baricocele umd 
Biutvergiftung. — DOffice-Stunden: QTäg- 
I bi um 8 Uhr Abends. Sonntags b 

12 Uber Mittags. fp20,jodtdo,1f 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 0, 
gegenüber der Pair, Dezter Building. 
Die Aerzte biefer Anftalt find 55*8* db 
(de Spezialiften und betrachten e8 eine 
re, ihre leidenden Mitmenfchen To 
m rechen B 


mög n e 
len gründlih unter Garantie, alle 
Rrarkpeiten ber Männem,; Fran eis 
atio rungen ohn 
eiten 
an ete Oper 
perateuren. für 
Ken, Kıche, 
— sig, Dirsizen toir Ball in unf 
e * enten in umer 
al. Kaun werden bom 
a n tnen 
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(Für die „Somttagpoft«.) 
Kunterbuntes auß der Großſtadt. 


Der Pieifer von Hameln und der von Chicago. — 
Die Bemühungen zur Feftftelung der Urheb.r» 
{haft tes graujigen Unglüds. — Erzählung eines 
geretteten Galleriebefuhers. — Nahträge zu der 
Verluitliite. — Glüdlihe Zufälle, denen einige 
Denichen ihre Rettung danken. 

„Es war der Johannistag im Jahre 
Eintauſendzweihundertachtzigundvier; 
in der Kirche befanden ſich alle erwach— 
ſenen Einwohner Hamelns, nur die 
Kinder ſpielten draußen im lichten 
Sonnenſchein. In der Sankt Bonifa— 
ziusfirche fangen die Väter und Müt- 
ter die Meffe, und fo vernahmen fie vor 
den heiligen Klängen nicht den anderen 
Klang, her ihnen fo großes Weh be- 
beutete. Ueber den Kirchpla fchrillte 
eine luftige Pfeifen-Melodie, und ber 
griine Jäger mit der Hahnenfeber, def- 
fen Gefiht man fo rafch vergefien 
hatte in der Stabt, fehritt durch Die 
Häuferzeilen, und alle Kinder im 
den Gajlen jchloffen fi ihm an, und 
alle Kinder in den Häufern, welche die 
Pfeife ertönen hörten, fprangen herbor 
und folgten ihr, wie die Mäufe und 
Ratten gefolgt waren. Sie vernahmen 
nichts im Münjter zu Santt Bonifaz. 
Mit Hundertundbreißig Hämelfchen 
Kindern 309 der Pfeifer au dem 
Diterthore langfamen Schritte, im= 
merfort feine mwilbluftige Weife bla: 
fend. Ianzend und jauchzend folgten 
ihm bie Kinder gegen den Koppelberzg, 
und alö der Zug davor angelangt var, 
öffnete fih der Berg — that auf eine 
Ihmarze Höhle, und hinein in biefe 
Höhle, in die dunkle Gruft, zogen aus 
bem hellen Sonnenschein mit dem Pfei- 
fer die Kinder von Hameln. Der Berg 
Thloß fich Hinter ihnen, und niemala 
wieder hat man etwas gehört von dem 
Pfeifer, nie wieder etwas gejehen von 
den armen Kleinen! Der Kinderjubel 
mar verftummt, und das Mehflagen 
und Jammern der Väter und Mütter 
begann in den Gaffen und Häufern 
Hamelns und Hallte weiter durch die 
Sahrhunderte. 


Sm Sabre MCCLXXIV na Chrifti 
Gebort 

Zo Hameln worden utaemort 

Hundertunddrittig Kinder, dafülmeft 
geboren, 

Dorch einen Piper under den FKoppen 
verloren.“ 


Mehr als fechshundert Jahre find 
feit dem feltfamen Ereigniß verflofjen, 
telches in obigen Worten die Infchrift 
an ber Teläwand vor dem Thore der 
alten Stadt Hameln der Nachmelt 
üferliefert hat, die ihren Sagenfreis 
unt baffelbe gemoben. Die Kunde von 
dem verhängnißvollen Theaterbrande, 
der ſich hier am 30. Dezember 1903 
zugetragen, Trauer und Verzweiflung 
über die Stadt und weit in ihre Um— 
gebung verbreitend, wird ſich kaum ſo 
lange in dem Gedächtniß der Menſch— 
heit erhalten. Wir haben uns im Laufe 
der Generationen daran gewöhnt, 
ſchneller zu leben und mehr zu erleben 
als unſere Vorfahren. Täglich über— 
mittelt uns der Telegraph die „Neuig— 
keiten“ aus allen Theilen der bewohn—⸗ 
ten Erde, und meiſtens ſind es Blut 
und Leichen, welche den Hauptinhalt 
dieſer Neuigkeiten bilden. Jetzt iſt's 
ein Eiſenbahnzuſammenſtoß, morgen 
ein Schiffsuntergang, übermorgen ei— 
ne Grubenkataſtrophe, welche in dem 
nimmer endenden Unfallskapitel das 
Ereigniß des Tages bildet, und auf 
die Dauer härtet das den Leſer ab — 
gegen fremdes Leid. — 

In Chicago kommen im Laufe des 
Jahres durchgängig von 1,500 bis 
2,000 Menſchen auf gewaltſame Weiſe 
ums Leben, ſei es durch Mörders 
Hand, ſei es auf den Geleiſen der vor— 
trefflichen Verkehrslinien, die in unſe— 
rem haſtigen Zeitalter eine ſo große 
Rolle ſpielen, ſei's bei der Arbeit oder 
bei Feuersbrünſten. Leichenzüge, wel— 
che in der Kleinſtadt eine ſeltene Er— 
ſcheinung ſind, denen von der ganzen 
Bevölkerung ein lebhaftes, aus Ehr— 
furcht und bänglicher Scheu vor dem 
Tode gemiſchtes Intereſſe entgegenge— 
bracht wird — hier ſieht man ſie täg— 
lich zu Dutzenden durch die Straßen 
ſich bewegen, und der zur Gewohnheit 
gewordene Anblick hat längſt aufge— 
hört, unſere Gedanken zu beſchäftigen. 

Jetzt aber hat das Verhängniß mit 
zermalmender Wucht einen ſeiner 
Hauptſchläge in unſerer Mitte gethan. 
Mit dieſem einen Schlage ſind, aus 
freudigſten Lebensgenuß erbarmungs⸗ 
los herausgeriſſen, mehr als ſechshun— 
dert Menſchen — Frauen und Kinder 
zumeiſt — vernichtet worden, und 
Todtenklagen hört man ſchallen aus 
allen Ecken und Enden der Stadt. Die 
grauſigen Umſtände, unter denen ſich 
das Entſetzliche vollzog, ſind wohl ge— 
eignet, auch dem Gleichgiltigen und 
Abgeſtumpften ansHerz zu greifen und 
die Gemüther bis ins Innerſte zu er— 
ſchüttern. 

Die ſtädtiſchen Behörden, zeitweilig 
aus ihrem Schlendrian aufgerüttelt, 
ſind zur Zeit feſtzuſtellen bemüht, wen 
man wohl verantwortlich machen könn⸗ 
te für das Geſchehen des ungeheuren 
Unglücks. Man darf indeſſen getroſt 
ſchon jetzt annehmen, daß ſich Perſo— 
nen, denen man eine Schuld an dem 
Vorgefallenen beimeſſen könnte, nicht 
finden werden. Man wird nur Leicht⸗ 
fertigkeit, Nachläſſigkeit, Pflichtvergeſ⸗ 
ſenheit vorfinden — und zwar fo all- 
Gemein und fo gleichmäßig vertheilt 
auf behördliche Organe, Theaterunter- 
nehmer und TIheaterangeftellte, daß 
von einem ftrafrechtlichen Vorgehen ge- 
gen irgend melche einzelne Perfonen 
faum wird die Rebe fein fünnen. Was 
im Sroquoi3 » Theater paflirt ift, 
würde auch in allen anderen Theatern 
der Stabt und bes Landes haben paf- 
firen können, meil man behörblicher- 
feit8 nicht8 ober Doch fo gut mie nicht3 
getban hat, um e3 zu verhüten.— Diefe 
verbrecherifche Duldfamteit auf Seiten 
ber Behörden tft von ben Theaterun- 
ternehmern, melche fich dabei permuth- 
Ki „nicht gedacht“ und fich vertrau- 
en2poll auf ihr „Slüd” verlaflen has 
ben, gemohnheitsmäßig mißbraucht 
worden. So wenig wie im Jroquois 


Bon . 
— — 


Ku RT 


bat je in einem andern Theater Chi⸗ 


cagos oder der Vereinigten Staaten 


die Leitung des Unternehmens daran 
gedacht, ihre Angeſtellten zu inſtruiren, 
daß auf ein gegebenes Zeichen die 
Thüren ſämmtlicher Nothausgänge 
geöffnet werden müſſen. Im Iroquois 
unterblieb dieſe Deffnung, weil im 
Zuſchauerraum die Angeſtellten, bis es 
zu ſpät war, ebenſo wenig von dem 
Umfange der Gefahr unterrichtet wa— 
ren wie das Publikum. Auf eigene 
Hand vorzugehen war keiner von die— 
ſen Angeſtellten ermächtigt — ſo haben 
ſie gezögert und gewartet, bis es ihnen 
an der Zeit erſchien, nur die eigene 
Haut ſo raſch wie möglich in Sicherheit 
zu bringen. 

Wie es, nachdem die Flammen — 
durch den Sturm der von hinten herein 
ſtrömenden Zugluft geſchürt — von 
der Bühne aus in den Zuſchauerraum, 
zunächſt auf die Gallerie, getrieben 
worden waren, auf dieſer Gallerie zu— 
ging, das beſchreibt einer der wenigen, 
die von dort entkommen ſind, ſo: 

„In meiner unmittelbaren Umge— 
bung war ich der einzige Mann unter 
lauter Frauen und Kindern. Wir hat— 
ten das auf der Bühne entſtehende 
Feuer bemerkt, aber demſelben keine 
Beachtung geſchenkt, da ja die Vor— 
ſtellung ihren Fortgang nahm. Erſt 
als Herr Foy auf der Bühne erſchien 
und ſeine Anſprache hielt, kam es uns 
zum Bewußtſein, daß wir flüchten 
mußten. Alles drängte und ſtieß nun 
in der Dunkelheit — man hatte es 
unterlaſſen, das elektriſche Licht wie— 
der anzudrehen — den Treppen zu, an 
denen es jedoch im Nu zu einer Stau— 
ung kam, welche der großen Maſſe das 
Weiterkommen unmöglich machte. Ich 
ſelber hatte vor der Vorſtellung zufäl— 
lig einen der mit Vorhängen bedeckten 
Nothausgänge bemerkt. Ich taſtete 
mich zu demſelben hin und fand ihn 
verſchloſſen. Mit der Kraft der Ver- 
zweiflung gelang e3 mir, einen Eifen- 
theil von einem ber Site abzubrecen. 
Damit hieb ich auf die Thür ein und 
Thlug au fchließlich eine Deffnung 
in biefelbe. Sie war nicht groß ge= 
nug, um einem Menichen Durchlaß zu 
gewähren, aber e8 drang nun Tages— 
lit herein, und e3 mürde mir biel- 
leicht gelungen fein, die Thür zu öff- 
nen, fall3 ich die dazu nöthige Beme- 
gungäfreiheit gehabt hätte. Aber ne= 
ben und hinter mir war jeder Fußbreit 
Boden von jammernden Frauen und 
Kindern befet, die meinem Flehen, 
mir doch fo lange aus dem Wege zu 
bleiben, bi3 ich die Thür offen hatte, 
fein Gehör fchentten. So mußte ich 
bon der Thür abitehen. Mühfam 
bahnte ich mir, über die Körper jchon 
chnmädhtig Gemordener hinweg den 
eg zurüd nad) der Brüftung derGal- 
lerie. Dunfel nur erinnere ich mid), 
einer Frau, deren Kleider durch Ylug= 
feuer in Brand gerathen waren, mei= 
nen Weberrod umgemworfen zu haben, 
che ich mein nächftes Ziel erreichte. Ein 
Sprung in die Tiefe bot nun die ein- 
ige Ausficht auf möglicheRettung. Ych 
that ihn, fam zu meiner eigenen 2er- 
wunderung heil unten an und gelang= 
te, mar mit Brandmwunden bebedt,bö3 
zerquetfht und mit zitternden Glie- 
dern, aber ohne fchmere Verlegungen 
ins Freie.“ 

* * 

Der Mann iſt Briefträger und ſein 
Gehalt reichte für ihn und ſeine Fa— 
milie, aus der Frau, vier Kindern und 
der greiſen Schwiegermutter des Haus— 
vaters beſtehend, nur eben von derHand 
in den Mund. Aber die ſorgliche 
Hausfrau hatte es doch fertig gebracht, 
für das Weihnachtsfeſt etwas zu er— 
übrigen, und auch nachdem jedes von 
den Kindern und der Papa ihre Ge— 
ſchenke erhalten, war von dem Schatze 
noch eine Kleinigkeit übrig geblieben, 
mit welchem die Mutter den vier 
Sprößlingen eine Extrafreude zu ma— 
chen gedachte. Der Vater, welcher ge— 
gen unnütze Geldausgaben auch in der 
feſtlichen Jahreszeit vielleicht Einwen— 
dungen gemacht haben würde, brauchte 
davon garnichts zu wiſſen. Am Mitt— 
woch Abend kam der Briefträger, nach— 
dem er ſeine Pflicht gethan, müde und 
abgeſpannt nach Hauſe. Unterwegs 
hatte er von dem großen Schrecken in 
der unteren Stadt gehört. Als er die 
Thür zu feiner Wohnung öffnete, 
munberte er fih, daß er noch Alles 
dunkel im Haufe fand. Am Feniter 
aß die Großmutter und dämmerte ftill 
vor fi bin. „Wo ift meine Frau? 
too find die Kinder?” fragte der Mann, 
den plößlich eine furchtbare Betlem- 
mung überfam. — „Sie find in’s 
Theater gegangen, John,” Tautete die 
Antwort; „in’3 Iroquois, 


of, Chicago, Hountag, den 3, Januar 1904. 
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Mittwoch — Iarklon und Fifth Ave. 


Das Mauf-Hausbaum & Carpenter $97,000 Lager von Kleidern, Hüten 
und Ausjtattungswaaren wurde uns von den Berfiherungs- Abfhätern 
übergeben um es zu verkaufen für mas 25 bringen mag. Der größte 
Theil diejes feinen Kagers ift nur von Raud) und Waller beihädigt. 
Solche wohlbefannte Marken befinden fich darunter wie B. Ruppen- 
heimer, Kohn Bros., £. Abt & Sons Kleider, die berühmten Stetjon Hüte, 
Monard) Hemden, Arrow Marke Kragen, Duk Marke Regenmäntel, 
Prefident und Grafi Marke Hoienträger und ein vollftändiges Lager 
von feinen MTänner-Ausitattungswaaren, viel davon in tadellofem 


| 
‘ | \ 

) 

‘ 

\ 
Thüren 
offen am 


Mittwoch um 
9 Borm. 


| Zuſtande, wird verkauft für wniaer als 10 Cents am Dollar. 


DBeaditet die Zeitungen wegen der Gröffnungspreife. 
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ter gewefen, da aber „oben“ Alles aus- | 


verfauft gemejen, hatte jie fich, dem 
ungen zuliebe, zu der höherenAusgabe 


für Site im Erdgefhoß verftanden, | 
und da fie fich mit Plägen nahe am | 
Ausgang begnügen mußte, mar fie mit | 
dem Knaben glüdlich dapongefommen, | 


als die Flucht begann. 


Ein deutjches Ehepaar, da3 die Vor- 
ftellung zu befuchen beabfichtigte, hatte | 
ich mit allerlei Beforgungen verfpätet, 


da e3 aber di Sihfarten bei 
hatte, ging e& doch noch in’E Theater, 
wurde aber zurücgefcheucht durch den 
Strom der Entfliehenden. — Ein 
ämweite3 beutfches Ehepaar, der Mann 
mar unten in der Stadt und ivartete 
auf die Gattin, melde die „Iidet3“ 
hatte, entging dem Verderben, mweil bie 
Frau daheim unerwarteten Befuch er- 
halten hatte und nicht rechtzeitig fertig 
wurde, Telephonifeh machte der Mann, 
welcher vergeblih marten mußte, ber 
Frau die erniteiten Vorwürfe ob ihrer 
Saumfeligfeit, al3 die Beiden einander 
am Abend mwiederfahen, priefen fie die 
Freundin, welche die Yrau aufgehalten, 


als ihre Retterin. — — ss. 
-_——. 


Ramafen. 


(Von einem deutfchen Korreipondenten.) 


Konftantinopel, im Dezbr. 

E3 ift 2 Uhr Nachmittags. Un- 
heimliche Stille ruht auf den langen 
Korridoren der Hohen Pforte. Laut— 
lo3, faft unbemeglich jtehen vor der 
Bureauthür eines Minifters, eines ho- 
beren Beamten der Audienz harrende 
Menden; mie Schatten huſchen 
ſchmutzige Bureaudiener mit Alkten— 
mappen die Gänge entlang; laue Luft, 
ohne Beimiſchung von Kaffee- oder 
Zigarettenduft, ſtreicht durch die ge— 


öffneten Fenſter herein, einige verſpä— 


tete Fliegen ſuchen melancholiſch den 
Sonnenſchein auf — man könnte 
glauben, wir befänden uns im Hoch— 
ſommer bei 40 Grad Hitze im Schat— 
ten. Jetzt wird ein Thürvorhang bei 
Seite geſchoben, ein gelangweilter Se— 
kretär, in den Händen den Roſenkranz 
aus Bernſteinperlen, erſcheint und bit— 
tet uns, einzutreten. Der 
in ſeinem Lederſeſſel erhebt ſich gegen 


ſeine Gewohnheit nicht, ſondern ſtreckt 
uns nur die Hand entgegen und ladet 
Er 


uns zum Sitzen neben ſich ein. 


Miniſter 


ſich 


| 





fragt in mehmüthigemZone, mwie’3 ung | 
geht, ob mir uns nicht erfältet haben, | 


wie das Metter ift; dann ftredt 
mechanifch die Hand aus, um auf den 
Knopf der eleftriichen Klingel 
drüden, zieht fie aber fofort ganz er- 
fhroden zurüd. Wir lächeln, mir 
haben errathen ... 

„O!“ Ein tiefer, herzbrechender 
Seufzer entringt ſich der Bruſt des 
Miniſters. Und noch einer: „O!“ 

Die anweſenden Sekretäre und 
Spitzel folgen dem Beiſpiel ihres 
Herrn und Miniſters, und ein viel— 
ftimmiges „DO!“ eriönt, vergleichbar 
dem Blöden einer Schafherbe. 

„D! der Ramafan!“ bricht fchliep- 
ih der Minifter fo janft, jo eleaifch 


um den | lo8, wie ed nur feine Gemüthsperfaf- 


„Blue VBeard“ zu fehen.“ — Der un- | Jung eralubt, „o, der — — Rama- 


glüdlihe Gatte und Vater brach mit 
einem Auffchrei ohnmädhtiq zufammen. 
Sobald er wieder zu fich fam, raffte er 
fih auf, um nach dem Orte des Ent- 
fegen3 zu eilen. Am nächften Tage erft 
bat er, die eine in bdiefer, die andern 
in jener Leichenfammer feine Lieben 
wiedergefunden. 
* * * 

Aber auch Freudenfeſte hat man ge— 
feiert nach dem Brande. In Kreiſen 
nämlich, wo ein Liebes wie durch ein 
Wunder dem Verderber Tod entronnen 
iſt. Weit draußen auf der Nor' ſeite 
ſitzt ein biederer Schankwirth, der am 
Mittwoch Nachmittag ſeinen Gäſten 
ſchmunzelnd erzählt hatte, daß er „ſei 
Alti“ mit dem Enkelſohn zur Stadt 
in's „Iroquois-Theater“ geſchickt hätte. 
Zwei Stunden darauf war er, wie er 
ging und ſtand, in Begleitung eines 
Stammgaſtes zur Stadt aufgebro— 
chen, um dem Schickſale der Beiden 
nachzuforſchen. Bekümmert und der 
Verzweiflung nahe war er in der Nähe 
der Brandſtätte herumgeirrt, während 
der weniger bei der Sache betheiliate 
und ruhigere Stammgaſt von Zeit zu 
Zeit nach dem Wirthshäuſel zurücktele— 
phonirte. Nachdem er's zum dritten 
Male gethan, führte er den Freund 
an den Fernſprecher, ihm das Hörrohr 
in die Hand drückend. Der vernahm 
nun die energiſche Stimme ſeiner 
„Alten“. Dieſe war wirklich im Thea⸗ 


ſan!“ 

Das franzöſiſche Adjektivum, das 
durch den Druck nicht wiedergegeben 
werden kann, ſteht nicht an der Stelle, 
wo es den Sinn eines „ſchmückenden 
Beiwortes“ haben würde, was aber 
die Anweſenden glücklicherweiſe nicht 
bemerkt haben, wie der Miniſter mit 
verſtohlenem Lächeln konſtatirt. 

„Ja,“ hebt er noch einmal an, „der 
— heilige Ramaſan iſt wieder heran— 
gekommen, Allah ſei Dank! Ihr hat— 
tet bei Euch feine Falten?“ 

Da diefe Frage alljährlich wieder: 
fehrt, fo mußte der Minifter eigentlich 
genau die Antwort im Voraus Ten- 
nen: aber das fchadet nichts, die Zeit 
bi3 zum Kanonenfhuß muß eben todt= 
aefhlagen werden. Wir jehen ihm 
alio die FFaftenverhältniffe der ver- 
fchiedenen Kirchen auseinander. Er 
bört zu, fpielt mit feinem Rofenfranz, 
nimmt hin und wieder ein Dofument 
entgegen, das ihm gereicht wird, und 
feufzt feine melandolifhen „Ds!“ 
zwiſchen durch. 

„Wie geht’3 Ihrem Kaiſer?“ wirft 
er plötzlich dazwiſchen. Wir ſtehen 
Red' und Antwort. 

„Seine Majeftät war von der uner- 
warteten Erfrantung Ihres Kaiſers 
böchit ergriffen” — jtehende Rebenz- 
art jedes Türten, der etwas auf jich 
hält; worauf natürlich da3 unnermeid- 
lihe Thema von der großen Freund⸗ 
fchaft der beiden hohen Herren folgt. 

ws 


er 


zu ı 
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Männer, 


Steht Ahr vor der 


Haltet Ehe? Sabt Ahr den 
® Schritt bedacht? — 


Seid Ihr gefund und Förperlich fähig für den Chekontratt? 
Wer einer von den „Männern, der vor der Ehe fteht,“ ift, wird eins 
geladen, in der State Medical Dispenfary vorzufprechen wegen freier 


Konfultation und Rath. 
Rath ertheilen, mwirb mittheilen, 
beit im Anzuge ift. 


Der Meifter-Spezialift wird aufrichtigen 


ob hr fähig feid oder eine Krank: 


Ar 


Männliche Kraft! 


„Ich war ſchwach, befangen, 
ſchwindelig und vergeßlich. — 
Ich war in jeder Weiſe ein 
ſchwacher Mann. Mein Be— 
finden war ſchwacher Rücken, 
ſchwacher Magen, zuckendes 
Herz, ſchwache Kniee, müder 
Geiſt, belegte Zunge, Katarrh, 
geringer Appetit, Ohrenbrauſen, 
den ganzen Tag müde, Urin 
trübe, nächtliche Verluſte, 
nervöſe Niedergeſchlagenheit, 
Krampfaderbruch. — Jetzt bin 
ich durch Ihre Hilfe wieder ge- 
jund geworden. ‘‘ 

E. ©. Gethman, 
Gladbroof, Ja. 


Privat-Krankheiten. 


cele. Krampfaderbruch, Schwäche, alte 


Behbt Ihr diefe? 


Man folte willen, ob man tirflid im 
Befige der Eigenihaft, „Männlide Kraft“ 
ift, bevor man fich zur Ehe bedinat. Wenn 
die Eigenichaft nicht vorhanden ift, wird 
die Ehe nur Befchwerden und Enttäufehung 
bringen. Wenn man eine Schmwäde bat, 
die duch Vergeben gegen ein Naturgefeg 
berborgerufen wurde, und man gefunden 
hat dab man nicht Recht getban, berfudhe 
man nicht, e8 durch die Ehe zu berdeden. 
E3 mird ein Feblihlag. Konfultirt Die 
State Medical Dispenfary, Chicago, auerit. 
Die Epezialiften bafeldft werden einige ge 
wichtige Wabrbeiten des Lebens mitthei- 
len, die auf Lebzeiten wertbboll fein wer— 
den. Mit der Nenntnii diefer Ihatfadden 
faun man fih mandes Leiden und Hera- 
web erfparen. Das Leben fann richtig oder 
unrichtig begonnen werden. Die nee Mes 
tbode bereitet Euch vor für den Ebelon- 
traft mit bollitändigem Können und Tör- 
perlider Kraft. E3 ftärft und belebt, fräf- 
tiat und berjüngt die Organe, verleibt 
denfelben neues Leben und Fäbigfeit, fo- 
daß jungen Männern bor der Übe die 
bollfommene Mannesftaft derliehen wird. 

ji im ®ertrauen. Steine Gebeimniffe 
 berratben. 

Wir kuriren auch nachhaltig 
Ausflug, Anihwellung, Hydro⸗ 
Geihmwäüre und alle Krankheiten privater Na- 


tur, bei welchen es Ahnen unangenehm wäre, Jhren Kamilienarzt fonfultiren zu milf- 
fen. Alles ftrift vertraulih. Jeder Zug bringt Männer von einer Entfernung aufer- 


halb, um furirt zu werden. 


Eifenbahns Fahrpreis abgezogen bei auswärtigen 
Patienten, weldhe nad der Stadt fommen. 


State Medical Dispensary, 


S. W. ECKE STATE 
OHICAGO « +: 


& VAN BUREN STR,, 
ILLINOIS 


stunden bon 10—4 und von 6— 8 Uhr Abend3. Sonntag und an allen Feiertagen nur 
von 10-12 Uhr. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


lan Scdyneide dDiefe Annonce aus. 


mem 


Nachdem auch hierüber mindeftens 
zehn Minuten vergangen, wagen mir 
zu fragen, ob Seine Erzellenz jeit un- 
ferem legten Bejuch vor zehn Tagen 
Zeit gefunden, fi mit der Eleinen 
Angelegenheit zu befchäftigen, die mir 
damal3 die Ehre hatten, vorzubrin» 
gen. Erzellenz thut betroffen. 

„sch erinnere mich thatfählih au= 
genblidlich nicht — Sie jehen, wie ich 
mit Arbeit überhäuft bin — und jet 
gerade mährend de Ramafana fommt 
alles zufammen — und man hat bod) 
während dieſes Monats am wenigſtens 
Zeit zur Arbeit — entſchuldigen Sie 
taufendmal, aber Sie ſehen, wie ſich 
die Aktenſtücke hier häufen — und in 
einer Stunde iſt ſchon der Kanonen— 
A 

„Sewiß, gewiß, ganz recht! AWlfo 
nad dem Bairam, nicht wahr?“ 
terbrechen wir, um unfere Heiterkeit zu 
maskieren. 

Das Geſicht des Miniſters verklärt 
ſich, ſoweit ihm das bei ſeiner Rama— 
ſanſtimmung möglich iſt. 

„Nach dem Beiram! Gewiß! Sehr 
gut! Ausgezeichnet! Ich werde dann 
mehr Zeit haben.“ 

Wir verabſchieden uns. Alles er— 
hebt ſich, macht ſeine Salaams, und 
dann — der ſchwere Thürvorhang 
fällt gerade hinter unſerem Rücken in 
ſeinen Platz zurück — ertönt noch ein— 
mal ein tiefer Seufzer „O!“ gefolgt 
von einem halben Dutzend „Os!“ in 
allen Tonarten der Skala. 

Und die „Arbeit“ nimmt 
Fortgang. .. 

Es iſt 4 Uhr geworden. Der Mini⸗ 


un 


ihren 


uns ı 


| fter fteht auf, verabjchiedet fi mit 
dem unperfennbaren Wusbrud der 
| Zufriedenheit, daß das Tagewerk wie— 
der einmal vollbracht ift, und fagt: 
| „Aljo recht pünktlich morgen, mei 
ne Herren Beuys; Ste wiffen, daß Sei- 
ne Majejtät jehr darauf fieht, ba 
die Bureauftunden au während des 
Ramafan innegehbalten werben.” 
Die Herren nehmen diefe Xeuße- 

rung mit Befriedigung zur Kenntniß; 
| fie jagt ihnen nicht3 Neues, fonbern 
| bezeugt, daß Seine Erzellenz nad wie 
| bor gegen 1 Uhr im Minifterium ers 
ſcheinen wird. 
Eduard Mygind. 


— — — —— 
| — Praftifh. — Ein magentranter 
| Mann fommt zumXrzte. Diefer unter: 
| fuht ihn und bemerft, daß eine Dpes 
ration unbedingt nothiwendig ift. Wol- 
| fen Sie fich einer Operation unterzie= - 
| ben? „Gewik,“ ermibert der Patient. 
| Der mit Gefahr verbundene Bauch— 
ſchnitt wird vorgenommen, aber bie 
; Operation verläuft glüdlih. Jedoch 
| ftellen fich nach einiger Zeit mieber bie- 
| felben Bejchwerden ein, jo daß ber 
| Mann fi einer zweiten, ja fpäterhin 
; einer dritten und vierten Operation 
| unterzieht. Bei der vierten Operation 
| Tiegt er hloroformirt auf dem Segier: 
| tifch und der Arzt ift gerabe bei der 
| Arbeit, da erwacht der Patient. Der 
| Arzt erblaßt, denn bie Operation ift 
; no lange nicht beendet. „Herr Dol- 
‘ tor“, fängt der Kranfe ganz rußig an, 
„pie wär’3 denn, wenn wir bie 
gleih zum Auf- und Zufnöpfen ein» 
richteten? : 33H 





er 


et 
v1 


7 
GG 


— 


—— 
AD, 


IS, 


— SI 
* — = 


— 
fan 
Et 


Arüg — 
—0 P 


RT 
I 


Von Albert Weiße. 


Charlie: Alſo dieſer Kelch iſt 
glücklich an uns vorübergegangen — 
na, die Verzichtleiſtung auf die ſeit 
Wochen angedrohte, großeNeujahrsrede 
iſt das beſte Weihnachts- und Neu— 
jahrsgeſchenk, das uns der Lehmann 
machen konnte. 

Grieshuber: Der Dank ge— 
bührt aber nicht demgehmann, ſondern 
mir. Ich bin der Vater von dem Ge— 
ſetz, daß von heute ab Jeder, der hier 
am Stammtiſch eine geredete Rede re— 


den will, auf einem Bein ſtehen muß. 


In dieſen ſchwankenden Zeiten zwi— 
ſchen Weihnachten und Neujahr iſt das 


aber nicht ſo ganz leicht — daher Leh- 


manns großmüthiger Verzicht. 


Lehmann: Det ſtimmt — wenn 
ick rede, will ick ſo reden, det Ihr Euch 


vor Lachen uff'n, Kopp ſtellen müßt, 


wenn ick det aber uff einen Bein ſte⸗ 
hend beſorjen ſoll, denn danke ick for 
Obſt. Uebrijens haſte jar keene ſittliche 
Veranlaſſung, uff dieſenJedanken ſtolz 
zu ſind, denn er ſtammt nich von Dich, 

fondern von einen Aldermann, wo die 
al3 parlamentarifche | 


Einbeinfteherei 
Patentmedizin 
Vielrederei ſchon vor'n paar 
im Stadtrath innführen wollt'. 

Kulicke: Ich bin aber doch ku— 
rios zu wiſſen, über was Du in Dei— 
ner Spietſch tahken wolltſt. 

Lehmann: Ueber der 50 Jahre al— 
ten und nach weitern 99 Jahren im— 
mer nech neuen Straßenbahnfrage! 

Duabbe: Der Xrbeiterführer 
Darrom hat in feiner Rede por dem 
Verfehrsausfhuß in meiiterhafter 
Meife die vitalen Punkte diefer Frage 
beleuchtet und dabei ben Freibrief- 
Entwurf in feiner gegenmärtigenForm 
einer erbarmungslofen Kritif unter- 
worfen. 

Kulicke: Das iſt ja alles Taht, Tahk 
und Tahk und keine Rieſults. Die 


Wochen 


Käs mit allem Taht nicht ſetteln .... 


Quabbe: Daher hat auch die Stadt- 


verwaltung in weiſer Vorausſicht, daß 
das Schlußkapitel in dieſer Sache ſich 
bor Gericht abfpielen wird, ben, in fol- 


gegen ftabtpäterliche | 


Und diefe Frau mit den allerpatentir- 
teften Anspruch uff der Unſterblichkeit 
fol et nu mit anfehen, det det 
„unfterblichite" Werf des „uniterbli- 
chen“ Meifters vor die profanen Ohren 
| von Yantees entheiligt wird — Ohren, 
| die noch in der vorhergehenden Genera- 
tion det 


| ten — nee, bei i8 zu viel verlangt — 
die JraalSritier un’ diefe Ritter vom 
| Seldfad mit ’ne trichinöfe Vorfahren- 
Ihaft jeben ’ne eßtheetifche Diffonanz, 
mo onch det feinite Drfcheiter nich’ 
| überblafen fann. | 


Kulide: In meine Opinien hätte fie | 


ı ne gute Schoh, mit die Nem NYorker 
; tehmen zu merben! 


Duabbe: Wie denn das? 


bon bie „Afäbemie” oder den „Bei: 
ſchuh“ (Bijou-Theatre) Heuern th ıt 
un' inBaireuth die „MeFadden Flats“ 
mit den „O Miſter Dooley“ als Ofer— 
thüre aufführen ließ. 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Die New Yorker find 
nicht wenig ſtolz darauf, daß ſie 


mas-Kapelle gibt, ſtreitig machen ... 


Lehmann: Der Stolz legt ſich ooch 


wieder .... jerade ſo wie der von die 


St. Louiſer uff ihre obrigkeitliche Kri- 


minalität ſich gelegt hat. 
Quabbe: Was? Was iſt das? 
Lehmann: Na, die juten Nachbarn 
da unten über'm jroßen Fluß hoben 


die Weltausſtellungsnaſen nich' wenig 
| Hoch, mweil je ihre Obrigfeit, oder me- | 


| nigften3 den beften Theil davon, hinter 


| die fehmedifchen Kardinen hatten... . | 
Beſchä— 
mit | 
mweißjemafchene | 


| nu merben je aber 
| mung die 


| Sungfrauen herausholen 


Striefera und die Piepel werden den | mir fönnen fie dann mit Stolz uff 
; den jrauen Molf hinmweifen, two 


| 5 
zu ihrer 
Innjelochten mieder 


ı Ehrenpforten und 


I 
| 


| uff 'm faulen Pferde am Stimmtaften 


erwifcht un’ nich’ eher Ioslaffen mer- 


den, bi3 er feine janze Strafe abjeheult 


| 


chen Angelegenheiten als erfteftapazität | 


geltenden Laroyer David Y. Watfon 


porations-Anwalt Tolman als Be— 
rather zugetheilt. 

Lehmann: Det is aber for uns Chi— 
cajoer ein ſchreckliches „peſtimonium 


paupertatis“, wie wir Lateiner ſagen, 


Bisher haben wir ſteif un' feſt jejloobt, 
det unſere Rechtsverdreher es 


fertig 


kriejten, mit den Mann im Mond ſich 


herumzuprozeſſiren und nu 


jenug zutrauen, die Stadt jejen 


ſtellt ſich 
heraus, det fe Fich nich” mal Pfifftjteit | a Charlie: Welden Grund hatte fie 
en | 


Räubermonopol zu verdefendiren. Die | 
City Railmay-Kompagnie muß fich ja | 
’nen At lachen, wenn fe hört, wie wir, | 
"Meinung zur Zeit in Chicago gegen 


um mit Schillern zu reden, jeßt in der 


Ferne jehweifen, wo mir det Jute im- 


me: fo nah zu liejen jloobten. 
Kırlide: ch wunder, ob jeßt nad 


bat. 
Charlie: Freu’ Die nicht zu früh! 


Die Adoofaten werden ihn fchon 1o3- | 


'ei ! 
aus Pittähurg engagirt und dem Kor= | eifen! 


Grieshuber: Ja, dieſe Advokaten! 

Kulicke: Die kriegen „Einiges“ fer— 
tig! 

Quabbe: 


Grieshuber: 
„Automatic Trio“ 


gegen die Raubmörder verſchoben 


werde. 


dafür vorgebracht. 

Grieshuber: Einen ſehr triftigen! 
Sie haben ihren Antrag mit der That— 
ſache begründet, daß die öffentliche 


die Angeklagten eingenommen ſei. 
Quabbe: Durch eine Verſchiebung 


des Prozeſſes hätten ſie für ihreKlien— 


dem Streitkt an die Sautſeit Alles ohl 


reit is und wie die „Open-Shop-Po— 
Yiffie“ der City Railman » Kompagnie 
arbeiten thut? 

Quabbe: Warum? Die Thüren der 
Difice ftehen doch jet den Union= und 
Nihtuntonleuten offen und jedem Ur 
beitswilligen iſt es freigeſtellt, um Ar— 
beit nachzuſuchen .... 

Grieshuber (einfallend): Wenn 
ſich die Paſſagiere bloß nicht auch in 
dieſe Politik der offenen Thür verliebt 
hätten und beim Ein- und Ausſteigen 


in die Kars dieſer Liebe durch Auflaſ-⸗ 
ſen der Thüren geſundheitsſchädlichen 


— 


Ausdruck verleihen wollten 
hab's praktiſch erfahren, als ich am 
letzten Sonntag zur Näachfeier in die 
Abſchiedsvorſtellung im 
Zirkus fuhr und mir 
Cars einen ordentlichen Schnupfen ge— 
holt habe .... 

Quabbe: Hoffentlich war dieſer Ab— 
ſchied Dowies auch wirklich ein 
ſchied für immer. 

Lehmann: J Jott bewahre! 
Dowie und die Patti ſind uff 
Leiſten jeſchuſtert. 


wieder .. 


Quabbe: Der Dowie war vorſichtig 


genug, für ſein Wiedererſcheinen ſich 


einen recht hübſch weiten Spielraum 
entweder will er Ende 
nächſten Sommers zurückkommen — 


zu reſerviren; 


Dowie'ſchen 
in den zugigen 


W%.. 
495 


Der | 
einen | 
Se mehr die Ab⸗ 
Schied nehmen, je öfters kommen fie | 


ten doch nicht3 gewinnen fünnen? 

Grieshuber: D doc)! Sie hofften e3 
wenigſtens .... 

Quabbe: Lächerliche Hoffnung! 

Grieshuber: Wer weiß? Wenn die 
Raubanfälle in gleicher Progreſſion, 
wie in den letzten Monaten, ſich im Zu— 
nehmen erhalten, ſo werden wir in ab— 
ſehbarer Zeit ſo daran gewöhnt ſein, 
daß ein kleines Raubmördchen 
nicht weiter alterirt; die öffentliche 
Meinung iſt auch ein Baby. das ſich 
von der Amme Gewohnheit in Schlaf 
ſingen läßt. Was für ein Klagege— 
ſchrei wurde in früheren Zeiten erho— 


ein Omnibus umkippte und ein paar 
Paſſagiere bei dem Unfall verletzt oder 
gar getödtet wurden! — Heutzutage 
werden in jedem Monate Hunderte, ja 
Tauſende von Zügen und Straßen— 
bahnwagen gräßlich verſtümmelt und 
auf die entſetzlichſte Art gerädert — die 
öffentliche Meinung zuckt ruhig die 
Achſeln und ſagt, wie die Franzoſen 
anno 70: „C'eſt la guerre!“ 
Charlie: Worauf wird denn 
Vertheidigung baſiren? 
Lehmann: Uff Verrücktheii. 
Charlie: Verrücktheit! Lächerlich! 
Der van Dyne und Konſorten waren 
alles Andere, als unzurechnungsfähig. 
Lehmann: Det behauptet ja ooch 
Niemand und Keiner nich; die Raub— 
mörder waren nich' verrückt, 


die 


oder ſpäter, ſpäteſtens aber in hundert nich' — aber die Vertheidiger hoffen, 


Sahren... 


Lehmann: Ne ja, jerade fo wie bie 


| na allen Rejeln der Rechtöverdreher- 
| funft — den Staat3anmalt, den Rich: 


Patti! Vor die ihre Singerei find mir | ter, por allem Undere aber die brane 


ooh vor hundert Nahren nid’ 
fider.... 

Grieshuber: Frau Rofine Wagner 
wüthet noch immer, weil fie die „Par: 


‚un intellijente ‘ury verrüdt zu | 


| machen. 


| Ale: Au! Au! Au! 
|  Duabbe: Jm Falle Roeste wirb bie 


fifal*-Aufführung in Nem Mork nicht | Vertheidigung zu bemweifen verfuchen, 


verhindern konnte. 

Lehmann: 3 ihr ooch jar nich’ übel 
zu nehmen. — Die Dame i8 'ne Frau, 
io mit Recht uff ’ne dreifache Un- 


fterblichkeit Anfpruch hat; von mejen | 


ihren Vater, wo der berühmte Liszt 
mar, einmal, bon wejen Bülown, 
ihr heimjejeiat hat, zum zweiten Male, 
und dann von wejen Wagnern, mit den 
fie ald mufifalifh jefchiedene 
nohmals „Luft und Leib“ einer Mu- 


fitehe jetheilt bat, zum britten Male. Meinung jchnell ändern wrd’f. 


Frau | Du bei ’ne perfünliche 


daf der Angellagte unter dem hypnoti- 
chen Einfluß des Mitangeflagten Nie- 
dermeier geſtanden habe .... 
Lehmann: Iloobe ick janz jern .... 
Charlie: Dummheiten! Der Nieder⸗ 
meier iſt ja noch ein halbwüchſiger 


der Bengel und verſteht vom Hypnotismus 


ſoviel wie die Kuh vom Sonntag. 
Lehmann: Meinſte? Ick jloobe, det 

Bekanntſchaft 

mit Mr. Niedermeier dieſe vorjefaßte 


x 


Gequiefe von geichlachtete | 
| Schweine for die feinfte Mufit Hielz | 


Kulide: Wenn fie DieStodfompagnie | 


ung | 
Chicagoern mit diejer Aufführung das | 
Mufifalifche Preftige, das una dieT'ho= | 


müffen un’ | 


ir | 


G8 ift ihre Pflicht, dafür | 
| zu forgen, daß ihren Klienten der volle | 


un’ ein Armuthözeugnik pudelnaffefter | Rechtsſchutz zu Theil wird... 


Beihämijung for den Adoofatenitand. | 
ee 1 —* Vertheidiger des 


vom Richter verlangt, daß der Prozeß 


Daher hatten auch die | 


uns | 


ben, wenn einmal eine PBoitfutfche oder | 


natürli | 


Charlie: Zufällig tenne ich ihn per- 
Jönlich; ich Habe ihn einmal bei meinem 
Freunde Schmidt an ver Afhland Abe. 
im Saloon gefehen ... . ein richtiger, 
dummer Junge... . 

Lehmann: Hätteft Du ihn man in 
Deinemeigenen Saloon, fo in 
der Jeiſterſtunde zwiſchen Zwölf und 
Eins, geſehen, ick jloobe ſicher, Du hät— 
teſt ausjefunden, det er 'n jroßer Hypo⸗ 

| thenufeur i8 un’ Dir fchleunigit uff 
jein Kommando in die Giöbor fonzen- 
wi... 

| GEharlie: Haft Recht, Lehmann. Aber 

; mad ber Niedermeter fann, Tann id 
auch. ch fann Leute in dieCisbor hin- 
einbppnotifiren. 

| (Zum Hausfnedht): Bill, friech "mal 

| hinein und fifch die für bie Herren hier 

ı am Tifch faltgeftellten zwei „Wittmen 

| Klieto” heraus. 

| So! Nun bring’ die Gläfer! — Pro: 

| fit Neujahr! 

Ale: Vrofit Neujahr! 

Bill (der Hausfnedht): Bleiben 
Sie man ruhig fiten,Boß. Heut’ Tpring 
ich Hinter den Counter — und Hole 
die Karten. 


Zür die Rüde, 


Yal-Frifafee. — 3 Pfund 
mittelgroße Aale merden abaezogen, 
‚ausgenommen, in Stüde gejchnitten, 
geſalzen und in Salzwaſſer gekocht. 
Unterdeſſen bereitet man aus 2 Unzen 
Mehl und 2 Unzen Butter eine weiße 
Mehlihmwige, rührt 4 Quart Fleif- 
brühe daran, zieht fie mit 3 Eigelb ab, 
ı atbt Salz, Pfeffer, den Saft einer hal- 
ben Zitrone, geriebenen Parmeſankäſe 
ı und ein Weinglad volRheinmwein dazu. 
Man läßt die Sauce nun nit mehr 
fochen, legt die Yale hinein, läßt fie 
I noch eine Viertelftunde darin durchzie- 
ı ben, richtet Alles in einer Paſteten— 
ſchüſſel an und ftreut Barmefanfäfe 
| Darüber. 

Entennab Berner Yrt. — 
Sn einer Kafferole, worin 3 Liter 
Hleifhbrühe, ein Drittel Liter Wadfer, 
eben foviel Weißwein mit einem 
Sträußchen Kräuter (Beterfilie, Pim- 
' pernelfe, Bafilicum, Thymian, Majo- 
| ran) eine Möhre, 2 Zorbeerblätter, 2 
| Gemürznelfen, 2 Bimentförner, etwas 
; Eitronenfchale, dämpft man zwei 
' jorgfältig gepubte, gewafchene, drej- 
firte junge Enten, fejt verfchloffen. 
langjfaın weich. Sn einer anderen Kaf- 
jerole fhrwigt man 12 große in Schei- 
| ben gefchnittene Zmiebeln in 300 Gr. 
Butter goldbraun, läßt 2 Ehlöffel voll 
Mehl, die man über die Zmiebeln 
ftäubt, mit fehwiten und gibt die 
durchgefeihte Entenbrühe dazu. Die 
' zerlegten Enten arrangirt man hübfch 
' auf erwärmter Schüffel, entfettet die 
Brühe, gibt etmas Portwein dazu, 
: Ichärft fie mit Sitronenfaft, richtet fie 
' über den Enten an und legt ringgum 
Semmel-Croutons. 
| Bidelfteiner Fleifd. 

ı Man nimmt 23 Pfund gutes Rind» 
ı fleifch und fchneidet es in wallnußgro- 





| Be Stüde; dann fehneidet man 4 Un: 
| zen Rindermarf in dünne Scheibehen, 
' tier Kartoffel in fleine Würfel, eine 
| große Zwiebel wird fein gehadt, eine 
große gelbe Wurzel wird ebenfalla in 
fleine Gtiftchen aefchnitten. Dazu 
fommt etwas feingehadte recht Frifche 
' Beterfilie und Porree. Man legt das 
Ganze folgendermaßen in einen qut 
; verfchließbaren Dedeltopf, den Boden 
bedefi man mit dem Mark, dann 
; fommt eine Lage Kartoffelmürfel,dann 


Fleifh, Rüben, Peterfilie, Zwiebel u. f. ! 


| mw. Die Lagen werden wiederholt, bis 
| da3 Ganze aufgebaucht ift, umSchluß 
 fommt no etwas Marf, 
' Pfeffer nach Belieben. 


tige Sauce entwidelt. 
Kalbshruft mit Majoran. 


— 2 feingefchnittene Zwiebeln merden | 
| in Butter hellgelb gebraten. 3 Pfund 
Stüde gefchnittene | 
ı Kalbsdruft und etmas Schwarzfleifch | 


in mallnußarohe 


| Dinzugefügt,morauf man daffelbe väm- 
| pfen läßt. Darauf 1 Löffel Mehl hin: 


‚ eingerübrt, mit Waffer aufgefüllt, eine | 


Möhre Veterfilienmwurzel in Stüde ge- 
Schnitten mit 2 Nelten, 
und etwas Majoran 
gekocht. 


rend man eine halbe Stange Meerret— 
tich recht fein reidt, focht man 13 bi3 2 
Mund in Scheiben gefchnittenes Rind- 
fleifjeh in wenia Wafler mit etwas 


Cal; weih. Dann bräunt man in et= | 
was zerlaffener Butter 4 Würfel Zus | 
ı der und 1 bi3 1 Löffel Mehl, aibt den ı 

geriebenen Meerrettich dazu, laßt ihn : 


durchröften, füllt von der Brühe, in der 
die Fleiſchſcheiben gekocht wurden, ſo— 


viel zu, wie man Sauce braucht, und 
gießt ein Glas Weiswein hinzu, läßt 


das Fleiſch einmal darin aufkochen, 
ſchmeckt ab und richtet an. 
Ragout nicht ſauer genug ſein, kann 
ein wenig feiner Eſſig oder noch ein 
Loffel Wein hineingethan werden. 

JKartoffeln 
Art — Man nimmt entweder kleine 


GEierkartoffeln oder ſchneidet aus grö— 
heren runde Bällhen von aleichmäßi- | 


ger Form und läßt fie eine halbe 


Stunde im Maffer liegen. Dann mer: | 
den fie abgetrodnet und in heißem Fett ' 


Ein Borichlag. 

Gebraucht Ahr bereit uniere Milch? 
Menn nicht, daiım jolftet Ahr! Wir laden 
Euch ein, Euc, iiber unfer Produltions— 
und Ablieferungs:Spyitem zu informiren. 
Euer Name und Adrefie auf einer Poft: 
farte bringt unjeren Vertreter vor Eure 
Ihitr. Wenn Yhr Ddiefe Ginladung ans 
nehmt, fügen wir unferer Lifte von Tau: 
fenden von Namen einen neuen Kunden 
binzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Tolge — Ahr erhaltet Milch, wie es feine 
bejjere gibt, und wir haben einen weites 
ren befriedigten Kunden. Unjere konden: 
jirte Milh, Fluid Milch,‘ Sahne und 
Buttermilch in ſteriliſirten Flaſchen je— 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden's Condensed Milk Co, 


Haupt-Office 17 E. Monroe Str. 
Telephone Gentral 4209. 


— — — —— —— —— 


fon® 


Salz und | 
&3 muß gan; | 
; lanafam dünjten, damit fich eine fräf- | 


Zorbeerblatt | 
lanafam meich | 


Meerrettihfleifh.— Wäh- 


Sollte dag ! 


nah Barifer: 


goldgelb gebraten; nachdem. fie 
nem Durchſchlag abgetropft, beſtreut 
man ſie mit feinem Salz und gibt ſie 
in einer Gemüſeſchüſſel zu Tiſch. 
Euppeala$ulienne— Man 
nehme 3 Pfund faftiges Suppen 
fleifch, nicht fett, und ein Markbein 
Dezu, fee es mit kaltem Wafler auf 
das Teuer und fehäume e gut ab; 
dann erfährt man mie bei jeder ande» 
ren ?Fleifchjuppe, falzt und mürzt fie 
und läßt fie 2 Stunden ganz lanafam 
fochen, dann durch ein feines Suppen= 
fieb gießen. Nachher nehme man zwei 
Kartoffeln, eine weiße Rübe, eine gelbe 


auf ei» 


eine halbe Kanne Erbfen, ebenfoniel 
Tchnen, ein fleines Köpfchen Blumen- 
kohl, Beterfilie und 2 Porree. Alle Ge- 
müfe merden fein gefchnitten und zu 
ber Suppe gegeben; man fügt, menn 
nöthig, noch etwas Salz hinzu, und 
läßt e3 noch eine Stunde langfam fo- 
chen, feit zugedeckt, damit nicht zu viel 
verdampft. 

Rofentohl. — Beim Einkauf 
fee man darauf, daß die Ainofpen feit, 


die Stengel fleifhig find. Erftere 


— de — 
EUER TEE 


Es ei — 


Hortfchreiten aufhalten fönnen. Dan 
hatte mich allen möglichen, meift recht 


 Ichmerzhaften Kuren und Operationen 


werben von denStengeln abgelöit, diefe | 
bon den äußeren Blättern befreit, rein | 


gewafchen, in fiedendem Salzmalfer 


gefecht, bi3 fie fich weich anfühlen,dann 
abgefeiht und einige Minuten in fal- | 


te3 Wafler gebradt. 


Eine Piertel: | 


ftunde vor dem Anrichten dünite man | 


fie mit eigroß frischer, 


füßer Butter | 


mit etwas Salz, Musfatnuß, 1 Thee- 


löffel geſtoßenem Zucker, 
feingeſchnittener Peterſilie 
weich. 
Reisfrapfen—1 Duart Mil 
fäft man fiedend heiß merden und 
fccht 3 Pfund Reis nebit Salz und 


Murzel, zwei Zwiebeln, eine Taffe oder 
I 
| 


| Brei entiteht. 


| einander, fticht mit 
| runde Fledchen, 


mit Semmelbröfeln, bädt fie in hei- 
| Bem Fett, betreut fie mit Vanillezmcker 
| und gibt fie zu Tifch. 
| Mafronen -» Auflauf — 
| Man kocht 3 Quart Mil mit einer 
fieingefchnittenen halden Schote Qa- 
nille, läßt die Milch eine Weile ziehen 


und augfühlen, feiht fie durch und ver: | 


| rührt fie mit 4 Pfund Mehl, 5 Eidot- 
| tern, 4 Pfund Zuder und 1 Eplöffel 
ı frifeher Butter, kocht dieſe Miſchung 
; über gelindem Feuer zu einem glatten 
| Brei, der bi3 zum Erfalten eingerührt 
| werden muß, rührt noch 5 Eibotter, 3 
| Pfund zerbrödelte, bittere Mafronen 
| und den fteifen Schnee der 10 Eimeiße 
| hinzu, füllt die Maffe in eine gebutterte 
| Yorm oder Schüffel und bädt den 
| Auflauf bei gelinder Hibe 3 Stunde. 
ı Er wird zulegt mit Yuder bejtreut, 
mit einer glühenden Schaufel alafirt 
und fofort aus dem Ofen zu Tifch ges 
geben. 
Nuptorte.— Man klopft 1 Pfb. 


Zuder fo lange darin, bis ein diclicher 
Diefen bringt man auf | 
ein dicht mit Mehl beitäubtes Brett, | ODE \ Dei 
' Wenn der Brei faft ganz ausgefühtt | Ihönfte Dame unferes Kreifeg, die ein= 
| fit, ftreicht man ihn zmeimefferbid aus: | 
dem Krapfenftecher | 
thut auf die Hälfte | 
dabon Marmelade und gibt auf jedes | 
Tledhen mit Marmelade ein leeres. | 
Dann beitreut man die Kuchen Dicht | 


ebenfopiel | 
vollends? | 
| meine Perfönlichkeit 





} 
I 
I 


| 


! 


| 
| 
| 
| 


| Nüffe auf und left fi daraus 2 dis | 


; 3 Ungen gute Sterne heraus. Yu Dies | Gelegenheit zu fhun‘ Cine Abweifung | 


fen fügt man die gleiche Quantität | 


| Mandeln mit der Schale und reibt bei= 
| des fein zufammen. Nun merden 4 
| ganze Eier und 8 Dotter mit 43 Un- 
ı zen Staubzuder und etwas 


! langfam dazu gemifht. Davon badt 
| man zwei Blätter in nicht zu heißer 
| Köhre. Der Reft der Nüffe wird mit 
ebenfo viel Mandeln fein gerieben, e'- 
nige Eplöffel Zuder und ein Löfſel 
feiner Bröfel dazu gegeben und das 
! ganze mit fiedender Milch zu einem di— 
| den Brei gerührt. Wenn die Fülle 


gebadenes Ylatt und legt das andere 
darüber. Wird mit Zitroneneis über- 
zogen und mit halben Niüilfen 
| Rande belegt. 
gegefien, jo fann man zur Fülle und 
zum Aufpug Schlagrahm nehmen, der 
| fich jedoch über Nacht nicht hält, ohne 
fauer zu werben. 

PBunfhtorte — 3% UnzenBut⸗ 
' ter fehaumig rühren, dazu 9%, Unzen 
Puderzuder, neun Dotter, 9% Ungzen 
feinjtes Mehl, den Saft und die abge= 
riebene Schale einer Zitrone nad) und 
nad; hinein, mifcht zulegt den Schnee 
; bon neun Eiweiß fomwie 4 Liter Arraf 
dezu, füllt die Maffe in eine gut be= 
ftrichene Iortenform und bädt te im 
Rohr. Sit fie fertig gebaden, fo gla= 
firt man fie mit einem Bunfceis. Man 
' fann die Mafje in zmei Hälften ba= 
den, jedes Blatt mit PBunfheis did 
beftreichen, aufeinanderlegen und im 
Dfen abtrodnen laffen. 


| 
Schwerbhörig. 


] 

| 

| Stizie von Max Pollacyel. 

| ae 

‘ch munderte mich ja felbit über die 
| Freundlichkeit, mit der man mir über- 
all entgegenfaın, und die Beliebtheit, 
der ih mich in Gefellichaft erfreute. 
| Gemiß, ih war ein ganz netterMenjd, 
bon guten Manieren, von angenehmem 
Yeupeven, ich war reich, jehr reich jo- 
gar, aber ebenfo, wie ich mir üder diefe 
Vorzüge klar war, wußte ih aud, 
baß eine Unterhaltung mit mir alles 
andere als ein Vergnügen war. ch 
befaß auch eine über das Mittelmag 
hinausgehende Bildung, aber meine 
Lehrer. ich hatte natürlih Privatun- 
terricht genojfen, werben wohl nur mit 
Entfegen an die Lehrjtunden zurüdge- 
dacht haben, denn fie fojteten ihnen 
übermenſchliche Anſtrengungen. Und 
da bin ich ja bei dem, was ich ſagen 
wollte, ein Geſpräch mit mir mußte 
von der anderen Seite mit einem Auf- 
gebot von Lungenfraft geführt mer- 
den, mie Kommandos auf einem Erer: 
zierplag, ich war im höchften Grade 
ſchwerhörig. 

Das Leiden hatte ſich nach und nach 
entwickelt, und obgleich meine Eliern 
nichts verſäumt hatten, ihm entgegen⸗ 
zuwirken, ſo hatte doch kein Arzt ſein 


überkühlt iſt, ſtreicht man ſie auf ein 


Vanilla 
ſchaumig gerührt und von vier Eiwei- 
| ben der feite Schnee dazugegeben, nad)= fleißig zugefprochen hatte, war man im 
ı her werben die Mandeln und Nüfle | 


| 
| 
| 


’ 


| 


} 


am ı 
Wird die Torte aleich | 


| 
! 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


unterzogen, und ich mar daher auf die 
mediziniſche Wiffenfchaft recht Tchlecht 
zu fprechen. Als nun Vater und Mut» 
ter rafch nacheinander abberufen mur- 
ten und ich mein eigener Herr murbe, 
——— ich auf jede weitere Behand— 
ung. 

Wozu auch? Sie quälte mich nur, 
brachte doch keinen Nutzen und, wie ich 
ſchon im Anfang erzählt habe, mein 
Leiden machte ſich mir nicht ſonderlich 
unangenehm bemerkbar. Man kam 
mir überall ungemein freundlich eni— 
gegen, bemühte ſich mir zu Liebe, ſo 
laut wie angängig zu ſein, und wett— 
eiferte überhaupt in Zuvorkommenheit 
gegen mich. Damen und Herren mach— 
ten darin keinen Unterſchied. So iſt 
zu erklären, daß ich nicht jener mürri— 
ſchen Gedrücktheit verfiel, welche ſonſt 
das Schickſal der meiſten Schwerhöri— 
gen oder Tauben iſt, daß ich mich nicht 
vom geſelligen Verkehr zurückzog, ſon— 
dern mich in lebhaftem, geſellſchaftli— 
chem Treiben wohlfühlte. Ja, noch 
mehr. In der Mittelſtadt, in der ich 
lebte, wurde die in Betracht kommende 
junge Männerwelt durch Offiziere und 
Juriſten Aſſeſſoren und Referendare 
repräſentirt. Es waren ſehr nette, 
ſchneidige und liebenswürdige Herren 
darunter, und doch hatte ich das be— 
ſtimmte Gefühl, daß ich vorgezogen 
wurde. Das erhöjte mein Selbitbe- 
mwußtfein ungemein. Ih Tagte mir, 
wenn ich troß meines Leidens jo of- 
fenbar den Vorzug genieße, jo muß 
eine beſonders 
angenehme jein. Ich war alfo, was 
beit Schwerhörigen felten der al tit, 
auf dem beiten Wege, ein im höchiten 
Grade singebildeter Ged zu werden. 

Vielleicht war ich e3 fogar fhon 
oder wurde e3, als die unbeziveifelt 


zige Iochter des Regierungspräftden- 
ten, mich befonders auszeichnete. o= 
lanthe, fo hieß fie, war eine Erjchei- 
nung, fo apart wie ihr Name. Groß, 
fhlanf mit wunderpollem Blondhaar 
und tiefblauen Augen, erreqte fie über: 
al Auffehen, und natürlih wurde fie 
viel umfhwärmt. Man kann fich meis 
ne Freude und meinen Stolz denten, 
ala ich jah, dak ich in ihrer Gunit of- 
fenfichtliche Fortfchritte machte. Auch 
ihre Eltern famen mir mohlmolend 
eritgegen, obgleich der Vater ein fah- 
ler, ftrenger Bureaufrat und die Mut- 
ter eine im höchſten Grabe adelsjtolze 
Dame war. Ach fing an, im Haufe 
des Präfidenten zu verfehren und galt 
offiziell al3 Bewerber um die Hand 
der Tochter. 

Uebrigens lebte in der Familie noch 
eine KRufine Jolanthes, eine Watfe und 
fein häßliches Mädchen, mit der jtol- 
zen Schönheit aber nicht zu vergleichen. 
Khre Stellung mochte die angenehmite 
nicht fein, aber ich machte mir damals 
darüber feine Gedanten. Auch famen 
wir nur fehr felten ins Gefpräd, da jte 
fich meijtens in bejcheidener Zurüdge- 


zogenheit hielt. 


Ich fühlte, daß es nun bald an der 
Zeit wäre, mich zu ertlären, und ich 
nahm mir vor, es bei erſter paſſender 


hatte ich, das wußte ich genau, nicht 
zu befürchten. 

Da kam etwas Unerwartetes dazwi— 
ſchen. In einer heiteren Herrengeſell— 
ſchaft, in der man einer Bowle ſehr 


Geſpräch auf das Reiſen gekommen. 
Man hatte mich damit geneckt, daß ich 
ſtändig zu Hauſe hockte, und ich hatte 
den Spöttern recht geben müſſen, ich 
hatte mich in der That daheim fürm- 
lich eingefponnen. Man marf mir 
Mangel an Muth vor, ein Wort gab 


| das andere, dagmwifchen wurde jcharf 


| 
getrunfen, und fo fam es ‚daß ich mich | 
anheifchig machte, innerhalb vierund- 

zwanzig Stunden eine große Reife an— | 
zutreten, etwa nad) Paris. Auf Nicht: | 
einhaltung diefes Verfprechens jtand | 
ein Champagnerfrühftücd für die ganze | 
übermüthige Korona. | 

Als ih am Morgen darauf mit ei- | 
nen gehörigen Kagenjammer ermach- 
te, fiel mir mein unbebadter Ent- | 
fhluß fhmwer auf die Seel. Nun | 
fonnte ich mich ja, da die Koften für | 
mich feinerlei Rolle jpielten, durch ein | 
folennes Dejeuner davon Iosfaufen, | 
aber ich fürchtete mich vor den unzäh- | 
ligen Spottreden, denen ich ausgejegt 
fein würde, und fo dampfte ich wü« 
thend, mih und meine Belannten 
verwünſchend, ab. 

Urfprünglich hatte ich die Ubficht ges | 
habt, Paris nah) einem breitägigen | 
Aufenthalt den Rüden zu fehren, aber | 
das Seinebabel nahm mich gefangen, | 
und da ich nun fchon einmal da war, | 
beichloß ich, einige Tage zuzugeben. | 
Diejes Vornehmen wurde mir um fo | 
leichter, ala ich eine jehr angenehme | 
Belanntfhaft gemacht Hatte, einen | 
jungen Arzt. In den Folie bergeres 
hatte ich ihn fennen gelernt, und da er 
etma3 deutfch Iprad, er hatte einige 
Zeit inHeibelberg jtudirt, war mir das | 
Zufammentreffen fehr angenehm ge: | 
mejen. Um fo angenehmer, ala fich | 
meine Schwerhörigfeit in dem fremden | 
Lande als ein jehr großes Hinberniß | 
zeigte. Der junge Arzt übte große 
Geduld, er fprach fehr lanafam, fehr | 
laut und jehr deutlich zu mir, und ich | 
mar ihm für feine Güte fehr dankbar. | 
Wäre er nicht geweien, fo märe ih | 
doch wohl früher nah Haufe gefahren, | 
mo man um meines Wefen3 halber | 
meinen Defelt gern in den Kauf | 
nahm. 

Natürlich unterhielten wir und auch 
über die Art meines Leidens, ich muß- 
te dem Westulapjünger eine genauere 
Krantheitsgefhichte geben, und eines 
Tages überrafchte er mit mit der Er- 
flärung, daß er mich für heilbar halte. 
Allerdings müßte ich mich bei einer 
Autorität auf dDiejem Gebiete, er nann- 
te mir einen Profeffor, einer längeren 
Behandlung unterziehen. Xch fträubte 
mich, theil3 ängftigte ich mich vor 
Ichmerzbaften und doch erfolglofen 
Eingriffen, theil® jehmte ich mich nad 
Jo alle und moüte fie je eher, je lie- 
ber \wieberjehen. 
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‘STATE STREET. 


„Beifeld“ Coat⸗Verkauf 


Kluge Käuferinnen überall kennen das ‚„Beifeld⸗ Kleidungsſtück als das Beſte im 


Markt. 


Friſch eingetroffene Partien machen die Bargains der zweiten Woche 


ta 


2 


gut 


wie die der erſten. Bedentt, jeder einzelne diejer Coat$ wurde in den letten 60 Fa— 
gen fabrizirt. Seht wohin Ahr wollt, Jhr findet nirgends ſolche 
Werthe wie dieje Offerte jie morgen bietet: 


Volle Satinsgefütterte Kerfey-Cpat3 für Damen, 

Beifeld’3 Mholefale-Preis $4.50, unfer Preis . 
gibeline und PVicuna Coats für Damen— Rrifeld'3 
Wholeſale-Preis, B.M—IUnfer Preis 


Schöne Militär:Cape Coats für Damen-—Beifelv's 
Wboleiale-Preis, 37.50—lInfer Preis 


. 95 
3.95 
54.95 


Lange Damen-Coats vom feinften Rerfey, Satin 87 45 
futtert— Beifeid's Wholefalcpreis $13.P—unjer Preis ® 


MilitärsCape Coat3 für Miffes don feinen Zibelines 
— PBeifeld’s MWholejalesPreis B.50—Unfer Preis.. 
Milttär Coat3 don Zıbelines und Kerfens für Miifes 
— MWeifelds YRholefale = f 
BO | Dreiviertellenge Coats für Mädchen, mit lofem Rüs 
. A den—Veifeld’s Wholefalepreis 82.2>--Unfer Preis.. 
Volle Länge Melton:Coats für Mädchen, mit Gape— 
Perield’ 3 Mbolejale- Preis 


53.75 
54.95 
s1.19 
82.65, 


Preis 8.75 —Unfer PRreis.. 


B. 0 Unſer Preis 


Schone lange Coats für Mädchen in hübſchen Cape— Eitetten — 
Beifeld's Wholeſale-Preis, 8.75 — 


+ JR * Dreiviertel Militär Damen-Coats don Keriey 7185 95 
— Perield’5 Möplefale-Preis, O.A0—Unfer Preis.... + ; 
SB 


Zwei Beifeld“ Suit-Spezialitäten 


Slonje-Suitd für Damen in Long-Sfirted Efr 


fetten— Beiteld’3_ Wholeialepreis, 56 39 
+ + 


$10.50—Unjer Preis ............... 


Leinen⸗Verkauf 


Vergrößerte Leinen-Abtheilung am Haupt-Floor — Januar-Preiſe, 


Strted Blouſje Suits für Damen Beifeld's 


Wboleſale-Preis, 313.50 — Unſer 89.45 


SIE aaa nen ee 


bie 


die Kaufkraft jedes einzelnen Dollar3 verboppeln. 


| Damaft — Wührend diefes Nerfaufs 
Fure Auswahl von jüämmtlihen Mu: 
ftern im Hauje—Naaren, welche bis 
zu $1.50 mwerth jind— 


Ungebleichter rufjifher Graib, 17 Zoll 2ic 


breit, jebe abjorbent, wertb 86, Vard.. 
. 
Tuamait, wertb 50c Yard 29 


60380. reinleinener deutfher Damaft mit ers 
babenen maus fpofe=ftitched Worders, 49€ 
iwertb Göc, Yard 

723öU. reinleinener Satin Finifb Da: 

maft, werth 3e, Yard 69€ 
Reinleinene ſchottiſche Damaſt-Servietten, voll 
gebleicht, WZoll im Quadrat, werth 

$1.50 das Tug.—6 in einem Stüd 5 49e 


64300. schwerer ungebleichter Leinen: 


Chtifarbige 6-4 deutſche Tiſchtücher mit 
handgemachten Krnoteufranſen, werth 1.50. 


| Schivere leinene Hud-Handtüher — 
Spole hohlgeſäumte Borders — in 

| weiß oder farbig — 25c Wertbe, 

!6 für 81 — das 

| Stüd 


ndtuchzeu 
bi$ 1 Vard lang, werth bi zu 10e, —— 


270 


ns 


ne don leinenem Sud: 


Verfauf im Bafement, per Stüd 
173Ö0. Dice-Serpietten, fir Reſtaurants 
| u. Boardingbäujer, einfache Kante, Dus. 
Vole Größe gebäfelte Pettdeden, Mar: 
| ſeilles-Muſter, iwertb 60%, per Stüd 

Ertra Größe echtfarbige Mitcheline: Bette 39 

deden, nur in Roth, wert) $1.50, für... c 
| Tolle Größe weiße gebäfelte Vettdeden, Batent: 

dranfen rund herum, Marfceilles:Mufter, 

werth $1.25, für 

Franzöjiihe Satin:Bettdeden, ertra groß, mit 
1 


ſchweren handgemachten Knotenfräu—⸗ 
ſen, werth 22.50, für 81.98 


Weiſt⸗Waaren 


Januar-Verkauf beginnt morgen mit einer prächtigen Auswahl von neuen 
Stoffen zu Preiſen, die Jedermann zufriedenſtellen werden. 


50 Stüde Speer |udia Yinons—in vollen Bolts, 
neu und berfeft — reguläre 10c-Sorte 1 
— jannar:Verlaufspreis, 440 
1 EEE REN - 
dı:jöll. Victoria-lamn — eine vorzüglihe Cua-. 
jitat — würde billig fein für 15 — 

Januar = Verkaufspreis, 


Aber mein neugemwonnener Belann- 
ter wußte jo überzeugend zuzureden 
und mir vorzuftellen, welche Treude 
Solanthe über meine Herftellung haben 
mürbde, daß ich endlich einmmilligte, den 
berühmten Spezialiften zu fonjultiren. 
Der unterfuchte mich auf das Genaue: 
fte und fündigte mir zuleßt an, daß 
eine fechs- bis achtwöchentliche 
mir vollſtändige Geneſung bringen 
würde. 


tun willigte ich natürlich ein. Der | 


Herbft war unterdeffen hereinaebro- 
hen, und dabei nahm die „Satjon“ ih» 
ren Anfang. Ich fing an, unter ber 
Eiferfucht zu leiden, ich jah Yolanthe 
por mir, tie fie überall al3 Ballköni— 
ain glänzte, wie eine Schaar von Ber- 
ehrern ihr auf Schritt und Tritt folg- 
te, und ich zittert. Wenn nun mein 
Bild in ihrer Seele verblaßte, wenn 
ein anderer meine Stelle 


die Kur zu unterbrechen, aber der jun 
ge Arzt hielt mich immer wieder zu— 


rüd, und allmähli” begann ich aud | 
Mein Gehör | 


ben Erfolg zu fpüren. 
fehrte wieder, und ein unenbliches 
MWonnegefühl befeelte mid. Mit Ent- 
züden laufchte ich jedem Tome, der an 
mein Ohr drang und hörte ich auf je= 
des leife Wort, da3 neben mir gefpro- 
chen murbe. 

Der lebte Tag der Behandlung kam. 
Ich verabfchiedete mich von dem Pro- 
feffor mit Worten aufrichtigen Dantes 
und überreichte ihm ein fürftliches Ho- 
norar. Während ich noch von dem gro= 
ben Glüd fpradh, daS er mir bereitei 
Bitte, richteten fich feine fchmwarzen 


Augen mit fleptifhem Blid auf mid. | 


In den langen Wochen, da ich täglich 
zu ihm fam, hatte er genug bon meinen 
Berbältniffen fennen gelernt und mei- 
nen Charakter wohl durdichaut. 

Er ließ mid) ausreden und ſagte 
dann: „Alfo Sie find mir bon Herzen 
dankbar, daß ich Ihnen da3 Gehör 
wiedergegeben habe?“ 

MWortreich wollte ich meine Verfiche- 
rungen mwiederholen, aber er unterbrach 


mich, indem er fortfuhr: „Ach fürchte, | 
Sie werden mir fpäterhin Vorwürfe | 


darüber machen.“ 


Lebhaft betheuerte ich, daß dies un- 


denklich ſei. 
„Haben Sie nach Hauſe geſchrieben, 

daß Sie in Behandlung ſtanden?“ 
Ich verneinte die Frage. 


als dieſer ſich endlich einſtellte, ver— 
ſchwieg ich ihn, um mit der Freuden— 
botſchaft daheim jedermann zu über— 
raſchen. 

Nun gut, ſo fahren Sie heim, und 
verſprechen Sie auf Ehrenwort, 
den erſten drei Tagen Niemandem von 
I MWiederberftellung zu erzählen. 

telfen Sie fih, ala mären Sie nad 
wie vor ſchwerhörig!“ 

Was blieb mir übrig? So ſchnur— 
rig mir ſein hren vortam, ich 
mußte es ihm verſprechen. — — 

Kaum angelangt, machte ich bei 
ben Präſidenten Beſuch. Man em- 
pfing mich. Im Salon befand ſich 


Kur | 


einnähme, | 
iwa3 dann? Dft war ich nahe daran, | 


Zuerft | 
glaubte ich nicht an einen Erfolg, und | 


in | 


ı Babrifcefter von Madras Gloth, mem geftreift 


und geblürtt, von 1 bi8 zu 10 Vards 
Längen— Bc-Wertbe— Januar: Ber: 12!c 
faufspreis, Yard. 2 
300 Eh ayportirte Madras Waiftings in den 
neuchen en wertb aufwärts bis 

zu I8C — spezieller Einkauf für den 
Naruare-®erfanf, Yard 


ni /* 


„olanthe, ihre Mutter und ihre Kou- 

jine. Wie gewöhnlich ließ, man mih— 
| jeßt fiel mir das erft auf — reden und 
begnügte fi) ab und zu mit dem 
Kopfe zu niden oder ein Wort einzu- 
werfen. Sehr natürlih, einem 
Schhwerhörigen gegenüber war e3 das 
bequemite. 

Dan zeigte mir Bilder non einer 
Koftümquadrille und fhidte die Kous 
fine hinaus, um nod) andere zu holen. 
Während ich mich über die Photogra- 
phien beugte, hörte ich Jolanthe fagen: 
„Er ift noch jo fabe, mie früher, jo ein 
Zauber ift doch entfeglich.“ 

Uns die Mutter erwiderte: - „Ach 
was, er ift mehrfacher Millionär, und 
ein tauber Mann ift ein bequemer 
Dann; boffentlih hält er um dich 
an. 


Das Blut ftieg mir zu Kopf. Einen 
eriten Augenblid hatte ich gar nicht ge⸗ 
wußt, von wem die beiden Frauen 
ſprachen, dann aber wurde mir ſofori 
alles klar. Die Verblendung, in der 
ich mich während meines ganzen frühe— 
ten Lebens befunden hatte,: ſchwand 
und mit einem Schlage Meite Gelbft- 
gefälligfeit und — mein Glüd. 
* Als ich mich aufrichtete, muß ich 
ſehr konfus geweſen ſein, denn als ich 
| 
| 
I 
| 





mich jchnell verabfchiedete, Hörte ich bie 
Koufine nür fagen: „Ach, der arme 
Menfch, er ift wohl durch bie Reife 
noh jehr mitgenommen,“ während 
„olanthe furz äußerte: „Nun Hat er 
fogar an feinen Manieren au fehon 
Sdiffbrud erlitten.“ 

Was foll ich weiter erzählen. Ich 
ſtellte die Probe noch weiterhin an, 
und immer, Gott ſei's geklagt, immer 
| mit demjelben Erfolge. Nun erfußr 
| ich erft, wie ein unleidlicher Gefelfe ih 
| jet, wie viele Fehler ich habe, und mie 
nur mein Reihthum den Umgang mit ° 
mir erträglich machte, ; 

tofeffor re ⸗ 
halten? — nr 


—* 
Beinahe, zum Schluß doch nicht 
| En 8 at. 
| Als ich viel fpäter mit — ju 
Frau, der mitleidigen Kouſine Jolan 
thes, die Hochzeitsreiſe nach Paris 
antrat, befuchte ih ihn umb erzählte 
ihm alles, 

Er antwortete mir, wir könnten bei⸗ 
be zufrieden fein. Im Prinzip habe er 
recht behalten, und mein Glüd Jei eine 
Ausnahme, melde die Regel beitätige. 
| Meinetwegen, ich freue mich doch, dat 
ich wieder höre, benn meine frau hält 
feine Garbinenpredigten. 


— Das brave Hänschen. — Ontel: 
„Das freut mich, Hänächen, dab Du 
| fo brav zur Schule gehft, mas thuft 
| Du denn in der Schule?“ — Hänschen: 
„sh ejfe meine Frübftüdsftulle, und 
dann warte ich, bi8 mich Minna wie 
abholt.“ — 
— Darum. — Diener (dem von ſei⸗ 
nem Herrn geheißen wird, die Tinie 
aufzufüllen, weil er ſchreiben wolle zur 


Köchin): Der gnädige u —— 


So hat alſo der 


jetzt die Tinte literweiſe 
ſeine Braut ſind immer 
pflichtig. 





Europüiſche Rundſchan. 


Frovinz Brandenburg. 


Berlin. Ein großer Brand, der 
anſcheinend auf eine Benzin -⸗Explo⸗ 
ſion zurückzuführen iſt, wüthete in der 
Niederwallſtraße 33 in der Kurbelſti⸗ 
derei und Pofamentenfabrit von M. 
Schmidt. Die im dritten Stod bele: 
genenArbeits- undLagerräume brann= 
ten total aus. — Ein dreifache YJubi= 
laum fonnte U. Malle, Inhaber, ber 
Journal- und Zeitungs = GSpebition 
N. Malle, Schönhaufer Allee 64, bege: 
ben. Er hat vor 25 Kahren die Spe- 
bition errichtet, wohnt feitdem in dem 
felben Haufe und berfelben Wohnung 
u. ift feit derfelben Zeit verheirathet.— 
Gelbjtmord im Unterfuhungsgefäng- 
niß verübte der Bureaunorfteher des 
JuſtizrathsGrabower, Hermann Ußig, 
der fih megen Unterfchlagungen tn 
Haft befand. Uhig hatte heim Auftiz- 
rath Grabomer einen Einbruch fingitt; 
fpäter jtellte fich jevoch heraus, daß der 
Bureaunorfteher jelbit die fehlende 
Summe von 18,000 Mark gejtohlen 
bat. — Beim Belteigen eines in voller 
Geſchwindigkeit durch die Schönhau— 
ſer Allee fahrenden Straßenbahnwa— 
gens fie! Kaufmann Ernft ein— 
richs dor zerieth unter die “iber 
eined vu. mmenden Gteinmwas 
gend unb m. To fehmwer verlegt. daß 
er bereit auf dem Mege nach ber 
Charitee ſtarb. — Tödtlich verbrüht 
wurde die 9 Monate alte Tochter Elſe 
des Arbeiters Loggies aus der Kulm— 
ſtraße 27. Die Mutter hatte einen mit 
heißem Waſſer gefüllten Theekeſſel auf 
der Kochmaſchine und wollte ihn her⸗ 
unternehmen, al3 er umjhlua.— Sen 
50jähriges Dienftjubilaum konnte bei 
der Runft> und Baufchlofferei vor 7. 
Stahl & Sohn, Belle-Allianceitr. 83, 
der Werkfführer Ludwig Schmidt in 
förperlicher und geiftiger Yrifche heges 
ben. — Nach Unterfchlagung von 44,= 
000 Mark ift der Gefretär Blafchke 
be3 Neuen Brivatrennclubs in Hoppes 
garten, dem auch die Verwaltung der 
Kaffe oblag, aeflohen. 

Ehbarlottenburg. Geheimer 
Hofrath und Baurath Giefe ift hier im 
71. Lebensjahre geftorben. Er mar 
orbentliches Mitglied der Akademie des 
Baumefens und Ehrenmitglied ber 
Alademie in Wien. — Das Yet der 
filbernen Hochzeit beging der Reftaura= 
teur Felir Gejerwicz und feine Ehefrau 
Dorothea, geb. Nitfehmann, Schloß: 
ftraße 38, wohnhaft. 

Friedenau. Megen mehrfacher 


Diebftähle ift der hier mohnende Stu | 


dent des Mafchinenbaufaches Kurt 
Kübnel verhaftet worden. Kühnel hat 
als Mitalied des Studenten-Ausfchuf- 
fe nad und nad) aus der Kaffe de3 
Ausfchufles Beträge von insgefammt 
500 Mark entwendet, ferner ift von 
ihm von dem Riedler-Fonds an der 
Stäbtifhen Sparfafle zur Charlotten= 
burg mittel des jedesmal gejtohlenen 
Sparfaffenbuches und auf die gefälfch- 
te Unterfchrift des unterzeichneten®Bor= 
fihenden hin nad und nach die Sum- 
me von 6200 Mark abgehoben worden. 

Groß - Lihterfelde Mas 
fchinenmeifter der Haupt = Kabetten- 
Anftalt, Guido Knorr, begtng fein 25= 
jähriges Dienitjubiläum. 

Spandau. Gein fünfzigjähri- 
ges Beftehen feierte das hiefige Gnme 
nafium. 

Yrovinz Oftpreußen. 


Königsberg. Der fieben Jahre | 


alte Knabe Thiede wurde auf dem 
Steindamm durch die eleftrifche Bahn 
überfahren und getödtet. — Geheimer 


Regierungsrathftrang, der Vorfitende | 
des Steamt3, ift in den Rubeftand ges ı 
treten. Mehr denn 25 \ahre gehörte | 
Krant dem hiefigen Regierungscollegi= | 


um an. Vorfißender des Seeamt3 wurs 
be er 1889. 

Endttuhnen. Der fchon mehr- 
mals bejtrafte Arbeiter Augct Ichoß 


aus unbefannten Gründen mit einem: 
Revolver auf den 15jährigen jüdifchen | 


Gänſetreiber Judel Tſcherwinsky aus 
Wirballen, der hier bei einem Gänſe— 
händler arbeitete. Letzterer erhielt ei— 
nen Schuß ins linke Bein und wurde 
in eine Königsberger Klinik transpor— 
tirt. 

Frauenberg. HauptmannHan— 
tel hier, welcher bereits die Rettungs— 
medaille beſitzt, erhielt für eine neue 
Rettungsthat den Kronenorden am 
Bande. 

Groß-Lauth. Die Inſtmanns— 


frau Schlicht vom hieſigen Gut begab der Altentheiler Thomas Horn und 
ſich an den Beisleidfluß, welcher ſo Ehefrau. Trotz des hohen Alters, 87 


flach iſt, daß man ihn durchſchreiten 
kann, entkleidete ſich dort und ſuchte 
und fand im Waſſer in hockender Stel— 
lung ihren Tod. Die Frau hinterläßt 
mehrere unerzogene Kinder. 

Jodringkehmen. Aus Anlaß 
der goldenen Hochzelt wurde den 
Amitsvorſteher Mett'ſchen Eheleuten 
die Ehejubiläumsmedaille verliehen. 

Kreuzburg. Der bei einem Be⸗ 
ſitzer in dem Dorfe Kavern beſchäftigte 
Arbeiter Kirſtein gab aus unbekannten 
Gründen auf das Fuhrwerk des hieſi— 
gen Bürgermeiſters mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe ab. Er wurde verhaftet und 
dem hieſigen Polizeigefängniß eingelie⸗ 
fert. Als der Wachmeiſter nach dem 
Gefangenen ſehen wollte, fand er nur 
noch eine Leiche. Kirſtein hatte ſich 
mittels eines Riemens am Fenſterkreuz 
erhängi. 

Frovinz Weſtpreußen. 

Danzig. An Bord des Küften- 
panzerfchiffes „Hildebrand“ erfchoh 
fi der Leutnant zur See Tyaber. lUe- 
ber die Urfache ift bisher nichts befannt 
geworden. ?yaber war erft vor kurzer 


Kallwitz ſchwer verletzt wurden. Die 
Wittwe Kallwitz iſt ihren Verletzungen 
erlegen. 

Elbing. Die Leiche des Buchhal— 
ters Gottfried Schweißer von der Zed— 
ler'ſchen Dampfſchiffsrhederei wurde 
aus dem Elbingfluß gezogen. Schwei— 
tzer war ſeit kürzerer Zeit verſchwun— 
den; man nimmt an, daß Schweitzer 
aus Verſehen ins Waſſer gefallen iſt. 
Derſelbe war 39 Jahre alt und hin— 
terläßt ſeine rau mit drei Kindern. 

Littfhen. Der Sjährige Sohn 
Paul des Schuhmachermeiiters Goebfe 
bef&häftiate fih mit dem Xuflefen der 
bon den Wagen fallenden Zuderrüben. 
Dabei fam er zu dicht an einen Wagen 
heran, murde umgetmorfen, und ber 
voll beladene Wagen ging ihm über bie 
Bruit. Er veritarb an den Folgen der 
erlittenen Berlehungen. 


Frovinz; Pommtern. 


Stettin. Ein Brandunglüd er- 

eignete fi} in der Wohnung des Bahn= 
arbeiter Tetfenhauer, im zmeiten 
Stockwerk des Hinterhaufes Obermiel 
53. Als Fetfenhauerr vom Dienit 
heimfebrte, flopfte er vergeblich an die 
Thür der Wohnung. Endlich öffnete 
eines feiner drei fleinen Kinder Die 
Ihür und lic den Vater ein. Diefer 
fand die Ki’ .e und die Stube mit 
Rauch gefül und feine Frau in der 
Küche liegend mit verbrannten Klei= 
dern und am ganzen Körper mit 
ſchweren Brandwunden bedeckt auf. 
Neben dem Körper der lebloſen Frau 
lagen die Trümmer einer Petroleum— 
lampe. Die Feuerwehr beförderte die 
noch lebende Frau nach dem Kranken— 
hauſe. Anſcheinend hat die Verun— 
glückte, die ſchwerlich mit dem Leben 
davon kommen wird, die Lampe um— 
geriſſen und iſt ihr das in Brand gera— 
thene Petroleum auf die Kleidung ge— 
laufen. 

Alt=Rr lin Ein tödtlicher 
Unfall ereic fi) auf der hiefigen 
Domäne. Der „sebermetfter Rifch aus 
Neu = Kenklin wurde von der Drefch- 
mafdine erfaßt und auf der Stelle ge- 
töbtet. 

Buſowbei Duche row. Das 
Siebrecht'ſche Ehepaar beging das Feſt 
der dimantenen Hochzeit. 

Demmin. Lebensgefährliche 
Brandwunden zog ſich die Poſt— 
ſchaffnerfrau Boy zu durch un— 
vorſichtige Anwendung von Petroleum 
am Herdfeuer. Auf ihr Geſchrei eilten 

Nachbarn herbei, die ſie mit brennen— 
den Kleidern und ſchrecklichen Brand— 
wunden bedeckt vorfanden. Die Un— 
glückliche verſtarb nach kurzer Zeit. 
JFalkenburg. Dem Ritterguts— 
beſitzer Oberſten a. D. Freiherrn von 
Bothmer wurde der Kronenorden 2. 
Klaſſe verliehen. 

Kolberg. Von einem größeren 

Brande wurde unſere Stadt heimge— 

ſucht. Die Häuſer des Fleiſchermei— 
ſters Bartz und des Kaufmanns Mi— 
chaelis nebſt Hintergebäuden in der 
Schlieffenſtraße gingen in Flammen 
auf. 


VRrovingz Schleswig⸗Solſtein. 

Schleswig. Den Lehrern 
Schwarz in Lepahn, Thomſen in Lem— 
kendorf, Brinkmann in Hamfelde, 
Rötticher in Arentſee, Wieſe in Es— 
perstoft, Buſch in Bergſtedt, Bruhn in 
Tüttendorf iſt aus Anlaß ihrer Pen— 
ſionirung der Adler der Inhaber des 
Hausordens von Hohenzollern verlie— 
hen worden. 
Altona. Sein 25jähriges Be— 
ruf3 = Jubiläum feierte der erite 
Stadtreifende der Chofoladen- Fabrik 
bon €. 9. 8. Gartmann, Heinrich 
Meyer. Dem Aubilar wurden viele 
Aufmerffamteiten zu Iheil. — Da3 
Telt der goldenen Hochzeit feierte der 
an der Breitenjtraße mohnende ehema= 
lige Buch- und Papierhändler %. Boat 
mit jeiner Gattin. 

Yard. Auf der hiejigen Injel er= 
tranfen beim Fiichen die Gebrüder 
Urel und Jürgen Beterjen. 

Fielftrup. Der 18jährige Knecht 
Dfter war mit dem Pflügen beichäf- 
| tigt und hatte fich die Zügel um den 
| Leib gelegt. Plöblih murden die 
| Pferde jcheu und liefen davon. 
| jungen Knecht gelang e3 nicht, die Zü- 


gel abzujtreifen, ı wurde zuBoden ges | 


tiffen und fortgeichleift. Die rajen- 
ı den TIhiere liefen nun in eine ziemlich 
tiefe Mergelgrube hinein, wobei der 
‚ Knecht, der vermuthlich jhon Die Bes 
| finnung verloren hatte, den Tod fand. 
" Gro$- Dannenmwerf. Das 


| eit der diamantenen Hochzeit feierten 


| und 88 Nahre, 
noch ſehr rüſtig. 

Hadersleben. Der hieſige 
Seminar = Direktor, Schulrath Ca— 
jtens, feierte jein 25jähriges Direftor- 
Subiläum. 

Hufum. Mafchinenmwärter Groth 
der Eijenbahnbetrieböwerkitatt fonnte 
auf 25 Dienftjahre zurüdbliden. 

Kiel, Das 25jährige Amtzjubi- 
läum des Direktor der medizinijchen 
Klinit Hierjelbit, Profeflors Dr. 
Quinde, brachte dem befannten Ge: 
lehrten vielfahe Glüdmünjche aus den 
Kreifen feiner Eollegen, Schüler und 
Batienten. 


Provinz Schlelien. 


Bredlau. Den Kronenorden 3. 
Klaffe erhielt der Baftor emer. Spieh. 
— Die 34 Jahre alte, unter fittenpoli= 
zeiliher Controlle jtehende Agate 
Weinland wurde in ihrer Wohnung er= 
drofjelt aufgefunden. Der Mörder ijt 
| noch nicht ergriffen. 

Fuchsmühl. Die goldene Hoch— 
zeit beging Amtsvorſteher Schmidt 
mit ſeiner Ehefrau im Kreiſe von 


ſind beide Eheleute 


—t —— — — — — — —— — ——— —— 


Dem | 
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welche beim Maler Stein wohnte. Sie 
mollte eine Kanne Wafler holen, bücdte 
fh dabei und fiel in den Waffergra= 
ben, mit dem Gefiht nach unten. 

Liegqnit. Einer der mwaderften 
Vorfämpfer für regiltöfe Freiheit, für 
Boltsbildung und für Recht, ift mit 
dem hiefigen hochbetagten Paftor pri= 
marius Dr. Genffarth zur ewigen 
Ruhe eingegangen. Biele Jahre ver= 
trat er als der liberale Vertrauend= 
mann feiner Mitbürger die Stadt im 
preußifchen Abgeordnetenhaufe, zu de= 
ren ſympathiſchſten Mitgliedern er 
zählte. 

Leobfhüh. Der im dritten 
Sahre dienende Gefreite Scaypior von 
der 5. Eöfadron des Yufaren-Regi- 
ment3 Graf Goeben verunglüdte da= 
dur, daß fein Pferd fich mit ihm 
überſchlug, wodurch Sczypior eine 
Darmzerreißung davontrug. An den 
Folgen derſelben iſt er, trotzdem ſofort 
eine Operation vorgenommen wurde, 
geſtorben. 

XRXrovinz Polen. 

Pofen. Der 6Yjährige reiche Holz— 
händler Zemwisfohn, Grabenftraße 5, 
wurde verhaftet; er fol fich fortgejeß- 
ter Sittlichteitsverbrechen an ſchul— 
pflichtigen Mädchen ſchuldig gemacht 
haben. Kurz zuvor iſt auch ſein älte— 
ſter Sohn wegen Hehlerei in Unterſu— 
chungshaft genommen worden. Bei der 
Hausſuchung wurden Brillanten, 
Schmuckſachen, Uhren uſw. vorgefun— 
den, die größtentheils von größeren 
Diebſtählen herrühren. Lewisſohn ſe— 
nior beantragte bei der Staatsanwalt— 
ſchaft ſeine Haftentlaſſung gegen Hin— 
terlegung einer Caution von 40,000 
Mark, wurde aber abgewieſen. 

Bromberg. Die Uebergabe eines 
Stiftungskapitals des verſtorbenen 
Stadtraths Dietz zur Erbauuung eines 
Waiſenhauſes mit 400,000 Mark und 
für das Bürgerſtift mit 30,000 Mark 
an die hieſige Stadtgemeinde erfolgte 
kürzlich. 

Dreidorf. Bei dem hieſigen 
Kirchenbau ereignete ſich ein ſchreckli— 
cher Unfall. Die Zimmerleute Auguſt 
Patzki und Jakob Noſchek aus Vands— 
burg ſtürzten bei der Einſchalung des 
Thurmes herunter. Während Patzki 30 
Meter tief fiel und auf der Stelle todt 
liegen blieb, hatte Noſchek das Glück, 
an der 10 Meter tieferen Rüſtung ſich 
feſtzuhalten, und kam mit geringen 
Verletzungen davon. 

Inowrazlaw. Der SOjähriae 
Altſitzer Poſadzy, deſſen Frau letztens 
ermordet wurde, iſt wegen Verdachts, 
ſeine Ehefrau ermordet zu haben, ver— 
haftet worden. Den Anlaß hierzu ſoll 
ein Schreiben gegeben haben, in wel— 
chem u. a. ausgeführt wird, daß Po— 
ſadzy mit ſeiner Frau in beſtändigem 
Unfrieden gelebt habe, weil jeder der 
beiden Ehegatten ſeine Blutsverwandt— 
ſchaft begünſtigen wollte. 

Lukowo. Arbeiterfrau Lis trug 
ihrem Manne Eſſen auf das Feld und 
ließ ihren vierjährigen Sohn allein in 
der Stube zurück. Dieſer kam dem 
brennenden Ofen zu nahe, ſo daß die 
Kleider Feuer fingen und der Knabe ſo 
ſchwere Brandwunden erlitt, daß er 
ſtarb. 

O ſtrowo. Wirth Joſeph Mojdecki 
in Mlojewo hatte einen Streit mit der 
Wirthſchafterin Antonie Wysznski 

und verſetzte ihr mit einem Stein ei— 
nen ſolch ſchweren Schlag gegen den 
Kopf, daß ſie kurz darauf an den erlit— 
tenen Verletzungen ſtarb. 
Provinz Sachlen. 
Maadeburg. Aus Anlaß der 
Miederfehr des Taqes, an dem vor 50 
in Unmejenheit des Königs 
| Friedrih Wilhelm des Vierten der 
| Grundjtein zu dem jegigen großen 
Bräbendatenhaufe des Kloſters Augu— 
ſtini in der Neuſtädterſtraße gelegt 
wurde, fand in der Kloſterkirche ein 
Feſtgottesdienſt ſtatt, zu dem ſich die 
Kapelle bis auf den letzten Platz gefüllt 
hatte. Paſtor Hildebrandt hielt die 
Feſtpredigt. 
| Aten. Der bieftge Männerturn- 
| verein feierte unter VBetheiligung ver- 
fchiedener ausmärtiger Wereine ° fein 
| fünfundzmanziajähriges Beitehen. 

Birfenfelde. Hier ftarb nad 
langem Leiden Pfarrer Streicher. Der 
Veritorbene jtand im 71. Lebensjahre 
und war [ehon über 42 Jahre Prieiter. 

Erfurt. Stredenarbeiter Lapp 
aus Bifchleben wurde auf dem Wege 
zu feiner Arbeitäftelle von einem nad 
| Ritſchenhauſen fahrendenZug überfah— 
ren und ſo ſchwer verletzt, daß er auf 
| dem Transport nah dem Krankenhau— 
je veritarb. Der kurz darauf auf dem 
Streckenreviſionsgange befindliche 
| Bahnmwärter Schröder von hier wurde 

auf derfelben Strede von einem Arbei- 
terzuge überfahren und fo jchwer ver- 
lebt, daß feine Ueberführung in's 
Krankenhaus nöthig wurde. Sn bei- 
den Fällen jcheint Selbitverfchuldung 
borzuliegen. 

Eisleben. Der auf dem Mar- 
tinsfhachte befchäftigte Häuer Karl 


Jahren 


Wächter aus Kreisfeld wurde in der 


Frühfchicht durch, niedergehendes Ge- 
jtein fo fchmer verlegt, daß er bald 
darauf verjtarb; er .Hinterläßt eine 
Frau und 5 Kinder. 

Halle a.©. Groffeuer entitand 
in der deutfch » amerifanifchen Werf- 
zeugmafchinenfabrif von Krebs, jeht 
AUktiengefelichaft, das viele Modelle 

| und eine Reihe fertiger Mafchinen ver: 
| nichtete. 

i  Shleburg. Das Altfiker Knebel’fche 
' Ehepaar feierte unter Antheilnahme 
| der ganzen Gemeinde feine diamantene 
| Hochzeit. Der Nubelbräutigam ift 
| 1817 geboren, bie Yubelbraut 1820. 
ropin; Sannoper. 

Die Firma Bähr 


— 


‘ 
! 


| Hannover. 


August Battermann jr. hierfelbjt wur- 


der ihm vom Fürften Georg zu 
Schaumburg = Lippe verliehenen jil- 
bernen Verbienftmedaille ertheilt. — 
Bon derStraßenbahn überfahren mur= 
de auf der Hilbesheimerftraße die etwa 
20jährige unverehelichte Emilie Pabjt 
aus Döhren. Sie fam beim Abfprin- 
gen zu Falle und gerieth mit einem 
Fuß unter die Räder des Anhänge— 
mwagend. Der Fuß wurde arg verlegt 


und die Unglücliche mußte fofort dem ! 


Henriettenjtift eingeliefert werden. — 
Die goldene Hochzeitsfeier begingen 
die am Slagesınartt 14 mohnenden 
Eheleute Privatier Ernft Anibbe fen. 
und Frau Elifabeth, geb. Schröbder. 
Auf ein arbeitsreiches Leben zurüd- 
bliefend, erfreuen fich Diejelben einer 
außerordentlichen NRüftigfeit und Fri— 


ich. | 

Celle In dem hiefigen Zucht: 
haufe verbüßte ſeit April d. %. der 
Knecht Duaft aus Dortmund eine ihm 
zuerfannte mehrjährige Zuchthaus- 
itrafe wegen Straßenraubes — mie 
man jeit Kurzem meiß, unfchuldig. Er 
wurde entlafjen, nachdem fein Haupt= 
belaftungszeuge wegen Meineids zu 8 
Sahren Zuchthaus verurtheilt mar. 
Den eigentlichen Ihäter Hat man no) 
nicht fallen konnen. 

Ditterke Goldene Hochzeit fei- 
erten die Eheleute Häusling Auguft 
Michel und Frau, geb. Mertens. Der 
Subilar war lange Jahre Gemeinde: 
Dem SJubelpaare 
Subiläumsmebdaille 


diener im Dorfe. 
murde die Ehe = 
verliehen. 
Esplingerode Ceit dem 3. 
Mai d. $. ift der Schafhändler Bujt 
aus Hollenbah bei Mühlhaufen, ges 
bürtig aus Wilbih (Kreis Heiligen- 
itadt), der auf dem Untereichsfelde eine 
größere Anzahl Schafe aufgekauft 
hatte und 6000 Marf Geld, fowie jei- 
nen Schäferhund mit fich führte, fpur- 
[03 verfhwunden. Der de3 Mordes 
verbächtige hiefige Schäfer Borchert, 
bei dem Buft zulet eingefehrt mar, 
murbe verhaftet, machte im Gefängniß 
einen Selbjtmordverfud, der aber noch 
rechtzeitig vereitelt murde. 
Göttingen. Der feit 7 Jahren 
bier im NRuheftande lebende Pfarrer 
Müller, jegt 87 Jahre alt, beging fein 
6ojähriges Priefter - Jubiläum. Der 
ehrwürdige Herr bat als fatholifcher 
Geiftliher in unferer Provinz in 
Nord und Süd gewirkt, jo in Gronau, 
Lüneburg, Harburg, NRudershaufen; 
zulegt war er 30 Jahre in Bilderlabe. 


Yrovinz Weltfalen. 


Münfter Eine grauenhafte 
Mordthat wurde auf einem Felde nahe 
der Stadt verübt. Die Kötteräfrau 
Völfermann fand in der Nähe des Gu= 
tes Maurigheide, etma 1000 Meter 
abjeit3 vom Wege an einen Dünger: 
haufen gelehnt, die jchredlich zZugerich- 
tete Leiche eines Mannes. Nach den in 
der Nähe umbergeitreuten Papieren ift 
es der Arbeiter und Unteroffizier der 
Neferve Wilhelm Tebbe aus Greven. 
Neben dem Erjchlagenen, deffen Klei- 
der ebenfalls umberlagen, fand man 
eine dreizadige Dünghade; das abge- 
brochene Ende des Stiel3 lag abfeits. 
Diefer Hade Hat fich der Thater ans 
jheinend bedient und jeinem Opfer 
mit derjelben bejonders am Kopfe 
Tchwere Wunden gefchlagen. Der Todte 
mar nur no) mit Hemd und Hofe be= 
fleidet und Hielt legtere noch frampf- 
haft in den Händen. 

Bohum. Der fürzlih vom hie- 
figen Schmwurgericht wegen Körperver- 
legung mit tödtlichem Ausgange zu 9 
Sahren Zuchthaus verurtheilte Hand- 


be die Genehmigung zur Anlegung 


langer Sachs erhängte fich mit feinen | 


BERN imlinterfuchungsgefäng: 
niß. 

Dortmund. Kaufmann Anton 
Hilf hat ſich in ſeiner Wohnung er— 
ſchoſſen. Der Selbſtmörder war ſeit 
Jahren Inhaber der bekannten Getrei— 
defirma Schlüter & Co. hier am 
Plate. Hilf war 46 Jahre alt; er 


mar unperheirathet und allgemein be= | 


liebt. Was ihn in den Tod getrieben 
bat, tft nicht befannt. 
Halver 


ten der Kühe ein euer auf dem Fel- 
de gemadt. ins ber Kinder, ein 
Knabe von dreiffahren, fam dem Feuer 
zu nabe, wodurch deffen Kleider 
Brand aeriethen. 
oeeilte Vater die Flammen bald er- 
| ftiden fonnte, fo hatte der bedauern3= 
| merthe Knabe doh fehon derartige 
Brandimwunben erlitten, daß er ftarb. 
Mbeinpropinz. 
Köln. Frik Hönig, einer der an 
gejeheniten hiefigen Bürger, der nod 
fürzlich feinen 70. Geburtstag feierte, 
ift geftorben. Hönigs Name hatte weit 
über dag Meichbild Kölns Hinaus, 
| jelbft im Auslande, einen qutenftlang. 

Er befleidete lange Jahre Hindurdh im 
| Dienfte des Gemeinwejens hohe Eh— 
| renämter. — Der ehemalige Stabt- 
| verordnete Bauer, PVorfigender des 
| Aheinifh = Weitfälifchen Ihonröhren- 
| Spndifats, wurde wegen fortgejeßter 
; Unterfchlagung und Verleitung zum 

Meineid zu 18 Monaten Zuchthaus 

verurtheilt. Bauer jollte furz darauf 

megen einer gegen ihn noch jchmeben- 
| den Sade dem lnterfuhungsrichter 
| vorgeführt werden. Bauer bat den 
| ihn begleitenden Schumann Schnit- 
ı ler, mit ihm nach feiner Wohnung zu 


! fahren, um dort reine Wäjche anzuzie= 


| ben. Der Beamte ließ fi dazu ver= 
; leiten und Bauer benugte dieje Gele- 
; genheit, um zu flüchten. Der Schuß 
| mann murde megen Verdadht3 der 
ı Fluchtbegünftigung verhaftet. 
Aachen. Ein feit einem halben 
Kahre verheiratheter, von feiner Frau 


zit zum Dfficier befördert worden. — Kindern und Kindesfindern, Geihmwi« | & Cramer, Eijengroßhandlung, Nie getrennt lebender Arbeiter Keffel tie 


t biefige Oberbürgermeifter Ehlers 
murbe zum Mitgliede de Herrenhaus 
fes ernannt. 

Dobrin. Beliter Abraham aus 
Gzistome wollte mit feiner Frau zum 
Mocenmarkte nach der Stadt fahren. 
An dem Dorfe bier wurbe das Pferd 
durch eine im Betriebe befindliche Zo- 
tomotive [Heu und rafte in die Stadt, 
und zwar auf den Markt in einen 
Knänel von Frauen hinein, wobei bie 
beiben Urbeiterfrauen Wolter unk 


ftern, Verwandten und Befannten. 
' Groß-Bedern Beim Abpu: 
| ten eines Haufes ftürzte der 66 Jahre 
alte Maurer Weinhold infolge eines 
‚ Fehltrittes vom Baugerüft und ver- 
| jtarb bald darauf infolge eines Schä= 
delbruches. 

Hochkirch. In der ſogenannten 
„Schöppe“ am Kirſchberge hierſelbſt 
ertrank die über 67 Jahre alte Wittwe 
Johanne Förſter, geb. Mertſch, eine 
ſchon etwas geiſtigſchwache Perſon, 


| 


| folaiftraße 19 und Binnhorfterweg 
| 20, Inhaber Kaufmann Augujt Bähr, 
‚ fonnte auf ein 25jähriges Beitehen zu= 

rüdbliden. Das Abjaggebiet der re- 
| nommirten Firma erjtredt fich über 


ganz Deutichland und darüber hinaus. 


— Maurerpolier Adolf Dietrich ftürzte 
| von ber zmeiten Etage eines Neu= 
| baue am Xegidiendamm herab und 


fenhaus überführt. — Dem Zuhrberru 


feine Frau auf der Straße mit einem 
Mefler nieder und jtellte fich jelbjt der 
Polizet. Die Frau mar jofort tobt, 
Es iſt dies bier die vierte Blutthat in= 
nerhalb eines “ahres. 

Barmen. Anftreichergefelle Os— 
far Kammann ftürzte an dem Haufe 
: Höfenftraße 7 aus der Höhe bes 3. 
Stockwerks auf die Straße. Er erlitt 


; dem er in’3 Kranfenhaus transportirt 
: ipar, furz darauf jtarb, 


" 


Froving Heſſen · Aaſſau. 
Kaſſel. Der ehemalige Direktor 
der Aktiengeſellſchaft für Trebertrock⸗ 
nung, Adolf Schmidt, welcher vom 
Schwurgericht wegen betrügeriſchen 
Bankerotts und Betrugs zu einer 
Zuchthausſtrafe von zwei Jahren und 
acht Monaten verurtheilt worden iſt, 
hat ein Gnadengeſuch eingereicht, da— 
hingehend, daß ihm die zuerkannte 
Zuchthausſtrafe in Gefängnißſtrafe 
umgewandelt werden möge. Dieſes 
Gnadengeſuch iſt jedoch nunmehr ab— 
ſchlägig beſchieden worden. Der ehe— 
malige Treberdirektor wurde daher 
zur Verbüßung ſeiner Strafe in das 
hieſige Zuchthaus überführt. — Mus— 
ketier Ackermann vom Infanterie-Re— 
giment No. 82 in Göttingen ließ ſich 
bei Niedervellmar von einem Eiſen— 
bahnzug überfahren. Der Kopf und 
ein Arm wurden ihm vom Rumpfe ge— 
trennt. Wie es heißt, hatte er Strafe 
wegen Urlaubsüberſchreitung zu er— 


| warten und foll aus Furcht vor der 


i 
’ 


Strafe zum Selbſtmord veranlaßt 
worden ſein. 

Battenberg. Beim Holzſchlei— 
fen verunglückte der 14jährige Sohn 
des Fuhrmannes Bergmoſer aus Al— 
lendorf. Derſelbe rollte mit einem 
Baumſtamm den Abhang eines Ber— 
ges hinab. Während deſſen kam ein 
anderer herabgeſauſt, ging über den 
Knaben hin und tödtete ihn ſofort. 

Frankfurt. Nach kurzem Lei— 
den iſt im Alter von faſt 83 Jahren 
Pfarrer Baſſe hier geſtorben. — Im 
Thorbogen des Hauſes Vilbelergaſſe 
27 verſuchte der 28jährige Kellner 
Bode aus Homburg a. d. H. ſeine im 
erſten Stock des genannten Hauſes 
mohnende 19jährigee Braut Tilli 
Steinhauer nah vorausgegangenem 
Wortwechfel mit einem Revolver zu 
erihiegen.. Sodann richtete er bie 
Waffe gegen fich jelbit und brachte fi 
eine gefährliche Verlegung am Kopfe 
bei. Bode verjtarb im SHeiliggeiit- 
Hofpital an den erlittenen Verlegun- 

en, ohne nochmal da3 Bemußtjein 
erlangt zu haben. Seine Braut wird 
peraugfihtlich am Leben bleiben. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Altenburg. Oberleutnant Eric 
vom 8. thüringifchen Infanterie = Re- 
giment No. 153 hier, hat fich erfchof- 
fen. AS Bemweggrund der That wird 
ein langandauerndes unheilbares Lei= 
den genannt. 

AUrnjtadt. Einen graufigen Fuad 
machten zwei hier an einer ITreibjagb 
betheiligte Treiber. Auf dem fogen. 
Patjchberge ftießen die Männer auf 
einen Leichnam, der vollitändig ver= 
trodnet war. Als man die Leiche aus 
dem Didicht herporzog, fiel der Kopf 
ab. Auf polizeilihe Unordnung hin 
wurde ſie nach der Leichenhalle ge= 
Thafft und durch den Bezirksphnfitus 
Dr. Ofmaldt unterfudt. Der ITodte 
fol mit dem Flurdiener Fifcher, ber 
faft ein volles Nahr vermißt wird, 
identijch fein. E3 liegt anfcheinend 
Selbjtmord vor. 

Beienrode Auf dem hiefigen 
Kalibergmwerfe verunglüdte der Berg: 
mann Obrdorf aus Groß-Steinum. 
Derjelbe war an den Loren bejchäftigt 
und wurde plößlich durch den Förder— 
forb mit in die Höhe gezogen. Der 
Kopf wurde volljtändig gequeticht, fo 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Braunfhmweig Aus Anlaß 
des 25jährigen Jubiläums des Hof: 
fapellmeijters Riedel als Leiters unfe= 
ter Hoffapelle fand vor einer der leßten 
Proben im Hoftheater eine jinnige 
Yeier jtatt. 

Jena. Hier ſoll einVolksſchwimm— 
bad errichtet werden. Die Koſten ſind 
auf 400,000 Mark veranſchlagt wor— 
den. Davon ſollen etwa 300,000 
Mark von der Karl Zeiß-Stiftung, 
der Sparkaſſe und der Stadt gedeckt, 
der Reſt durch Heranziehung der Be— 


wohnerſchaft aufgebracht werden. 


Offleben. benachbarten 


Im 


Orte Ottleben feierten die Becker'ſchen 


Eheleute das Feſt der goldenen Hoch— 


zeit. Dem Jubelpaare wurden manche 


Die Kinder des Lands | 
mirtbs Holthaus hatten fich beim Hüs | 


in | 
Obmohl der herbei= | 


erlitt jchwere Verlegungen. Er wurde | derartige Verlegungen, dah er, nadh= 
| befinnungslos in das ftäbtifhe Kran 


| 


Aufmerkſamkeiten zutheil. 

Weimar. Der Großherzog hat 
die beiden wegen Zweikampfs zu drei 
Monaten Feſtungshaft verurtheilten 
hieſigen Rechtsanwälte Juſtizrath Dr. 
Voigt und Dr. K. Andrä, und zwar 
den erſteren gänzlich, den letzteren nach 
zweiwöchentlicher Feſtungshaft, begna— 
digt. 

Sadlen. 

Dresden. Sein 30jähriges 
Dienjtjubiläaum feierte der am Bahn= 
hof riedrichjtadt angejtellte Betriebs- 
Altiient Eichler. Vom Bahnbeamten- 
perjonal wurde dem Subilar, den bie 
Screiberijhe Mufittapelle dur ein 
Ständchen erfreute, ein künftlerifch 
ausgeführtes Diplom überreicht. Das- 
jelbe Jubiläum feierten Oberfchaffner 
vom Hauptbahnhofe, Xohfe, und der 
Kaflirer des Nefidenztheaters, Ostar 
Seidel. — In der Nähe der Militär: 
Gtabliffements von einem Eifenbahn- 
zug überfahren laffen bat fich der erjt 
in diefem Herbit beim hiefigen 48. Ar= 
tillerie = Regiment freiwillig eingetre= 
tene Refrut Hempel, aus der Magde- 
burger Gegend gebürtig.. NHempel 
diente bei der 1. Batterie und foll fi 
mit [hmwermüthigen Gedanfen getragen 
haben. 

Chemnit. Dem bei der Firma 
F. W. Strobel, Mafchinenfabrif, Iang= 
jährig in Arbeit ftehenden Hausmann 
Neftler und dem Tifchlermeifter Lie- 
bifch ift das Ehrenzeichen für Treue in 
der Arbeit, und dem Kaufmann und 
Bezirkönorfteher der Militärvereine 
Bruno Schwente die preußifche Rothe 
Kreuz = Medaille 3. Klaffe verliehen 
worden. 


Seflen:Darmfladt. 


Darmftadt. Der in Militär: 
und Civiltreifen weit und breit beliebte 
MWachtmeijter Georg Haaf der 5. E3- 
tadron des Dragoner = Regiments No. 
23 feierte jein 2Sjähriges Dienftjubi- 
läum. Hoffentlich wird es dem \ubi- 
lar an Glüdwünfchen aus allen Frei- 
fen nicht fehlen. 

Angersbad. Bahnmärter Hein- 
zih Sänger erhielt aus Anlaß jeiner 


BVerfegung in den Rubeftand das All- 
gemeine Ehrenzeichen mit. ber Injchrift 
„Kür treue Dienfte“. 
Bingen. Der 19 Jahre alte Tech» 
nifer Friedrich Hohmeiler aus Neu— 
ftadt a. 9. hatte nad) etner Bierreife 
Lich. Der langjährige Leiter der 
Präparandenfhule H. Wagner zog 
fi eine fchmwere Verlegung zu. Ein 
Stüd Holz flog ihm beim Verrichten 
häußlicher Arbeiten in’s Gefiht und 
verlegte ein Auge jo fehmer, daß e3 


außlief. 

Mainz. Dem Zeuahausbüchen- 
macher Neutze beim Xrtilleriedepot 
wurde ba® Kreuz der Inhaber des 
Hausordenz von Hohenzollern verlie- 


ben. 


Bayern. 

Münden Die „Allgemeine 
Zeitung“ bier feierte ihr hundertjähri- 
ges Jubiläum als bayerifche Zeitung. 
Vor hundert Jahren jiedelte fie, nac}- 


dem fie in Württemberg verboten wor: | 
des da⸗ 


den war, unter dem Schutze 
maligen Kurfürſten, ſpäteren Königs 
Max Joſef, von Stuttgart nah Ulm 
über, worauf fie einige Jahre fpäter 
ihren ©iß na 


Heintih Ruß, 62 Jahre alt, brachte 
fich in felbitmörderifcher Abjicht an der 


E Itfe- 3 3 | s 
Ede der Moltte- und Destouchesitraße | eu cn Mare us ae 


einen Schuß in den Mund bei und ver= 
ftarb im Krantenhaufe Schwabing. 
— Öleichzeitig mit der Hofpianofabrit 
Sul. Blüthner, Leipzig, feierte aud 
deffen hiefiger Vertreter „Firma %. 
Reimann“, Inh. Rich. Reimann, 
banerifher Hoflieferant und Hof: 
lieferant des Prinzen Zudiwig Tyerbi- 
nand von Bayern, das 50jährige Ge— 
ſchäfts-Jubiläum. 

Ansbach. Der 28 Jahre alte 
Bankcommis Paul Hohenberger, wel— 
cher bei dem verkrachten Bankhauſe 
Ellenrieder in München in Condition 
ſtand, hat ſich in der Wohnung ſeiner 
Mutter hier erſchoffen. Das Motiv zu 
dieſer That iſt noch nicht aufgeklärt. 

Württemberg. 


Stuttgart Aus Anlaß der 
Verleihung der König =» Karl = Jubis 
läumsmedaille an den Arbeiter Adolf 
Krumm.veranftalteten die Arbeiter von 
Gebr. %008, Gas- und Wafferleiturgs- 
Gejchäft in der Karlsporjtadt, in der 
Actienbrauerei Rettenmeyer eine £leine 
eier, wobei der Jubilar ſeitens ſeiner 
Arbeitgeber mit 
Geldgefchent, von feinen Collegen mit 
einem fchönen Angebinde erfreut wur: 
de. — Dem Kunjtmaler Eugen Schön 
wurde die goldene Medaille für Kunft 
und Wiffenfhaft am Bande de3 Fried» 
richsordens verliehen. 

Grimmelfingen Schultheiß 
und Uccifer a. D. Claus, der älteite 
Mann der Gemeinde, feierte feinen 
90. Geburtstag. Der König ließ dem 
Greife unter Uebermweifung eines Geld» 
geichent3 die beiten Wünfche ausfpre- 
chen. m Kreife der Freunde des Yu 
bilar3 überreichte der Drtögeiftliche 
Pfarrer Dr. Lofch die Gabe, die der 
Hocbetagte, der fih quter Gefundheit 
erfreut, gerührt entgegennahm. 

Baden. 


KRarl3rube. Nach langem Lei- 
den ift Bankdireftor Xofef Kuhn im 
Alter von 57 Jahren hier geitorben. 
Bei Errihiung der biefigen Filiale der 
Rheinifchen Ereditbant im April 1872 
wurde er in noch jungen ‘jahren als 
Mitdireftor an diefes Anftitut berus 
fen. Er fonnte in diefer Stellung 
fein fünfundzmanzigjähriges Dienft- 
jubtläum begehen. 

Boll. Das Anmelen des Schuh: 
macers Ambros Buntru brannte nie- 
der. E3 verbrannte baares Geld im 
Betrage von 400 Mar. Man ver- 
muthet Selbitentzündung des aufge- 
ftapelten Dehmbe3. 

Emmingenab@&gag. Die An- 
weſen der Schuhmachermeifter Heift 
und Mebgermeijter Störf mit vielen 
Fahrniffen und Winterporräthen wur= 
den durch TFeuer zerjtört. Der Scha= 
den beträgt 15,000 Mar. 

Freiburg. Nm Alter von 78 
Sahren ftarb der hiefige Baurath a. D. 
Ernst Behaghel, der 1825 in Heibel- 
berg geboren, fich früh dem ngenieur- 
fach gewidmet; 1868 trat er hier als 
Mafchineningenieur in den Dienit der 
Badiiden Bahn. Schon 70 Jahre 
alt, that er noch feinen Dienft. 

NBeinpfal;. 

Böchingen. Zweifellos in ei— 
nem Schwermuthsanfall legte der ver— 
heirathete etwa 56 Jahre alte Metzger— 
meiſter Georg Jakob Follenius hier 
Hand an ſich, indem er ſich in dem in 
ſeinem Anweſen befindlichen Schlacht— 
raume erhängte. 

Erbad. Zmifchen Wellesmeiler 
und Neunkirchen wurde von dem die 
Strede revidirenden Bahnmwart bie 
ichredlich verftümmelte Leiche des 21- 
jährigen ledigen Bergmannes Jakob 
Simon von hier gefunden. Simon 
batte jedenfalls ftatt der Straße, den 
Bahntörper zum Heimmeg benüßt und 
ift vom Zug überfahren und getödtet 
morden. 

Fiſchbach beiHachſpeyer. 
Hier ſchoß ſich der 23jährige Phil. 
Edinger in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
in den Unterleib. An den Folgen die— 
ſer Verletzung iſt er im Diſtriktskran— 
kenhauſe zu Kaiſerslautern verſtorben. 

Ludwigshafen. Der 55 
Jahre alte Handſchuhfabrikant Friedr. 
Eckert in der Kaiſer Wilhelmſtraße 
tödtete ſich durch einen Schuß in die 
Bruſt. — Die 16jährige Schloſſers— 
tochter Johanna Link wurde von der 
elektriſchen Trambahn überfahren und 
ſchwer verletzt. 

E’inß: Lotdrinaen. 

Straßburg. Chefrebafteur 

! Hauß vom „Volfaboten“ wurde wegen 
| Beleidiaung de3 Biürgermeifters Rie- 
! gert in Colmar zu 500 Marf Gelbd- 
buße und zur Tragung der Koften ver= 
urtheilt. — In der Spadhallee No. 10 
mwurbe der dort mohnhafte Student 
Ritter dv. Hebenftreit au8 Innsbruck 
fterbend vorgefunden und ift troß fo- 
fortiger ärztlicher Bemühungen aud) 
al3bald geftorben. Es liegt Vergif— 
tung durch Kohlenoxydgas infolge un⸗ 


Augsburg und dann 
nach hier verlegte. — Zugführer a. D. 





einem anſehnlichen 


| 


I 
\ 
} 


borfichtiger Behandlung des Dauer- 
brandofens vor. 
Mecklenburg, 

Töntendorf. Den Bögten 
Rathje und Warnemünde murbe bie 
von Tyriebrich Franz II. geftiftete Ver- 
bienjtmebaille in Bronze verliehen. 
Rathje ift 431, Jahre, Warnemünde 
bon jeiner Kindheit an Bier bebienftet. 

Doberan. Der frühere Mafdi- 
nenbauer Ehler3 feierte mit feiner 
Gattin und zu gleicher Zeit die Maler 
Shlutom’jhen Eheleute ihre goldene 
Hochzeit. Die Mufikfapelle brachte 

'belpaaren ein Stänbehen. 

Güjftromw. Dem früheren Schü- 
ler der hiefigen Domfchule, jetzigen 
Studirenden des Baufaches, Adolf 
Lierſe, wurde vom Großherzog die 
Medaille für Rettung aus Lebensge— 
fahr verliehen. Lierſe rettete als Pri— 
maner zu Anfang dieſes Sommers in 
der Nähe der Badeanſtalten aus der 
dort ſehr tiefen Nebel das in's Waſſer 
gefallene kleine Töchterchen eines unſe— 
rer Mitbürger. 

Oldenburg. 

Oldenburg. In einer Schlä— 
gerei büßte vor kurzer Zeit der Schlen— 
genarbeiter Oſtendorf aus Barden— 
fleth die Naſe ein. Oſtendorf war hier 
geweſen und kehrte auf dem Rückweg 
bei einem Wirth zu Kl. Bornhorſt ein, 


horſt anweſend war. Ueber Kraft— 
übungen, die ſcherzweiſe in der Wirth— 
ſchaft ausgeführt wurden, geriethen 
Beide in Wortwechſel, welcher in Thät- 
lichkeiten ausartete. Beim Nachhauſe— 
gehen wurde der Streit auf der Straße 
fortgeſetzt. Beide kamen nochmals 
in's Handgemenge, in deſſen Verlauf 


der Maurer dem Oſtendorf die Naſe 


abbiß. 

Bant. Hausdiener Eckert nebſt 
Frau feierten in voller Rüſtigkeit ihre 
ſilberne Hochzeit. Der Jubilar, der 
ſchon eine Reihe von Jahren bei der 
Hauptſtelle des Wohlfahrtsweſen der 
Kaiſerlichen Werft beſchäftigt iſt, er— 
freut ſich der vollen Achtung ſeiner 
Vorgeſetzten und Mitarbeiter. 

Freie Städte. 

Hamburg. Inſpektor der Volks⸗ 
Kaffeehallen, Sebelin, wurde in einem 
Straßenbahnwagen von einem Un— 

wohlſein befallen; man trug ihn in 
einen Thorweg, wo er nach kurzer Zeit 
ſtarb. Die Leiche fand Aufnahme im 
Hafenkrankenhauſe. — Aſſiſtent bei 
der Behörde für das Verſicherungs— 
weſen, Wilhelm Vorſatz, feierte ſein 
25ñjähriges Dienſtjubiläum. — Die 
vom Unierſuchungsrichter beim Land—⸗ 
gericht Stade wegen Verdachtes des 
Mordes — Engelmacherei — ſteck— 
brieflich verfolgte Ehefrau Anna 
Schröder, geb. Klockmann, 37 Jahre 
alt, iſt nach andauernden Nachfor— 
ſchungen hier am Hopfenmarkt ermit⸗ 
telt und zur Haft gebracht worden. Es 
wird ihr zur Laſt gelegt, den Tod von 
ſechs Kindern, die ihr gegen eine ein— 
malige Abfindungsſumme übergeben 
waren, durch Verwahrloſung und völ— 
lig ungenügende Verpflegung vorſätz⸗ 
lich verſchuldet zu haben. — Das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit feierte ber J 
Schiffshauer 3. E. Wriede mit feiner‘ , 
Gattin im engften Yamilienkreife, da 
der Yubilar fich in fürzefter Zeit einer 
jhmweren WUugenoperation unterziehen 
muß. Wrede hat fih um die Ent- 
widelung der deutichen Seefifcherei 
fehr verdient gemacht. 
©efterreicd: Angarn. 

Mien. Der 70jährige Pfründner 
Sohann Schmidt, Währing, Kreuz: 
gafle 47 wohnhaft, wurde von Nadh= 
barn tobt im — aufgefunden. — 
In einem Gaſthauſe am Alſergrund, 
Berggaſſe, wurde der 5jährige Bäcker— 
meiſter und Hausbeſitzer Franz Adri— 
gan vom Schlage gerührt und iſt be— 
wußtlos vom Stuhle gefallen. — In 
der Hinterbrühl machte der Vice-Hof— 
kapellmeiſter Bruckner, eine in der 
Kunſtwelt ſehr bekannte Perſönlichkeit, 
feinem Leben in einem Anfalle von 
Geijtesftörung ein Ende. — Der Be: 
amte des Oeſterreichiſchen Ingenieur— 
und Architekten -Vereins Julius 
Müller feierte ſein 25jähriges Dienſt— 
jubiläum als Beamter des Vereins. — 
Der 4jährige Sparkaſſendienersſohn 
Leopold Widhalm ſtürzte aus einem 
Fenſter der elterlichen Wohnung, Wie— 
dener Hauptſtraße 77, vom Mezzan 
in den Hof und erlitt eine Gehirner— 
ſchütterung. — Bildhauer Franz Er— 
ler, welcher kürzlich das ſeltene Jubi— 
läum fünfzigjähriger künſtleriſcher 
Thätigkeit feierte, erhielt von Seite ſei— 
ner zahlreichen Freunde und Verehrer 
zahlreiche Sympathiebemeife. — Auf 
dem Schneeberge verunglüdte der hies 
fige Adpofat Dr. Arnold Bed und deſ⸗ 
jen Bruder Dr. Siegmund Bed, ein 
junger Arzt, durch Abſturz. Erfterer ift 
um’3 Leben gelommen, leßterer wurde 
verwundet. 

Schweis. 

Aarau. Nah fünfunbbreißig» 
jähriger Ihätigfeit als Kapallerie- 
trompeter - Jnjtrufteur trat Abdju- 
tant = Unterofficier Yeufi in den Ru- 
heftand. Oberinftrutteur Oberft Wild- 
holz widmete dem Jubilar vor den 
verfammelten Truppen auf dem Ka⸗ 
ſernenplatz warme Dankesworte für 
ſeine treue Pflichterfüllung und ſchloß 
mit einem dreifachen Hurrah auf den 
Scheidenden. 

Langnau. Von einem Herzſchlag 
getroffen, ſtarb im Alter von 56 Jah⸗ 
ren Herr Chriſtian Fankhauſer, Be— 
ſitzer einer großen Sägerei und Inha— 
ber einer cusgedehnten Holzhandlung. 

Luzern. Ein junger Mann, Ja— 
cob Hermann, kam in Stansſtad mit 
der Starkſtromleitung der Engelberg⸗ 
bahn in Berührung und ſtarb ſofort. 

Suxemburg. 

Rümelingen Herr Wilhelm 
Zimmer, Poftperceptor zu Rümeli 
wurde in gleicher Eigenfchaft 
Zuremburg = Stadt ernannt in Er» 
jegung des Herrn Gries, welcher feine 
Entlaffung genommen hat. 

Redingen. Bei den Gemeinde» 
rathswahlen in Redingen wurde 
Gerard mit 128 Stimmen gemäßlt. 
Auf Herrn FFrand waren 112 Stim- 
men entfallen 





Die Mode. 


Haarfrifuren noch anmuibiger zu ge- 
ftalten, während fi) bie jungen Mäb- 


Die Erfindungdgabe der Mobe jtellt | hen mit zierlichen Blumentränzchen 


an bie Gefchidlichkeit immer größere 


Anfprüche. Es fteht ja itets das glei= 


che Material zur Verfügung, aber all 
die Spiken, Bänder und PBelzitreifen, 
die verjchtedenartigen Stoffe, die Sti- 
dereien, Perlen und Flittern 
immer wieder in ganz neuartigerWeife 


erden ı 


verwendet. — Die Spibenbefähe ar= 


d.h. m 


beitet man viel „en godet”, 


mellenförmig ausfallender Serpentine= 


form. Als Volant: und Bertenbejaß 
finden fte für die 
der Gejelljchaftstoiletten viel Beach— 
tung. Nur die echten Handſpitzen ober 
die Jmitationen ftilvoller Mufter blei- 
ben ohne meitere Verzierung, fonft 
fügt man dem Spitenfond gern Me: 
daillons von Chineefeide oderÖaze ein. 
Auch überftidt und umnäht man bie 
Arabesten mit Seiden= oder Chenille- 
fäbden und Geidenbändchen oder um= 
tandet fie mit Miniaturblüthenfrän 
zen und »Ranfen. — Die weichen Li- 
bertybänder werden oft zu reizenden 
Arabestenborbüren verarbeitet. Aus 
3 Zoll breitem Seidenband jtellt man 
3. B. etwa 1, Zoll breite, gebrehte 


graziöfen Yormen | 


in Mintaturform und hängenden Blü: 
then jugendlih anfpruchalofer zu 
Ihmüden wiflen. Lange Ketten aus 
irifirenden Schmelze und bunten, 
orientalifhen Perlen dienen ihnen als 
Haleihmud oder als Fächerhalter. 


Streifenbefäße her, die in regelmäßi= | 


gen Ziwifchenräumen über bider 


Schnureinlage zu kleinen Schleifen zu= | 


fammengefaßt find. — Auch jchmale, 
in Halbrofetten endende, eingefräufte 
Frifuren aus fehmalem Seiden- ober 


1 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


mannigfachen 
zuſammengeſtellten 


> 
Elegantes Tuchkleid mit Rüdenfhmud 
aus Geide, 


Zu den Bromenadeanzügen der jun⸗ 
gen Damen werden oft anſtatt der in 
Variationen kunſtvoll 
Pelzgarnituren 


| 


| 
| 


| 


Bonntagpofl, Chicago, Yonntag, Deu 3. Januar 1904. 


Die Kinderklinik in Berlin. 


Angefichts der Ihatfache, daß in | 


Deutfchland in den 
während die Sterblichkeit 


legten Yahren, | 
im Allges | 


meinen in ftetigem Rüdgang begriffen | 
ift, die Sterblichkeit des früheften Kin 


desalters zugenommen hat; und ange= 
fiht8 der ferneren Ihatfache, daß die 
Säuglingsiterblichfeit durch die Wirf- 
jamfeit tüchtiger Werzte allein auf ein 
normales Maß heruntergefeßt werben 
fann, bisher aber der Unterriäit ber 
Merzte in der Kinderheilfunde an den 
preußifchen Univerfitäten noch völlig 
unzureichend war, hat die Schaffung 
einer mufterhaften Stätte für den pä— 
diatrifhen Unterricht an der Berliner 


= 


Die Milh wird unter 

fiht eine3 Arztes 
fterilifirt, 

Univerfität drüben große Unerfennung 


gefunden. 
Die Berliner Univerfitätsflinif und 


| auch kurze Velsboleros oder -Schoos | Poliklinik für Kinderfrankheiten bil- 
ı blufen gewählt. Näcdchen, die aus dein | det ein Glied der zahlreichen, in dem 
| Ianghaarigen Fell des ruffifchen oh: | königlichen Charite-Kranfenhaus ver- 
| einigten Heil und Lehranftalten. Wer 
| mit der Stadtbahn von der FFriebrich- 


| len3 und 


reicher Reversgarnitur bon 


| weißem Breitfchwanz oder Aftrachan 


| 
| 


beitehen, bevorzugt 
Tuchröcken. Boleros aus Maulwurfs— 
pelz mit Feh- oder Hermelinbeſatz paſ— 
ſen zu dunkelgrauen Tuchkoſtümen, 


Jäckchen aus Chinchilla oder Fehpelz 


hellgrauen Sammetanzügen. 
Zuſammenſtellung 


mit Beſatz aus dunklerer Pelzart zu 
In der 


des verſchiedenen 


Rauchwerkes harmoniren die großen 
Pelzhüte mit den Koſtümen. Als Gar— 


Sammetblumen, 


Reiher 


Einfaches Kleid mi Soutachebordüre. 


Gazeband und Einzelmotive, wie 
Kränzchen und Roſetten ausBabyband 
bilden eine beliebte Garnitur. 

In ſehr verſchiedener Art werden 
Seiden-, Guze- und Sammetſtreifen 
zu Puffen, Rüſchen, Röllchen und 
Blenden verwendet. 

Pelzſtreifen aus Maulwurf, Feh 
und Hermelin, die weich und ſchmieg— 
ſam wie feine Gewebe ſind, laſſen ſich 
zu den ſchmalſten und zierlichſten Bo— 
gen-, Patten- und Medaillonumran— 
dungen, zu Roſetten u. ſ. w. verarbei— 
ten. Durch den ſtarken Contraſt des 
Materials wirken ſie namentlich als 
Inkruſtationen und Applikationen auf 
hellen, durchſichtigen Stoffen reizvoll. 

Die Leuchtkraft heller Farbentöne, 
die für die durchſichtigen und ſeiden— 
glänzenden Balltoiletten gewählt wer— 
den, ſteigert man noch durch die ge— 
ſchickte Verwendung übereinander lie— 
gender Taffet-, Tüll- oder Gazeunter— 
kleider. Die Reflexe werden weicher 
und abwechſelungsreicher durch das 
Licht- und Schattenſpiel doppelt 
oder dreifach übereirander liegender 
Stofffalten. 


2. 
Kleid mit Befak von Sammetband 
und Paflementeriefpike. 


Für die Damen reiferen Alters 
fommen tiefere (yarbentönungen und 
foftbarere Gemebe in Betracht. 
biefem Yahr ift für Sammettoiletten 
„Velours Mouffeline Goie“, ein jei- 
denmeicher und feiner Sammet, der 
fi nicht drückt, beſonders beliebt. 
Violett, Lapis lazuli und Grün find 
neben dem vornehmen Schwarz als be= 
fondere Modefarben zu nennen. Man 
dämpft gegenmärtig die ftarfen Fars 
bentontrafte bei den auf weißem Taf» 
fet gearbeiteten, fchwarzen Spikentö- 
den, denen fich als neuefte Garnitur 
oft ein breiter Volant aus DVelours 
Mouffeline Soie anfchliekt, dadurch, 
dab man das Futterfleid mit drei 
übereinander liegenden Gazerdden in 
tihtblauer, rofa und violetter Farbe 
verſchleiert. Der feine, perImutterar- 
tige Ton jchafft hier eine ganz befon- 
ders malerifhe Wirkung. 

Neiherfevern und Marabus, mit 
glikernden Edelfteinagraffen befeitiat, 
gebören gr Haarfhmud der Feittoi- 
letten älterer Damen; junge Frauen 
wiffen dur Blumen, araziöfe Band: 


un Bm — — —— — — 
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nitur iſt gleichfarbiger Tüll, in 
Kräuschen, Blenden und Puffen ein— 
gereiht, beſonders beliebt. Farbige 
Straußfedern und 
dienen zu ihrem weiteren 
Schmuck. 

Von unſeren heutigen Bildern ver— 
anſchaulicht das erſte ein einfaches 


4. 
Einfaches Geſellſchaftskleid aus Tuch 
mit Bordürenbeſatz. 


Hauskleid aus geripptem Stoff, mit 
Soutadhebordüre und hellem Spiben- 
lat. Der Rod ift, in von der Vorder: 
bahn aus nad) hinten zu in etwa 12 
si3 15 Falten gelegt, während Die 
Vorderbahn der ganzen Länge nad) 
mit Soutachebordüre befegt ift. Die 
blufenartige Taille ift mit Revers ver- 
ſehen, die mit heller Seide befebt find. 
Die Aermel find unten fehr weit, doch 
umfhließt das Handgelenf eine Mans 


| Tchette. 


| Baffementeriefpige garnirt. 


In 


Das zweite Kleid iſt mit Beſatz 
von Sammetband und zweifarbiger 
Der Rock 
hat einen ziemlich breiten Faltenrand, 
den eine doppelte Beſatzreihe abſchließt. 
Die Taille iſt mit einem Kragen ver— 
ſehen, der die ganze Taillenlänge be— 
deckt und vorne ſpitz zuläuft. 

Ein elegantes Tuchkleid aus hellem 
Stoff, mit Rüſchenbeſatz, iſt im dritten 
Bilde dargeſtellt. Sehr chic wirkt die 
in Falten gelegte Taille mit gekräuſel— 
tem Schulterſtück und Rückenſchmuck 
aus Seide und entſprechend garnirten 
Aermeln. 

Mit einem einfachen Geſellſchafts— 
kleid aus Tuch mit Bordürenbeſatz be— 
ſchliehßen wir die heutige Modegalle— 
rie. 

Das Kleid iſt aus hellem Stoff ge— 
fertigt und der Rockbeſatz vorne etwa 
12 Zoll vom Rande angebracht, wäh— 


rend er hinten etwa 18 Zoll vom Bo— 


den entfernt iſt. Die Taille iſt in der 


Mitte der Bruſt gerafft und hat einen 


herzförmigen Ausſchnitt. 


Ein Stoiker. 


Dame (bie mit ihrem Mann im Re: 
ftaurant fpeift): „O, Herr Wirth, mein 
Mann Hat ein Trauenhaar in der 


fchleifen, Banbeaur und - modernen | Suppe!” 


Schmud in Form von Schmetterlin: 
gen und Libellen 


| 
i 


Mirth: „Na, find Sie aber gleich ei» 


ihre baujchigen | ferfüchtig!“ 


| 
| 
| 
| 


man zu braunen | 


traße nach dem Lehrier Bahnhof fahrt, 
defien Blit begegnet, 
Karlitraße aefreuzt ift, zur Rechten 
einem im nordifchen Renaiffanceitil ge 
baltenen Badfteinbau, der mit drei 
Siebeln nach der Stadtbahn zu ausla- 
det. Schon durch diefe äuhere Geital- 


| tung ijt der Grundriß der Kinderflts 


| 


|Babe- 


nit far ausgefproden. Der mittlere 
Giebel überdedt den Hörfaal, das Ge— 
baude für Lehre und Forfehung mit 
feinen Laboratorien, Bibltothef und 
Lefezimmer, der nach der Schumann= 
ſtraße zu gerichtete Flügel die Polifli- 
nif, während der nach dem Charitége— 


und Wiegeraum für 
Säuglinge 


die | Rn 
nachdem I noch in einem der 


: 100 


| 


I 


' 


Kühlapparat auf niedrige Temperatur 
gebradht, dann in die Einzelflafchen 
vertheilt und bis zur Verabreichung im 
Eisſchrank aufbewahrt. 


& ET di Du a.) 39 
Die Diakfoniffin erzählt 
den Kindern Gefdidten. 

Die Gefahr einer Kranfeitsübertra= 
gung von einem auf das andere Kind 
wird in der Anjtalt durch peinlich ge= 
naue Vorfchriften über die Behand— 


'Iung der fleinen Patienten und dur 


die neueften afeptifchen Einrichtungen 
auf’3 mirffamite vermieden. Ferner 
ift Durch eine aute Wertheilung der 


Gutmüthig. 


„Nu' heer'n Se, Herr Wirth, Ihre 


Beefſteaks ſind Se aber ſehr kleene! 


Nähmen Se mer das nich' übel!“ 
„J wo! Wie werd' ich Se denn das 
übel nähmen!?“ 


Biſſige Diagnoſe. 


Räume dafür geſorgt, daß alle Räume 


reichlich von Licht und Luft durchflu— 
thet werden können. 

Das Obergeſchoß der Klinik wird 
von den zwei großen Sälen und Ne— 
benräumen eingenommen; in dem ei— 


nen ſind die älteren Mädchen, in dem 


Auf⸗ 


andern die älteren Knaben unterge— 
bracht. Im gleichen Geſchoß befindet 
ſich das Lehr- und Spielzimmer für 
die Rekonvaleszenten. 

Eine ſehr wichtige Abtheilung der 


Klinik befindet ſich in der niedrigen 


Baracke, die rechts vor dem Hauptge— 


bäude liegt. Hier finden die einer in— 


fektiöken Krankheit verdächtigen Kin— 


der Aufnahme, bevor eine ſichere Diag— 


noſe bei ihnen geſtellt 


| 
! 
| 
I 
! 
I 


I 
I 


I 


lände gerichtete Flügel die eigentliche | 


Klinik enthält. 
de hat im Obergefchoß die behaglich 
eingerichtete Wohnung der SKatjers- 
wörther Diaktoniffinnen, der langjäh- 
tig bewährten Pflegerinnen der Sin= 
berflinif, und Dienftwohnungen. Zu 
der Poliklinik führt der Zugang uns 
mittelbar von der Straße aud. Die 
Hilfefuchenden gelangen zunädjt in 
eine große Halle, wo fie durch einen 
Arzt daraufhin geprüft werben, ob fie 


ı mit anftedfenden Leiden (Keuchhuften, 


| 


| 


Mafern, Scharlah, Diphtherie ufm.) 
behaftet find. In diefem Fall werden 
fte in befonders abaetrennte Warte: 
zimmer gewiefen und in einem befon= 
deren, böllia von den Haupträumen ge= 
trennten Zimmer unterfuht und be- 
handelt. Die übrigen (meit in der 
Mehrzahl) gelangen in den großen an= 
genehm mit Kinderidyllen und Mär: 


PBrofefjor Heubner bei 
ner Unterfudung. 


nn — — — — — — —— 
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| 
| 
| 


Das Boliklinifgebäus | 


werden fann. 
Diefe fönnen natürlih meder im 
Haupthaus, dem fie Gefahr bringen, 
Sinfeftionshäufer, 
fie Gefahr laufen mürben 
angeſteckk zu werden, unterge— 
bracht werden. Die Räume ſind dort 
ſo ſinnreich disponirt, daß die Kinder 
der einzelnen Abtheilungen in der Ba— 
racke ſich auch gegenſeitig nicht gefähr— 
lich werden können. 

Den ausgeſprochenen Infektions— 
krankheiten endlich dienen vier von den 
bisher dem Inſtitut für Infektions— 
krankheiten zugehörigen Baracken, die 
zu dem Zweck einer Reſtauration un— 
terworfen wurden. 


Die neue amerikaniſche Kirche in 
Berlin. 


Unter großer Betheiligung der ame- 
rifanifchen Colonie in Berlin wurde 
fürzlich die neue amerifanifche Kirche 
in der Mopitraße eingeweiht. Die 


I 
1 
} 
j 
| 


\ 


Ein Arzt wird mitten in der Nacht 


' zu einer alten, mwunderlichen Kofette 
gerufen, die ihn beitändig mit ihren 
eingebildeten Leiden quält. „Um Got— 

‚ teswillen, Herr Doktor, fchreit fie ihm 


entgegen, helfen Sie, überall jehe ich 


| gräßliche Gefichter!“ 
„Kein Wunder“, antwortet 
ärgerlich. 
Spiegel hier hängen!” 


diefer 


— Inder Hiße. 
Angeklagten): „Was? Sie haben dem 
Zeugen eine Obrfeige gegeben, bloß 

| deshalb, mweil er Ihnen Unrecht gethan 
| hat? Wie fünnen Sie fi das erlau= 
| ben? Wenn das ein eder wollte, Tiefe 
| ja die ganze Menfchheit mit gefchmwolle= 
ı nen Baden voneinander!“ 


Undenfbar! 


Kirche ift nach den Plänen des fönigli= | 


chen Bauraths3 Otto March in Chars 
(ottenburg unter Leitung des Architef- 
ten Jäger mit einem Koftenaufwande 
von rund $100,000 erbaut morbden. 
Der Kirchenraum faßt einfchliehlich 
der Emporen 400 Sikpläbe. Die Hans 
zel ijt imGegenfaß zu deutfchen Kirchen 


fehr niedrig angebracht, und die bon 
Prof. Reimann geprüfte und im Ion 
für vorzüglich erklärte Orgel befindet 


| jih unmittelbar neben dem Ultar. Der 
' Bau ift in fpätgothifchem Stil gehal- 


; ten. 


Der Thurm des Gotteshaufes, 


das au8 GSanditein errichtet ijt,hat 


eine Höhe von 165 


Fuß. Bisher 


| mußten die Gotteädienfte für die ame— 
 rifanifhe Colonie in dem chriftlichen 
ı Vereinshaufe, Wilhelmstraße 34, ab» 


gehalten merden. 


Ausder Schule. 
Lehrer: „Nun, Kinder, was verſteht 


man unter Ewigkeit? Müller, ſag 


Du's, wie lange dauert wohl eine 


Ewigkeit?“ 


Müller: „Eine Emigfeit dauert e3 


3. 8., faat immer die Mutter, bis der 
Vater aus’m Wirthshaus fommt!” 


eis 


henfiguren ausgemalten Wartefaal, | 
| bon dem aus fie in je eins der neben= 


einander an der Längswand des War: 


| teraums liegenden Unterfuhungszims 


| 
| 


| gebracht. 


| 


mer treten, um von dem hier meilenden 


Affiftenzarzt, beziehungsweife Direktor 


berathen zu werben. 

Der nah dem Charitegebäude zu 
gelegene (nördliche) Flügel der Klinif 
enthält die eigentlichen Krantenräume 
für die nichtanftedlenden Kinder. 
Erdgeſchoß find die Kleinften der Klei- 


3m. | 


ı nen, in Einzelgimmern die Säuglinae | 


| und in einem großen (Bxen-) Saal | 
| bie ein= bi3 dreijährigen Kinder unter: | 


eins ber Säuglingszimmer; die Ein- 
tihtung der Betten, die Fayencewan- 


| ne, die Mage, auf der eins ber in Ge- 


I 
‘ 


| 


nefung befindlichen Babies figt, find 
leicht zu erkennen. 

Ein anderes Bild ftellt einen äußerft 
wichtigen Nebenraum der Säugling3- 
abtheilung dar. Hier werben die — 
für die verfchtedenen Kranken oft fehr 
mechfelnden — Mifchungen der fünft- 
lihen Nahrung hergeftellt, gefocht, im 


Eins unferer Bilder zeigt 


| 
| 


Abgeblitzt. 


„Na, Kleine, haſt Du keine Angſt 
vor mir?“ 

„Is net... aber mei’ Vata — der 
13 Treiber!” 


— YmBazar Frau (zum Gat- 
ten): „Du bift fchon fo mit Padeten be- 


‚laden, Eduard, fann ich vielleicht et= 


mas halten?“ — Er (verbrieflich ihrer 
nielen Münfce balber): „Na, den 
Mund!‘ RE 


laßt): 


| 
| 


„Sie haben ja auch drei 
| 


Richter (zum | 


| 


I 
! 


Schwiegermutter (die fih mit | 


ihrem Schwiegerfohn photographiren 
„Soll ich vielleiht meinem 
Schwiegerfohn den Arm reichen?” 

Photograpd: „DO nein! Das 
de zu unnatürlich ausfehen!“ 


— — — — — 


Beſtrafte Neugier. 


wür⸗ 


„Sagen Sie 'mal, wird die ganze 
Front mit Oelfarbe geſtrichen?“ 


N ar 

Rlporteur (zum Herrn, der hinter 
feineis Hut herrennt): „Führer dur) 
bie Uingegend gefällig? 


Biertrinkers 


— 


Rit 


* 


Bierhuber (der auf der Speiſekarte die Bemerkung lieſt: „Speiſen ohne 


Bier zehn Pfennig mehr“): „Recht ſo, zehn Mark mehr ſollten ſie koſten!“ 


— Sereniſſimus. Sereniſ— 
ſimus hat die Abſicht, ſich in ſeinen 
freien Stunden mit Photographiren zu 
beſchäftigen. Er läßt ſich einen hoch— 
feinen Apparat kommen und will zu— 
nächſt ſeinen Adjutanten photogra— 
phiren. Sereniſſimus ſtellt den Appa— 
rat ein und ruft dann ganz erſtaunt: 
„Aeh, mein Lieber, warum ſtellen Sie 
ſich denn auf den Kopf?“ 


| 


— Der Herr des Haufe. 5 


„But, ich nehme aljo das Zimmer, 
bitte aber jegt no um den Haus- 
Ihlüffel.” — „Den Hausfhlüffel? Ja, 
wozu denn? Willen’s, mir fan jegt 
bald zwanzig Jahr verheirathet, 
in der Zeit hat mein lieber Mann. nur 
einmal, drei Tage nach der Hochzeit, 
den Hausichlülfel verlangt — nacha 


10 


nie mieder! 


KeinPoreiliger 


„ ..Denten Sie, der Regiitrator Meier hat mich ein Kameel genannt!’ 
„Da werden Sie nicht viel machen fönnen. .. Der ift nämlich fehr ge: 


wiſſenhaft!“ 


— Erklärung. „Woh 

kommen mag, daß uns Frauenaugen 
ſo leicht gefährlich werden können?“ — 
„Ganz einfach: von der Netzhaut, mit 
der ſie arme Fiſchlein fangen!“ 

— Warnung. Lehrerin: „Fritzl, 
wenn Du noch einmal ſo ungezogen 
biſt, gehe ich zu Deinem Papa.“ — 
Fritzl: „Thun Sie das nicht; meine 
u 


Mama tft furchtbar eiferfüchtig! 


„sh will dem Bater 
„Nein, Sch!” 
„Ich hol's!“ 


„Aber Kinder, gebt doch a' Ruh' — es kommt a' 


— Mahtider Gewohnheit. 
Fremder (im Babdeort): „Bringen Sie 
mir ein Glas Waffer, Kellner!” — 
Kellner: „Zu welchem Preije?” 

-— Belehrung. (Scene: Zoolo= 


gifcher Garten.) Dame (zu ihrem Töch- | 


terchen): „Sieh, Elächen, dies find 
Rebe. Wenn die nun arößer werden, 
dann befommen fie Geweihe und mer: 
den Hirfche.“ 


’ 


a 


Unnöthige 


beresmur| — Nerpvdös. Dorfwirthin (derem 


Mann frank ift, zum Arzt): „Und fo 
nervös ift jegt mein Mann, neulich hat 
er beim Raufen zwei Obrfeigen triegt, 
da war er gleich außer fi!“ 

— Der Vorſichtigein der 
Sommertfriſche. Wirth: „Kom— 
men Sie doch heraus, Herr Maier, am 
Himmel ſteht ein prächtiger Regenbo— 


gen.“ — Fremder: „Koſtet's was?“ 


tr Streit 


Jed's d'ran!“ 


— Unter Bacfiſchen. 
„Warum müſſen eigentlich die Leut— 
nants Caution ſtellen, wenn ſie heira— 
then?“ — „Dafür, daß ſie ihrer Frau 
treu bleiben!“ 

— Nichtanzubringen. Haus 
ſirer (zum Kahlköpfigen): „Schöne 
Haarbürſte gefällig?“ — „Ich, eine 
Haarbürſte? Lächerlich! —, Nu, dann 
vielleicht e' feinen Abſtauber?!“ 


„Unter Discretion“ 


Frau Huber (zu ihrer Nachbarin, die ihr eben unter ftrengfter Dizcre- 


tion ein Geheimniß _ anvertraute): 


„Aber, Frau Kamperl, das Geheim- 


niß hab’ ich $hnen doch vor acht Tagen felbit unter Diöcretion anvertraut!” 


— Mißverſtanden. AMber 
Huberbauer, wer wirb denn wegen dem 
bisl Bauchweh gleich ſolche Angſt ha— 
ben!... Sie ſind ja ein furchtbaret 
Peſſimiſt!“ „No, no, Herr Dokta, nur 
net glei’ grob wer'n!“ 

— O, dieſe Männer! Frau 
(zu einer alten Jungfer): „Sind S' 
froh, Fräulein Netti, daß S' net gehei⸗— 
rath' haben, die Männer ſind alle nir 
mwerth! Sobald der erſte Liebesrauſch 
verflogen is, is mit der Lieb aus und 
bie Räufch’ fangen ar J 


| 


| 


| 
! 


Kinderlogift, „Barum 
unterhältft Du Dich nie mit Deinen 
Altersoenoffen, Frig — haft Du benn 
gar feinen Freund?“ — „DO ja, 
ma, einen hab’ ich — aber ben -baffe 
= ya 


ich Fe 

— Immer fapalier. Rolelie 
Dame: „Das ift ja jehr jhön non Jh- 
nen, Sie faaten geitern Bei: 


Gans!“ — Herr: „Pardon — im Ge- 
oentbeil, ich mar der Einzige, der es 
nicht gefagt hatlı“ 


und | 


meiner: 
Freundin Klara, ich wäre eine bumme; 


/ 


— 
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Uniere fieben Saben. 


Don Beter Rofeggen 


Es geht der Spruch von ven „Sieben 
Sachen“. Haft Du Deine fieben Sur 
hen? fragte mich meine Mutter, wenn 
ich gerüftet für ven Schulweg war. — 
Sie haben ihre fieben Saden beifams- 
men! Heißt es von Leiten, Die 
Bermögen erworben. Mai 
fieben Sachen befigen. Ab 
Sachen? Wenn derSchulbub 
mit hat, und ſein Sacktuch —* 
Zafchenfeitel, jo ijt er zur Roth 
Sachen ausgerüftet, er braucht" 
einmal fieben. Ya, e8 gab Zellen too 
felbft von den Dreien miX eins chr.Füge 
andere abaing. Der Wohlhabende, ber 
Reiche, braucht allerdings fieben, aber 
nicht mehr. Das Kleid, das Dad), den 
Tiſch, das Bett, Die Geife, das Werf- 
zeug, das Spielzeug. Das ift alles, 
was der Menfch braucht, nicht bloß der 
Milde, jondern auch der Kulturmenfch 
fommt damit aud, Cr fommt nidt 
bloß damit aus, er hat einen Weber- 
ſchuß. 

Mit den genannten ſieben Sachen, 
was eben dazu gehört, deckt er ſeine 
Bedürfniſſe, ſeinen Erwerb, ſeine gei— 
ſtigen und künſtleriſchen Forderungen, 
denn zum Werkzeug gehört auch das 
Buch, zum Spielzeug Theater, Muſik, 
ja alle Künſte und Vergnügungen. Mit 
dem Spielzeug habe ich ihm ſchon ſo 
vielen Luxus zugeſtanden, daß es 
ſchon bedenklich iſt. 

Die meiſten Leute klagen, daß ſie zu 
wenig Sachen hätten, weil ſie deren 
wirklich oft nicht ſieiben haben. We— 
nigſtens nicht die ſieben richtigen. Aber 
ich kenne auch reiche Leute, die klagen. 
Nicht über zu viele Sachen Klagen fie, 
über diefe Laft hört man niemanden 
jammern, und doch fommt diefer Jame | 
mer darauf hinaus. Sie flagen über 
die Verwaltungd-e und Erhaltungs- 
mühen, über die Sorgen, über die Un- 
ruhe des Lebens, über Mangel an Be- 
baglichkeit, an Gemüthlichkeit, an Zeit 
für ein ruhiges Zusfich-jelbit-fommen. 
Woher fommt diefes Ungemah? Sie 
haben zu viele Sachen. 

Zefer, halte einmal AUmfchau über 
Deinen Beiit. Vieles ilt, das Dir 
Freude macht. Aber ift am Ende aud) 
folches vorhanden, das Dir mehr Sor- 
ge macht al3 Freude, mehr Laft als 
Zuft? 

Du haft eine Wohnung mit vielen 
Zimmern, die angefüllt find mit jcho- 
nen Dingen. Wie oft tft es denn, daß 
Du diefe Dinge mit Freude betrach- 
teft, daß Du recht einfältig in ihrem 
Genuſſe ſchwelgen kannſt? Zumeiſt 
begnügſt Du Dich damit, daß fremde 
Leute ihren heimlichen Neid in laute 
Bewunderung umſetzen: Ah, haben Sie 
aber ſchöne Sachen! Das iſt oft ſo 
ziemlich die ganze Genugthung für 
Deine Sorge, daß die Dinge nicht ver— 
derben, für den Aerger mit den die— 


Er 


nenden Geiftern, die Du bedarfit, um | 


fie in Ordnung zu halten, für ben 
Born, wenn was zerbrochen mwird, ober 
abhanden fommt, oder wenn ein Ge: 
mwerbemann oder Händler Dich bei Die= 
fen Dingen überportheilt. Befinne Dich 
nur einmal, die vielen Schönen Sachen 
beleften Dich, verfünmmern Deine Frei= 
beit, Deinen Humor, Deinen leichten 
Sinn. Und bedente, wenn Du nun erit 
gar Landhäufer und Schlöffer hätteft! 
Eins für das Frühjahr und eins für 
den Sommer, eins für den Herbit zum 
Aufenthalt, und Stadtwohnungen in 
Wien, Dresden, Münden. Auch in 
Paris fönnteft Du Dir eine halten. 
MWelhe Unruhe das ganze Jahr, das 
Einpaden, das Auspaden, die Reife 
Bin, die Reife her. Eine Freiziigigteit, 
die näher befehen nicht ilt, als eine 
mihliche Gebundendeit an den Belit, 
an Leute, die ihn Dir berrichten und 
behüten jollen. Dein ganzes Denfen 
und Intereſſe geht auf Deine Beiibthü- 
mer, ihr Erhalten, und ihr Vermehren 
und jedes Mikgefchidl Damit mat Dir 
Kummer und täglich erzitterft Du vor 
dem Verlieren von etwas, ma3 Du nie 
bejeifen. Wem gehören denn die Din- 
ge, dem, der fie hat, oder dem, ber fie 
genießt? Trage Dich, wieviel Du von 
Deiner Gabe mirflih aeniehejt, mit 
Behagen und Freude aenieheit. Der: 
thun, verichlemmen, das meine ich 
nicht, das ift nicht aeniehen. Damit 
prahlen und prunfen, das meine ich 
auch nicht, ich meine einen Genuß, der 
Freude, Gehalt und Werth in bein 
Reben bringt. Wie Weniges von un= 
frem Befig genießen iwir in biefem 
Sinne. Das allermeifte liegt mie todt 
um uns herum und martet, bi3 mir 
dahin find, dann befommt e3 Füße, 
flieht in alle Weiten und fucht wieder 
andere zu foppen. Die Dinge befigen 
mehr uns, als mir fie bejiten, fie be- 
ftimmen unfer Leben, beherrfchen un- 
fer Gemüth, tyrannifiren unfere Nei- 
gungen. Nur das allein ift unfer Ei- 
genthum, ma3. fih uns anpaft, unfe- 
rem Charakter, unferem höheren Wil- 
len, was mithilft, uns jelbit zu finden 
aus und heraus. Die Dinge, die wir 
befigen, bürfen niemals Gelbitzined 
er fondern Mittel und Werfzeng zur 

rhöhung unſeres perſönlichen 


— —— 


Hemorrhoiden, 


Fifleln, Ehronifche Verſtopfung, 
ale After-Krankheiten 


= ohne Schmerzen oder Meſſer kurirt. 


und Eingeweide⸗-Leiden bendthigen die 

eines erfahrenen Spezialiſten. Ich 

e dem Studium und der Beband⸗ 

lung dieſer Krankheiten ge— 

bebandle nur 

biefe Rrantbdeiten. Ich beile 

Hämorrhoiden —— 

Ki ze erſtop 

6 ‚, Judende. Härktor- 

en und alle anderen 

"und Gingemeidelei- 

den dauernd, fchmerzlos 

und obne Meffer. —Ronjul- 

ation und Unterfudung 

* recht vor oder 

meinem neuen 

Diech,. „fter- und Einge- 

Rrankbeiten, ihre 
Den und Heilung.“ 
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Kunft:Kalender für 1904 - 4. 
TUE FR 
| Wir fauften ein großes Lager von KunftKalendern und erjparten * 


die Halfte des gewöhnlichen Koſtenpreiſe. Ein Kunßt-Kalender tft 
ein ſehr nittzlicher Artikel fur das neue Jahr. Wir verkaufen ſie 
zu Preifen, von lo an. Wir haben auch beffere, jhönere Sorten, 


Menn 


Bun. 


ag poft, Chicago, Sonntag, den 3. 


Januar 1904. 


mn um 


Du 


end PBhotographien, 82.00 


Mit jedem Duberd Cabinet Photos zu 2.00 geben ir 
Montag eine Hübfch folorirte Photographie in hübfchen 
Ihwarzem Rahmen. Alte Bilder kopirt und vergrößert. 


Wenn Ihr die erſte Woche verfäumt babt, jo laßt 
ud) nicht die 2. Woche unferer Jannar-Ränmungs-Berfänfe enfgehen 


Erflärung: Das überrafchende Intereffe an diefen Januar-Räumungs-Berfäufen ift die Folge der außerordentlichen, umfangreichen Mannigfaltigteit der Waaren, die wir zu diefem Verkauf zu fo bedeutend niebriges 
ren Preifen marfirt haben, daß die@rfparniß fofort in die Augen fällt. Zeute, die hier waren, haben ihre Bewunderung über die vielen guten Sachen ausgedrüdt. Auch andere Läden haben Räumungsverfäufe angezeigt, aber 
die Rebuftionen befhränfen fich auf ein paar Departements. Im großen Laden ift jeder Iheil und jeder Dollarwerth Waaren eingefchloffen. 

Dieje Gelegenheiten find Tenchtende Punkte in unferem Geihäftsleben. Wir haben um diefe Zeit ftets riefige Ouantitäten von fhönen Waaren, die wir zum Kojtenpreis und weniger verfaufen. rüber in der Saifon braditen die Waaren 
den vollen Preis. Wir haben unjeren Profit gemacht. Fabrifanten in ähnlicher Lage haben an uns zur Hälfte der regulären Breife verkauft, und daraufhin verfaufen wir Euch zur Hälfte der Wholeialepreiie. Ihr erhaltet den Vortheil. 


S1 bis S1.50 WUnterzeug 
für Damen, 50e 
Die Sorte, die Xhr bi3 jebt für 1.00, 


50€ 1.25 und 1,50 gefauft habt. 


Wir haben verjiiedene ein- 
leicht zerdrüdt 


zelne Partien, einige davon 

durch das Anfafien, 

und welche wir zu einer Partie zuſam— 

mengelegt haben, Jhr könnt fie jebt zu 

50c faufen. Die Partie beiteht aus 

Leibehen, Beinfleivern, Tights und 
Union ©uits. 

Leidehen und Beinkleider, 18e: Grtra 
Ichtvere, gefliehte Leibehen und Beinkleider. 
Kleine Nummern von unjern I5c Sorten. 

Teibehen und Beinkleider, 25e: 50c Unter: 
zeug für Damen, echtjchwarze gerippte Xeib: 
hen und Beinkleider und andere einzelne 


| Partien. 


Kinder-Unterzeug, 150: Einfache und ge— 
rippte gefließte Leibchen, Pants und Bein— 
kleider. Eine Partie von kleinen Nummern, 
bis 350 werth. 

50c Union Suits für Damen, 250 

25e gefließte Strümpfe für Damen, 100 
50e Oneita Union Suits für Kinder, 250 


An dieſen Regenſchirmen 
ſpart Ihr die Hälfte 


Damen-Regenſchirme in guter, dauer— 


hafter engliſcher Serge, mit 
At C einfahen Congo, oridirten 

und fancy Griffen, zu 59. 
Lefet über die gelberfparenden Werthe 
in diefer Liite. 

Damen = Regenichirme, 59e: Einfache 
Kongo, orgidirte und fanch Griffe, gute Qua- 
fität engl. Serge. 

Negenfhirme, 79e: Grtra Qua: 
natürl. 


Damen = 
lität geföperter mercerized Sateen, 
Holz: und fancy Griffe. 

Damen-Htegenfchirme, A8e: Kin pradıt- 
volles Sortiment von Neujilber, Horn= und 
Perlmutter beichlagene Griffe, gute Quali 
tät Tuch, mit Jutteral und Duafte. 

Männer:Regenichirme, 39e: Einfache Koi 

go⸗Griffe, ſtarke Stahl-Geſtelle und gute 
Sorte engl. Serge. 
Regenſchirme, 6960: Selbſt öff— 
nende Regenſchirme, ſtarke, dauerhafte Ge— 
ftelle, feiner geföperter Sateen, für 1.00 und 
1.25 »erfauft. 

Männer = Negenjchirme, 98e: Kin feines 
Sortiment, Horn-Griffe, gutes Tuh und 
Paragon-Geſtelle. 


BE 
Männer 


Die 


ter zu leiden hatten. 


fen. 
mer, das zehntaufend Gulden aekoitet 


hat, mir nicht ein jeelifches Wohlbehas | 


gen verurfacht, To tft es des Abjtau- 
ben3 nicht werth. Wenn ein Seiden- 
fleid, da3 alle zehn Jahre einmal ange= 
zogen iwird, Tag für Tag vor Staub 
und Motten zu jchühen tft, wenn der 
perjifche Teppich nicht genug gepflegt 
werden fann, damit ihn die Schaben 
nicht freffen, menn täglih Zant mit 
Dienftboten ijt, weil fie die Porzellan 
pafen nicht fleißig genug reinigen, oder 
gar durch Ungefhidlichkeit gefährden, 
dann find die Dinge fein Gut, fon 
dern eirı Uebel. Anjtatt daß wir fie 
aufbrauden Sollen, brauchen jie un? 
auf. E3 gibt Leute, die wirklich nur 
ihrer Sachen wegen leben. Mir ift 
eine alte Frau befannt, eine Wittive, 
hie aus befferen Zeiten ber nicht? be= 
fitt, al3 eine Menge von alten Möbeln, 
Bildern, Spiegeln, Vaſen, Krügen, 
Teppichen ufiv. Sie braucht dazu eine 
größere Mohnuna, um alles unterzus 
bringen. Sie jelbit wohnt nicht in Die= 
fer Wohnung, fondern jucht fi) in 
anderen Häufern herum als Bediene- 
rin und MWäfcherin das Geld mühjam 
zu verdienen, um die Wohnung be= 
zahlen zu fünnen. Die wenige freie 
Zeit, die ihr bleibt, benüßt jte nicht, 
um fich augzuruben, in die freie Luft 
zu gehen oder bei Bekannten fih zu 
zerftreuen, fjondern bielmehr dazu, 
ihre Möbel abzuftauben, und die übri- 
gen Dinge vor Motten zu fchügen. 


mit mübt fie jih jtet3 bi8 zur Er- 
Dpfung und ihre Befriedigung be= 
ſtehr lich nicht darin, ſoviel Sa— 
chen en, jondern in der Ihat- 
* vieder üne läſtige Arbeit hinter 
ich zu haben. Man fann nicht jagen, 
dab Pietät fie an die werthlojen Sa= 
chen bindet, von den meijten meiß fie 
gar nicht mehr, woher, fie jtammen 
und wie ſie dazu jete men. 
5 je imerihuoll 

te Aa WERBt |, Die einem 

täalich Vergiifgen bereiten. Habe 
aber auch, erfahren, wie läjtig die Sa«- 
chen werden fünnen, menn ihrer fo 
piele werden, daß man nicht mehr 
Drdnung mit ihnen zu halten vermag, 
bat es Mühe und Opfer foitet, fie un- 
terzubringen und zu bewahren. Dann 
gebe man fie weg! wird man rathen! 
Das ift leichter gefagt ala gethan. So 
autiber einem ba8 Geraffel im gan- 
zen ift, jo jehwer fann man fi bon 
dem einzelnen trennen. Dein Schrank 
ift überfült, du wilft Raum fchaffen, 
fobald du aber irgend ein Stüd in die 
Hand nimmt, um ed imegzugeben, 


| 
. = 
|&8 bezahlt fich einige Dollars anzuwenden für einen neuen Goat 


Menn ein Bild in meinem Zim= | 


Diejer Berfauf umfaht Damen, Mifjes’ und Mädchen Suits und 


Sonts zu weniger als 40 Gent am Dollar 


| 


Gekauft bei dem großen Auktions-Berkauf von F. Siegel & Bros. 


' 


Mir kauften ahtzig Prozent von jämmtlichen Coats und Suits, die am vergangenen Donnerftag von F. Siegel & Bros., Fifth Avenue und 
Adams Straße, Chicago, auf Auktion verkauft wurden. Die Preife rangirten von 30 bis zu 50 Cents am Dollar, und der Durchjchnitt betrug meni- 
aer ala 40 Cents am Dollar vom wirklichen Heritellungskoftenpreife. Wir bringen biefer große 


Bedeulend niedriger find al die Hülle der WOholelnie Preile 


Lager jett zum Verkauf zu Retail-'Breifen, welche 


Um den Werth diefer großen Spar - Gelegenheit voll und ganz würdigen zu fünnen, müßt hr die Kleider anfehen und jie näher unterfuchen — 


u 4254 
Ihr müßt Euch da 


Was Damen-Goats koſten 


5.00 Tailor-made Coats aus Kerſeys oder Zi— 
belines, mit Seide gefüttert, 1.00. 

750 Military Cape Bor Eoat3, aus Kerjey— 
ausgezeichnetes Futter, 2.00. 

Hübfche Kerfen Coat3, voll, lofer Rüden, mit 
Sculter-Capes, 3.00. 

8.75 Bor Eoat3, Military Schulter-Capes und 
Kragen, 4.00% 

10.00 Eoat3 für Damen, in den allerneuejten 
Tacons, Satin-Futter, 3.00. 

12.50 XIV. Facon Coat3 für Damen, Sfin- 
ner Satin gefüttert, 6.00, 

20.00 Military Coats, mit vollen Gapes, Satin 
gefüttert, 10.00. 


35.00 Evening Coats für Damen— 
Stinner Satin gefüttert, zu 15.00. 

25.00 feidene Sammet Bor Coat3 
für Damen, Cape3 in lofer Facon, zu 
10.00. 

Damen:Suits 

12.00 Suits für Damen, 5.00. 

15.00 Suit3 für Damen, 7.50. 

18.00 Suit3 für Damen, 8.75. 


für weniger al dem Koftenpreife des Materials, das dazu verwendet morben tft. 


H davon iiberzeugen, daß diefer wunderbare Verkauf Euch Gelegenheit bietet, gerade jett, in den fälteften Wintermonaten, CoatS zu kaufen 


Govats für Mäddhen nnd Mifjfes 


Die hochfeinften Kleidungsftüce der Saifon f. Mäpd- 
hen und junge Damen— Peter Thompfon Coats, Ruf- 
fian Coats, Military Coats, Gretchen Coats und fetde- 
ne Sammet Coat3, gemacht aus den allerneuejten Stof- 
fen, wie Sibelines, RameelhaarzNovelties u. |. wm. — 


Größen 6 bis 16. 


Mädchen = 


Goat3 für 90e: Dreiviertel und volle 


Xänge Bor 


Eoat3 für Mädchen, große Varietät von Farben; neueſteFacons 


3.00 Werthe, 


Mädchen = Goats für 1.90: 


Dreiviertel Zibeline 


für 


Coats 


Mädchn und volle Länge Box Coats. 5.00 Werthe für 1.90. 


Mädchen Coats für 2.00: Dreiviertel Zibeline Coats für Mäd— 


chen und Miſſes. Werthe 87.50. 


3 Länge 10.00 Coats für Mädchen und Miſſes, für 3.90. 
12.00 Peter Thompſon Coats für Mädchen und Miſſes, 4.90. 
15.00 ſeidene Sammet-Coats für Mädchen u. Miſſes, 4.90 


Promenaden-Kleiderröcke für Damen 


5.00 Melton Tuch Walking Skirt für Damen, 2.50. 
7.50 Novelty Cloth Skirt für Damen, 3.75. 
10.00 Serge Dreß Skirt für Damen, 5.00. 


Dauerhaftigkeit, 


Große Erſparniß in Seide 


Futter-Seiden, die früher 500 waren, 


) 2bkoſten jetzt 20c. Eure Er⸗ 
50 ſparniß beträgt mehr als 
die Hälfte für einige der 
unten angeführten Partien. Sicherten 
uns 7420 Yards ſchwarze und farbige 
Seiden, die wir während dieſes Vers 
kaufs loswerden wollen. 
75c farb. u. jchwarze wajchb.Taffeta, 280, 
1.00 27351. farbige Taffeta, für 55e, 
1.25 Beau de Erepe, die Yd. 58c, 
85c Seide PMlaids, die Yard, Bde, 
1.75 27300. Shirt Waift Seide, 756, 
1.00 farbige Peau de Soie, 49e. 
1.25 36350. garantirte Taffeta, 750, 
2.50 543ö1. ölgefochte Taffeta, 1.35, 
1.50 Panne Seide Sammet, für 35e, 


Dauerhafte Winterhand- 
Ichuhe für Damen, 59c 


Erhaltet Eure Hände warm in einem 
Paar unferer 59e Lambjtin-Hands 
” ( ſchuhe. Es iſt eine Erfjpar- 
49— J niß, da dieſelben gewöhnlich 

75c fojten. Sie haben zwei 


Perlmutter-Clasps und ſind in allen 


Farben vorhanden. 

Damen-Handſchuhe, 590: Feine Lammfell 
Handſchuhe für Damen, von garantirter 
haben zwei Permutter— 
Clasps und fommen in allen Yarben. Weg. 
Preis 7öc. 

Damen-Handſchuhe, 690: Pique Mocha⸗ 
Handſchuhe und die manniſh Outſeam Cape— 
Handſchuhe, ſowohl modern wie dauerhaft. 
Reg. Preis 81. 

Mocha Mittens, 750: Mocha Mittens für 
Damen, warmes Fließfutter und ſchwarzer 
Coney Pelz Top, nur in ſchwarz. Reg. Preis 
tft 81.25. 

Caſhmere Handſchuhe für Damen, 150. 

Wollene Golfhandihuhe für Damen,25c, 

Woll. Fauſthandſchuhe fürKinder, 150. 


Gas- und Oel⸗Heizöfen 


Keine kalte Zimmer, wenn Ihr einen von 
dieſen Heizöfen gebraucht. Sie ſind perfelt in 
der Konſtruktion, ſind leicht, ſtark und trag— 
bar, verurſacht weder Geruch noch Rauch. 

Die Reliable Oel-Heizöfen, 2.95, 5 

Die Proceß Oel-Heizöfen, 3.50 
Die Erie Oel-Heizöfen, für 3.5 
Victor Ga3=Heizöfen, jet 95o , f 
4 Tube Ga3:Radiator, 1.95, 
Qulcan GassHeizöfen, 1.25, 


e Zannar-Verkänfe von Weißtwaaren 


hr fennt unfere jährlichen Verkäufe von Weißwaaren. Jhr wißt von unjeren früheren Iriumphen, aber ganz gleich, mie unterrichtet Ihr auch feid, fo fünnt Yhr doch die früheren Preife nicht zum Vergleich heranziehen. 


wird e3 dir vorfommen: Nein, e3 fei 
doc Schade darum, e3 wäre ja ganz 
hübfe und am Ende auch mwerthpoll. 
Das kommt, weil e3 dir in diefem Au— 
cenbli allein gegenüberfteht, weil du 
in diefem Augenblid, wo 23 fih um 
Irennung handelt, zu ihm eine per= 
fönliche Beziehung haft. E3 tft au) 
mit Menfchen fo, jeder einzelne kann 
einem lieb und mwerth fein, aber die 
Menge ift uns zumider,: fie entwerthet 
ben einzelnen. 

Am meiften empfinde ich ed bei Büs 
bern. Zehn qute Bücher zu befigen 
ilt fojtlich, taufend gute Bücher zu be- 
figen, eine Qual. Nicht bloß mweil im 
NRalten eins da2 andere in den Hinter: 
grund drängt, aud) in unferem Kopfe 
geht dasjelbe vor. Zehn Bücher, die 
dir entfprechen, machen dich als Pers 
fönlichfeit vollflommener denn tau- 
jend, wenn du alle Ilefen millit; Die 
taufend zerftreuen dich, anftatt dich zu 
jammeln, fie ftumpfen dich ab, das 
Koftbare wird alltäglid und hat 
Thlieglih nicht mehr Werth für dich, 
als das Gewöhnlichſte; aber Haft du 
erit einmal die taufend Bücher, fo iit 
e3 jchwer, vielleicht unmöglich, fie auf 
gute Urt los zu werden. Jedes ein— 
zelne, wenn du es nimmit, um es hin- 
zugeben, jchneidet dir and Herz. Selbſt 
das unbedeutendite Buch, wenn e3 das 
einzige wäre, da8 du befiteft, wie un 
Ihätbar! — Über endlich, die Schrän- 
fe berften, du beginnft die Bände her- 
audzubeben, an denen dir am menig- 
jten liegt. Das tft Thon nicht die 
richtige Methode. Hebe die heraus, 
an denen bir am meijten liegt, um 
fie zu behalten, dag Uebrige lab’ fah— 
ren. Du thuft es aber mahrfcheinlich 
nicht, denn du bift von den Büchern 
bereit3 bejeifen. 

Uehnlich geht ed mit den anderen 
Sachen. 3 gelingt wenigen, fich zu 
befreien. Denen es aelingt, die haben 
feine Reue. Wenn Jemand 3. 8. 
bei einem großen Unglüd plöglih um 
jeine taujenderlei Sachen fommt, To 
erfcheint der Losriß im Augenblid 
bart, ift aber rafcher bermunden, als 
man glaubt. Das Nothmwendige, das 
man ji wieder verfchafft, macht einem 
mehr Freud als früher der ganze 
Wuſt. Wuſt Za, das iſt dafür das 
Wort. ever, Der,einmal zu überjie- 

# wird beiflimmen; man 


% 


jer.jogenar = 
u: 
e,, it 
y 


Y 


te Befiger ift ‘den Sü 
machfen, jtatt perfönlich zu Be 
er — fachlich geworden. 


‚Wer erinnert fich nicht daran, daß 
ihm die Saden 3. B. die Meihnadt3- 
ftimmung, oder das Dfterfeit ober 
fonft einen bedeutungsvollen Lebens 
tag »erborben haben! Das Abitauben 
und Scheuern und Aufpugen und Her= 
richten und Bergen, der Trubel im 
Haufe, die fremden Leute, das Gelaufe 
und Gegreine der Sachen wegen! Ul- 
le8 wird drunter und drüber gemors 
fen, du mußt fliehen, willft du beine 
eigene Haut retten. Die Hausfrauen 
merden nerbos, die Dienjtboten uns 
ivillig, du mirft ärgerlid. E3 gibt 
nicht3 mehr, feine nterejlen, feine 
Ndeale — nur Sachen. Und zwar die 
allergemöhnlichften Sachen, die oft 
gar feine andere Bedeutung haben, 
als die, daf; fie da find und einen Plab 
brauden. Solder Sachen wegen 
wird die ganze Yyamilie aufgeboten 
zur Plage und Haft, mird jede Felt: 
ftimmung, jedes feelifche Behagen mit 
diabolifher Wolluft geopfert. Und 
wenn da3 nicht bloß alle heiligen Zei- 
ten, fondern täglich vorfommt? Co 
lebt eine Familie nur für ihre Sacıen, 
und ihre Sachen hat fie nur, um fie in 
Ordnung zu halten. Diefe Ordnung 
aber ift jener fatale Stein, der jeden 
Iag niederrollt und jeden Tag hin- 
aufgehoben werden muß, um imieber 
niederrollen zu fünnen. 

Das Beite, Bornehmite und meitaus 
Bequeinfie wäre: Wenig aber gediegen. 
Ein geräumiges Zimmer zum Wohnen 
müßte jedem genug jein. Darin fin- 
det alle3 Nothiwendige Plab, und wenn 
diefes Nothmwendige aus qutem Stoff 
ift und edle yorm hat, dann ift nicht 
bloß für das Nüpliche, fondern auch 
ſchon für die Schönheit geforgt. 

Jene Agenten, die heute nach) allen 
Seiten das Land durchlaufen, um in 
jedes Haus Kultur zu tragen, oder 
viel „S’Tchnas*”, wie der Wiener das 
Getröbel nennt, die hätten wir ung 
bom Leibe zu halten. Gie geben und 
Dinge und nehmen ung Perfönlichkeit. 
Sie überhäufen unfer Leben mit Sa- 
chen, die e3 erftiden. Für den, der 
überhaupt fein tiefere Leben bat, mö- 


.gen fie ja taugen — als Kinderſpiel— 


zeug. Er fol fich mit dem Trödel be- 


Cch Aber Tehzig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
t ſechzigs Jahren Don Millionen Müttern beim 
brer Kinder mit beftem Peer angewandt, 
das Rind, erweiht das Ja —— 
deſſe M für re = übettes 
lern in der ganzen Welt. Berlangt 
Mrs. Winsiow’s Soothing Syrup 
und nehmt mihis Unberet, BE Gents afde. 


Ichäftigen, um ’hn forgen, fich über 
ihn ärgern, mie er will — für ben 
Staub feiner Seele find das die ridh- 
tigen Staubfänger. Menich fein 
und wahrhaft gliilich fein aber fann 
man ate durch Sachen, immer nur im 
Geifte. Von diefem Standpunft des 
Geiltes aus rechtfertigen fich folche 
Dinge, an denen Geift ift. Das find 
jene befeelten Sachen, in denen Liebe 
und heilige Erinnerungen mohnen. 
Solde in Ehren, folde engen unfere 
Perjönlichkeat nicht ein, jondern er= 
tteitern fi. Das Erinnerungszeichen 
ift in diefem Sinne auch feine Sache 
mehr, fondern ein Geift, deshalb ift es 
nicht aufgezählt unter den fieben Sa= 
chen, dir twir nöthig haben. 

Mer alfo ftatt fieben Sachen deren 
fiebenhundert hat, die er alle verforgen 
fol, der ift ob folcher Belaftung recht 
zu bedauern, beſonders wenn's noch 
eine erbliche Belaſtung iſt, bei der er 
ſogar die Freude des Erwerbens nie ge— 
noſſen. Er könnte ſich aber — falls 
er noch nicht zu ſehr ſächlich geſchwächt 
wäre — auf eine Weile helfen. Er 
ſuche hundert Perſonen auf, die nichts 
haben. Unter dieſe vertheile er ſeine 
ſiebenhundert Sachen ſo, daß jeder bei— 
läufig die bewußten ſieben bekommt. 
Und ſollte ihm bei ſolch klipper Thei— 
lung ſelbſt nichts bleiben — um ſo 
beſſer. Dann ſteht ihm die Freude 
bevor, ſich die ſieben Sachen zu erwer— 
ben, und dadurch erſt wirklich zu be— 
ſitzen. 


Einwanderungsgegner in 
England. 


Aus London wird gefchrieben: „Mit 
den gefeglichen Vorkehrungen gegen bie 
Einwanderung „unerwünjchter Frem- 
den“ in England jolles nun ernit 
werden. Die fönigliche Rommiffion, 
die im März 1902 vom Parlament 
eingefeßt wurde, um die Mibitände 
des jchrantenlojfen Zuzuges von Aus- 
ländern zu unterfuhen und Maßtre- 
geln vorzufchlagen, hat, mie feiner= 
zeit gemeldet, im Auguft das Ergeb- 
niß ihrer Berathungen in adht PBara= 
graphen zufammengefaßt, die von ihr 
ala Grundlage eines Gefehentmurfs 
empfohlen murben. In der Haupt- 
fache handelte e3 fih dabei um Be: 
fimmungen üsder den Ausſchluß 
Fremder von ber Landung in Eng= 
land oder deren Ausmweifung aus@ng- 
land. Aus einer Rebe, bie ber 
Staatsfelretät de8 Innern, Mr. 
Alers Douglas fürzlich in Shorebith 

ielt, geht hervor, daß die Regierung 
& jeither mit dem ihr unterbreiteten 


The Perfect 


Die Vorbereitungen für diefen Januar-Weifmwaaren-Verfauf find auf breiteren Grundlagen getroffen. Er umfaßt viel größere Partien bon guten Waaren. Während Eure Gedanken bei den Herbſtkleidern weilten oder von 
den Weihnachts-Einkäufen in Anſpruch genommen waren, ſuchten unſere Einkäufer die Weißwaaren-Märkte der Welt ab und machten Beſtellungen, wo die Preiſe genehm waren, ohne daß Qualität, Schnitt und Arbeit darun⸗ 


Ein Wacker K Birk Perfecto⸗Schild 


lennzeichnet den erſter Klaſſe Wirth. Kenner und 


Liebbaber eines wirklich feinen Bieres geben 


eine weite Strecke, um ein Glas von unſerem „Perfecto“ oder „Ulmer Malz-Bier“ zu belkommen, 
weil ſie wiſſen, daß dieſe Marken den Stolz einer Brauerei bilden, welche ſeit einem halben Jahr⸗ 


bundert ſich eines guten Rufes erfreut. Perfecto 


foftet dem Händler zwei Mal fobtel ald ges 


wöhnlies Bier, ba es nr don reicher Malagerite und aromatifhem böhmiidem Hopfen 
gebraut wird. E3 ift 10 Monate bollfommen gealtert und gereift, ebe es für den Konfumenten 
fertig iit ae ‚una fofort. 75 Cent3 bringen Eu ein Dutend Flafhen in Eure Woh 
ba, 
* 


nung. Eine 


Material eingehend beſchäftigt hat 
und auch bereits zu beſtimmten Be— 
ſchlüſſen gelangt iſt. Der Miniſter 
kündigte an, daß die nächſte Thron— 
rede Aufſchlüſſe darüber geben wird, 
in welcher Weiſe man gegen die Frem— 
deneinwanderung vorzugehen gedenkt. 
Aus ſeinen Ausführungen iſt aber 
ſchon jetzt zu erkennen, was die Thron— 
rede in dieſer Beziehung bringen wird. 
Einem Berichte über ſeine Rede ent— 
nehmen wir Nachſtehendes: 
„Akers-Douglas wies darauf hin, 
daß gegenwärtig 286,900 Ausländer 
in England wohnen; ihre Zahl ſei in 
den letzten 20 Jahren um 150,000 ge—⸗ 
wachſen. 135,300 der Ausländer ha= | 
ben ihren Wohnfig in London genom: 
mon und 54,000 allein in GStepnen. 
Der ernftefte Schaden, der durch den | 
Zuzug der Ausländer erwachle, fei die | 
Uebervölferung und die Verdrängung | 
der eingeborenen Bevölterung. Alles 
beute darauf hin, daß ein weiteres An- | 
wachlen der Zahl der Ausländer zu 
erwarten fei, wenn man die Einwan- | 
derung nicht firengen Bedingungen | 
unteriverfe. Gegen den anftänbigen | 
Ausländer, der ich den Gefegen füge, | 
fei weiter nicht3 einzutvenden, als daß 
er dem Engländer Konturrenz mache, 
aber ein großer Theil der Ausländer 
gebe noch dadurch zu Klagen Veran: 
laffung, daß fich die Polizei und die 
Gerichte mit ihnen zu befhäftigen 
ütten. m Jahre 1901 jeien von 32 : 
illionen Engländern 166,000 mit 


tet, dab Ihr ein regelmäßiger Kunde jein merdet. 


Gefärgniß beitraft worden. Das 
entjpreche einem Prozentjat von 0,52. 
Eine Beitrafung von Ausländern war 
dagegen in demjelben Yahre in 2880 
Tjalen nothmendig, erreichte aljo bie 
Höhe von 1,16 dv. 9. und habe über- 
dies im Jahre 1902 um 50 dv. 9. zu= 
genommen. Daraus:folge, daß ber 
Zeitpunft für ernjte Maßnahmen ges 
fommen jei.“ 

E3 ift befannt, baß die Stimmung 
der Engländer gegen die fremden Ein- 
anderer von‘ahr zu Jahr unfreunds 
licher geworden ift. Hauptfählich Hat 
der mwirthfchaftliche Wettbewerb, den 
die im Londoner Eaftend zufammen= 
gepferchten Nermiten der Armen dem 
englifhen SHandmwerfer maden, zu 
diefem Stimmungsmwechfel beigeita- 
gen. Aber auch die politifchen Flüchi- 
linge, die in London meilen, Baben 
pielfach die öffentliche Meinung gegen 
fich eingenommen. Die legten armeni- 
hen Blutthaten in den Giraßen 
Zondon3 haben in biefer Beziehung 
viel verfchuldet. Dennoh mirb fic 
erit zu erweifen haben, ob die Geiftes- 
rihtung des freien Engländertfums 
fich bereit fo jehr geändert hat, ba 


| für den heutigen Briten Hanbelsfreis 


beit und Verfehräfreibeit nur lee⸗ 
rer Schall iſt. * 


— Undank iſt der Welt Lohn. — 
zer: „Hat der Meier Dir die Hundert 
ark gepumpt, die Dir fehlten?! — 
Mann: „Natüriih .. . . fo ein Prog!“ 





